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Alles für Adolf Hitler , unseren Führer
Des deutschen Volkes Gelöbnis Mm 20. April 1940

.

»

I - L . v . Bremen , 20. April.

Fl ^ ür die Gefolgschaft des Führers ist von An-
Is beginn der nationalsozialistischen Bewegung an

^ der Tag , wo sich ein Lebensjahr Adolf Hitlers
rundete , ein besonderer Tag gewesen. Mit den besten
Wünschen im Herzen für ihn und dankbaren
Sinnes gegen das Schicksal, das ihn dem deutschen
Volke schenkte, begingen schon in der Kampfzeit Jahr
um Jahr alle nationalsozialistisch fühlenden Menschen
den zwanzigsten April mit den hehrsten Empfindungen
und scharten sich an diesem Tage inniger denn je um
den Mann , auf den sie ihr kühnstes Soffen für
Deutschland gesetzt und mit dem sie im Leben wie
im Tod sich verbunden fühlten . Alles für den Führer,
weil der Führer uns alles ist, war stets die Losung
seiner Getreuesten gewesen, der entsprechend sie für
Deutschland kämpften , bluteten und wenn es sein mußte
starben.

Ob es zuerst nur sieben Mann waren , dann sieben
Tausend , in den folgenden Jahren siebzig, dann sieben¬
hundert Tausend , gegen Ende der Kampfzeit sieben
Millionen , schließlich sogar siebzehn Millionen und,
endlich nach der Machtübernahme siebenzig Mil¬
lionen : für jeden deutschen Mann und jede deutsche
Frau , wen ' je die Lehre des Führers durchdrungen
und wer immer von der hehren Persönlichkeit Adolf
Hitlers erfaßt war , blieb sein Geburtstag ein Tag
des Stolzes auf die Zugehörigkeit zu Adolf Hitler,
ein Tag der Freude über das Walten des Führers
und 'nicht zuletzt ein Tag des erneuten Gelöbnisses,
für den Führer zu leben und zu sterben.

Inzwischen ist. durch zahlreiche, bereits Geschichte
gewordene , unsterbliche Taten Adolf Hitlers aus dem
Siebzig -Millionen -Volke der Reichsdeutschen ein
Neunzig -Millionen -Volk geworden und aus dem
schwachen, entehrten Reiche Versailler Verstümmelung
und Versailler Schmach wurde das ansehnliche, starke
G ro ß d e u ts che R ei ch nationalsozialistischer Prä¬
gung , in dem die deutschen Volksgenossen heute dem
Führer nicht weniger als seine ersten Gefolgsmänner
damals ergeben sind, in dem sie daher auch am Tage,
da er sein 51. Lebensjahr vollendet , nicht weniger
innig den Segen des Schicksals für des Führers großes
Tun heräbflehen genau so, wie es die Gefolgschaft
des Führers vor 20 Jahren schon tat , als sie mit ihm
zum ersten Male den 20. April feierlich beging.

Vor zwanzig Jahren begann der Kampf Adolf
Hitlers und der seiner Getreuen um Deutschlands
Erneuerung . Es sollte ein Deutschland der Freiheit und der Ehre werden,
ein Deutschland in dem alle Menschen deutschen Blutes vereint , nach
den Grundsätzen des nationalsozialistischen Parteiprogramms , ein
kameradschaftlich glückliches Zusammenleben führen konnten. Wir
wissen wie die einzigartige staatsmännische Genialität des Führers
dieses Deutschland Zug um Zug verwirklicht hat , wie Schlag auf Schlag
das wurde , was in ihren kühnsten Träumen sich die besten Deutschen
aller Zeiten je gewünscht und ersehnt haben konnten.

Wir wissen aber auch, mit welcher Scheelsucht der ewige Friedens¬
störer - er Welt , der unerbittliche Feind jeder Größe anderer Na¬
tionen , das neidische und giftgeschwollene England,  die Verwirk¬
lichung der nationalen Lebensmöglichkeiten Deutschlands seit 1933 schon
mit immer stärkerem Ingrimm verfolgte und wie es die Völker ringsum
gegen das innen - und außenpolitisch so sichtbar sich erneuernde und
immer stärker werdende Deutschland aufhetzte. Wir erlebten auch, wie
sich dieses England , das ein Feind der Menschheit schlechtweg ist,
sich wieder enger und enger mit dem alten Erbfeinde Deutschlands,
mit Frankreich  zusammentat und schließlich dem deutschen Volke
am 3. September 1939 den Krieg erklärte.

Es sollte „nur"  Krieg gegen Adolf Hitler sein, gegen den
„Litlerismus ", wie der alte heuchlerische Aalbader Chamberlain
zuerst verkündete, leichtfertig darauf spekulierend, daß das deut,che
Volk wie im Jahre 1918 in die ihm so gestellte Falle geraten und
sich seiner Staatsführung entfremden werde. Statt auch nur emen
einzigen Menschen in Deutschland mit diesem plumpen zu tau¬
schen, stellte sich damit Chamberlain selbst in ferner ganzen Bloße als
völlig minderwertiger , die Dinge vor ihm gänzlrch verkennender eng¬
lischer Staatslenker dar und erreichte nicht nur , daß rhn das ganze
deutsche Volk verlachte,  sondern gleichzeitig auch, daß er selbst
seinen Kriegsplan , der auf einen deutschen Umsturz eingestellt war,,
in den ersten Wochen des Krieges bereits als verfehlt erkennen mußte.

Was Wunder , wenn der verbrecherische. Greis m ferner Hilf¬
losigkeit nun aus Wut über sein eigenes Versagen , maßlos zu keifen
begann , das deutsche Volk einen tollen Hund nannte und ferne wahre
Gesinnung gegen dieses Volk dadurch nun offen kund tat , daß er
laut in die Welt hinaus kreischte: das ganze deutsche Volk muffe ver-
nichtet werden . Sein wackerer Speerträger Anthony E d e n , der po-
litische Sonunis -vovsssur Großbritanniens rn LISA ., faßte dann
diese Willensmeinung seines Lerrn in die Worte zusammen : Da
Hitler keine Einzelerscheinung im deutschen Volke ist, sondern der zu
sammengeballte Willensausdruck dieses Volkes , muß nicht bloß der
Litlerismus , sondern das ganze deutsche Volk abgewürgt werden

Wir haben nie daran gezweifelt, daß von allem Anfang an die
Kriegserklärungen Englands und Frankreichs an Deutschland so ge-
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meint waren und konnten nunmehr auch durch die brutale Offen¬
heit der führenden Politiker Englands keinesfalls überrascht werden . .
Daß Advlf Hitler stets und immer nur der Wunsch gewordene Wille
des deutschen Volkes schlechthin war , diese „Wissenschaft" brauchte
uns aus England her nicht erst zu kommen. Am Adolf Hitler hatte
sich bisher schon das ganze Volk innig geschart. Noch inniger ist kaum
denkbar. Der Abwehrkamps gegen England braucht nicht im geringsten
irgendwelche andere Richtung zu erfahren.

And so stehen wir nun mitten in dem uns abgezwungenen Kampfe
auf Leben und Tod gegen England und Frankreich und begehen heute
am 20. April mitten in diesem Kriege abermals einen Führer -Ge¬
burtstag . Wer empfindet dabei nicht die Bedeutung gerade dieses Er¬
eignisses, im Erkennen dessen, was der Führer dem deutschen Volke.
ist. Was Deutschland in den letzten sieben Jahren erreicht hat , was
ihm an Großem und Schönem widerfuhr , was es mit und nach den:
Siege über senre Feinde noch erringen wird , kann und konnte nur
erreicht werden durch den Führer,  den ein wohlgesinntes
Schicksal zur rechten Stunde dem deutschen Volke geschenkt hat . Aber
nicht allein wir,  des Führers Volk, erkennen die unsagbare geschicht¬
liche Größe dieses Mannes . Auch die übrige Welt , die sich
in den letzten Jahren vor der Gewalt der Tatsachen mehr und mehr
beugen mußte, sieht den Führer nun schon im richtigeren Lichte und
beginnt , soweit sie ihn nicht haßt und fürchtet, mit Ehrerbietung auf
ihn zu blicken. Denjenigen aber, die ihn Haffen und fürchten, sei ge¬
sagt, daß wir diesen ihren Haß und ihre Furcht auch nurals An¬
erkennung  seiner menschlichen und staatsmännischen Größe an¬
sehen, als eine Anerkennung mit umgekehrten Vorzeichen allerdings,
aus der dann das Anmaß von Neid und Gehässigkeit fließt, das daraus
.gerichtet ist, den Mann zu vernichten, der ihren Schlechtigkeiten und Ge¬
meinheiten nicht nur im Wege steht, sondern sie auch gleichzeitig er¬
folgreich zu bekämpfen vermag.

Er ist ihnen zu groß — wir haben es öfters schon gesagt, spontan
aus dem Herzen heraus , wenn jeweils wieder eine überraschende und
dem deutschen Volke Sieg und Segen bringende Tat des Führers'
der Welt als vollzogene Tatsache mitzuteilen war . Er ist ihnen zu
groß, und wenn es ihnen schon nicht möglich war , ihn mit der ganzen
zusnmmengeballten Macht der Weltplutokratie und des Weltjuden¬
tums auch nur um ein Haar breit von seinem Wege abzubringen,
so wird ,es ihnen erst recht nicht möglich sein, durch das Gift ihrer
Agenten , das sie nicht nur im Auslande bei den neutralen Völkern,
sondern sogar, wie man hie und da an Spuren feststellen kann, im
eigenen Lande zu verbreiten beflissen sind.

Das deutsche Volk hat sich auf den Aufruf Hermann Görings,
des ersten Paladins des Führers , hin für eine grandiose .Spende an

notwendigen Metallen zum diesjährigen 20. April begeisternd bereit
gezeigt und damit nichts anderes wie bei dem soeben so hervorragend
abgeschlossenen Kriegswinterhilfswerk kundgegeben, daß ihm an der
inneren Front genau so wie dem Soldaten an« der äußeren Front
jedes Opfer recht ist, dessen der Führer zum Siege bedarf . Lückenlos
wie die äußere Front steht die innere Front , und wir können darüber
lachen, wenn sich eine von dem englischen Geheimdienst ausgehaltene
quäkende Stimme mit dem Pseudonym eines Juden (während es sich
offensichtlichnur um einen Erzreaktionär handeln kann) zu der Metall-
spende Bremens für den Führer dahin vernehmen läßt , daß bei der
Entfernung der ohnehin unschönen Sockelfiguren vorn Kaiser -Wilhelm-
Denkmal „Wandalismus " am Werke sei:

So etwas verfängt in keiner Weise weder in Bremen noch
anderswo , zumal das jung sich fühlende deutsche Volk auch in^kultur¬
politischer Hinsicht längst stark genug und fähig ist, Talente hervor¬
zubringen , denen es leicht sein wird , nach dem Siege neue Kunstwerke
und wahrscheinlich noch genialere zu schaffen, als die sind, die setzt
auf dem Opferaltar des Vaterlandes den Sieg Großdeutschlands über
seine Feinde sichern helfen.

„Gold gab ich für Eisen ", war einst der Wahlspruch des deutschen
Geschlechtes in der Zeit des Freiheitskrieges . Damals galt es, den
Feldzug gegen den französisHen Anterdrücker Napoleon zu finanzieren,
um das deutsche Volk , das politisch noch nicht einmal geeint war , vor
Sklaverei zu retten . Heute opfern wir froh und freudig die Metall¬
spende zu Ehren des Führers an seinem Geburtstage , damit ihm die
Mittel in die Hand gegeben sind, das von ihm geeinte und finanziell
längst vom Ausland nicht mehr abhängige deutsche Volk mit Waffen
zu versehen, die der Niederwerfung seiner Feinde dienen. Wie der

-Führer solche Waffen zu handhaben versteht, davon gab er jetzt erst
wieder einen Beweis , da er Deutschland vor dem Würgegriff Eng¬
lands von Skandinavien her bewahrte und der deutschen Wehrmacht
die Stellung verschaffte, von der aus England aus größerer Nähe
bekämpft und schließlich besiegt  werden kann.

Das Opfer der Metallspende war überaus wichtig, und je ge¬
waltiger die Spende ausfiel , desto größere Genugtuung und Freude
ist dem Führer an seinem heutigen Geburtstage bereitet worden ; er¬
kennt er doch nicht zuletzt daraus auch, was ihm zur höchsten Freude
gereicht, die unerschütterliche und unentwegte Opfer»
bereitschaft seines Volkes , die aus der Liebe , aus dem
Vertrauen und aus der Treue  zu ihm in immer stärkeren
Wellen fließt, eine Opferbereitschaft , die in schönster Weise die Opfer-
bereitschaft der Front ergänzt , von der uns erst in diesen Tagen



wieder das Heldentumder ZerftörerflottilleBonte
HaS edelste Beispiel gab.

Alles für den Führer, weil der Führer für uns
alles ist! Das ist eine im ganzen deutschen Volke längst
als Selbstverständlichkeit erfühlte sittliche Forderung,
an der es kein Rütteln und kein Kriteln gibt. Es ist
dies eine Forderung, die längst kein Mensch deutschen
Blutes mehr als eigentliche Forderung, sondern
schlichtweg alswesenhaft  für den deutschen Men¬
schen empfindet und darum auch kaum mehr als etwas
Besonderes hervorzuheben imstande ist.

Aber wenn wir nun heute zum Geburtstag des
Führers seiner in besonderer Verehrung, innigster
Dankbarkeitund unverbrüchlicher Treue gedenken,
wenn wir versuchen ihm kundzutun, wie wir als
deutsches Volk zu ihm stehen und was wir tun möch¬
ten, um ihm zu zeigen, was er uns ist, wenn wir
nachsinnen, was wir ihm zur besonderen Freude an
seinem Geburtstagmitten im Kriege geloben können,
so merken wir erst, daß all das, was wir sagen und
ausdrücken möchten, sich immer wieder in dem einen
schlichten Sahe zusammendrängt, der alles in sich
schließt, was uns bei dem Gelöbnis zum 20. April
erfüllt und beseelt: Alles für Adolf Hitler,
unseren Führer!
Ksiekspressscksk Dr. vislrl ^k:

Dee PaAe Lk
Berlin , 20. April.

Unter der Ueberschrist „Der Glaube art den Führer"
führt ReichspressechefDr. Dietrich in einem Artikel im
,.VB." aus : Als am 9. April die deutsche Wehrmacht
blitzartig die strategische Nordseeflanke Englands in
ihrer ganzen Ausdehnung besetzte— da hielt die Welt
einen Augenblick den Atem an. Einen Tag lang brach
sich, entgegen unserer Erwartung , auch bei den Völkern,
die uns nicht lieben, ein Gefühl der Bewunderung
Bahn — so lange, bis diese spontane Reaktion wieder
von dem üblichen Strom der Lüge, der Hetze und Ver¬
leumdung überdeckt wurde. Der gesunde Instinkt der
Völker hatte in der Kühnheit dieser Tat den Hauch des
Genies verspürt.

Das Genie ist seiner Zeit um ein Jahrhundert vor¬
aus . Was in seinem Denken bereits lebendige Gestalt
besitzt und Wirklichkeit ist, erscheint den anderen Sterb¬
lichen noch als Traumbild einer irrealen Phantasie.
Ihr Denkvermögen und ihre Begriffe, die von der Ver¬
gangenheit geprägt sind, können noch nicht erfassen, was
dem Schöpfertum der großen Persönlichkeit schon längst
Lebensinhalt ist. Sie beginnen die neue Zeit erst in den
Werken ihrer großen Männer zu erkennen. Und an der
Größe dieser Werke begreifen sie die Größe derer, die
sie schaffen.

Diesen Weg der Erkenntnis ist das deutsche Volk im
Innern gegangen. Erst die kühnen revolutionären Ta¬
ten, die gewaltigen Schöpfungen des Führers haben der
Nation den Blick geweitet für die Genialität seiner
Ideen und die epochale Bedeutung seiner Konzeptionen.
Was uns noch vor wenigen Jahren unbegreiflich und
undurchführbar schien, ist uns heute längst vertraute
Wirklichkeit geworden. So ist das deutscheVolk in eine
neue Welt hineingewachsen, die ihm der Genius des
Führers vorausgestaltet hat . Was sein Geist stets schon
vollendet sah, war uns zu erkennen erst gegeben, wenn
es fertig vor unseren Augen stand. Aus tausendfacher
Erfahrung haben wir den felsenfesten Glauben an den
Führer gewonnen, an die seherische Kraft seiner In¬
tuition und an die Weisheit seiner Entschlüsse.

Austausch von MMlSrabordmmgen
zwischen Veulfchlünd und Italien

Rom,  20 . April.
Amtlich wird mitgeteilt : „Zwischen Deutschland und

Italien findet zur Zeit ein Austausch von Militär¬
abordnungen statt, die aus Militärsachverständigen und
Technikern der verschiedenenWaffengattungen bestehen.
Einige dieser Abordnungen sind bereits in Rom ein¬
getroffen. Ihr Besucherfolgt im Rahmen eines seit 1838
in der Ausführung befindlichen Programms , dessenZiel
eine fortgesetzte und dauernde Fühlung zwischen den
Wehrmächten der beiden Länder ist."

Und dieses Vertrauen gehört dem Führer heute nicht
nur als Politiker und Staatsmann , sondern als Sol¬
dat und Feldherr.

Auch auf militärischem Gebiet stößt die Weite seiner
Perspektiven in Räume vor, die bisher unseren Blicken
noch verborgen waren . Zum erstenmal ließ uns die
geniale Strategie des Blitzkrieges in Polen ahnen , daß
auch in der Kriegskunst unserer Zeit eine Revolution
begonnen hatte . Der Sprung in Englands Nordsee¬
flanke, der in seiner Kühnheit beispiellos , in seiner
Durchführung meisterhaft und in seiner raumstrategi-
schen Bedeutung zukunftweisend ist, bringt setzt allmäh¬
lich auch der Welt zum Vewußtsein, daß eine neue
Epoche der Kriegführung angebrochen ist.

Auch dieser Revolution auf militärischem Gebiet hat
Deutschland das Gesicht gegeben. Der moderne Krieg,
in fernem atemberaubenden Tempo, dezimiert gleichsam
die Zeit und vervielfacht den Raum . Er schmiedetneu¬
artige Waffen und entwertet die Grundlagen überkom¬
mener Machtpositionen. Die gewaltige Entwicklung der
Luftwaffe und die Gewinnung weiträumiger Luftbasen
werden Englands Seeherrschäft in Europa erschüttern.
Heute marschieren und fahren die Truppen nicht nur
dem Feinde entgegen, sondern fliegen  in den Kampf,
und das Dynamit aus dem Aether zerschlägt den Drei¬
zack des Meeres.

Das ist kein utopisches Zukunftsbild , sondern das
wahre Gesicht des Krieges , der nunmehr begonnen hat!
Auch diesen Strukturwandel der Kriegführung , den
wir heute noch kaum begreifen können, hat der Führer
vorausgesehen und seine Vorbereitungen darauf einge¬
stellt. Der Ausbau unserer Wehrmacht zum größten
und modernsten Kriegsinstrument der Welt ist sein
Werk. Er hat schon vor Jahren erkannt, unter welchen
völlig neuen Bedingungen der künftige Krieg sich ab¬
spielen würde. Er wußte, daß dieser Krieg nur der¬
jenige gewinnen kann, der die höchste technische Vervoll¬
kommnung seiner Wehrmacht mit der größten soldati¬
schen Leistung seines Volkes verbindet.

Beides, höchstesSoldatentum und vollendete Beherr¬
schung der Technik, hat der Führer in einzigartiger
Weise in unserer deutschen Wehrmacht vereinigt . Ihr
Schöpfer im Frieden , ist er auch ihre Antriebskraft und
Seele heute im Kriege. Deshalb ist der Glaube an
den Führer der Glaube an den Sieg!

Erfüllt von dieser Gewißheit, grüßt heute das ganze
deutsche Volk den Führer an seinem Geburtstag —
dankbaren Herzens, daß das Schicksal uns in dieser
Stunde einen Soldaten zum Führer gab

In seiner starken Hand liegt heute Deutschlands
Schwert. Er wird es führen mit der ganzen Kraft,
die unser Glaube ihm verleiht.

Vor seinem Auge hat die Zukunft schon Gestalt ge¬
wonnen. Was ihm bereits Gewißheit ist, wird einmal
uns Erfüllung sein!

Bauleiter Vr. Meyer sprach in Berlin
Berlin , 20. April.

Im Rahmen der vorn Amt Prcssebetreuung der Reichs-
presiestclle der NSDAP . regelmätzil durchgeführten Vortrags¬
reihe sprach Freitag nachmittag aus Einladung des Neichs-
preperbefs Dr . Dietrich Gauleiter Reichsstatthalter Dr . Meyer
(Münstu ) über die Bedeutung des Westfälischen Friedens für
das deutsclz« Volk. Der Gauleiter zeigte bei dieser Gelegen¬
heit den führenden Journalisten der Reichshauptstadt Erst¬
malig ein.e vorn Gau Westfalen -Nord zusammengestellte Toku-
mentenfammlung . durch die die Journalisten Einblick in viele
bisher noch unbekannte Einzelheiten erhielten.

Lritlselis ksststsllunFsn rings urn „ OavLäs Ikron"
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Dieser vielsagende Stsmindsum, mit dem die vri-
ten ikre dlstion als „kortsetrunx der isrseiitiscken
Kasse" bevelskrSttlg berausstellen volle », vurde
bereits vor drei ckakren in der londoner TsitSckriit
„Die oationale Lotscbakt" verökkentiickt. l» den»
gieicken Organ vurde 1937 ketner »uk die kest-
steliung Wert gelegt, dak die „von ^nkang an ge¬
heiligte britische kiagge" die tterkunkt Oroübritan-
niens von Abrahams Weid 8arak bereuge. Lin 3akr
später, 1938, vurde der ebenso heuchlerische vte
groteske /snsspruck des trüberen kremiermlnisters
Saidvln bekannt: „Wir LngILndersind aukgerute»,
das Wirtscdaktssz-stem des Kvnigsreick» Lotte» ru
errichten." Die Londoner „Times" verriet etva
rur gleichen Delt ihre hebräische Leslnnuag unter
Zitierung der vibel mit den unrveldeutlgen Worten:
„lls kann keinen Weltkrieden geben oknv die Lei¬
stens des Thrones Davids." lind vie urteilt der

lüde selbst? Der „rionistlscke Revisionist" Wladimir
ckadotainskzrerklärte in einer Rede, vie der in
d?«v >ork la jiddischer Spräche erscheinende „kor-
värts " am 19. ckuil 1939 berichtete: „Wir haben den
llngländern ihr Such, die Sidel, Lesetrs und die
Wissenscdatt gegeben, vir baden unser Wut in ikre
-Lderneinklieke» lasse» . .

htan siebt: Die britisch-jüdische tLIIianrrur Lr-
rlcktung einer Weltplutokratie der biackkommen-
»chatt Israels vurde lange vor Segln» diese» Krie¬
ge» bevuüt als polittscb-veltaaschaultckv Aktion»-
basls ^ ldtons proklamiert. Wir baden tnrvlsckon
mit gebührender ^ utmerksamkelt rur Kenntnis Ge¬
nomen, daü Deutschland und die Kultur des gesam-
tea Abendlandes der restlosen Vernichtung preis¬
gegeben vitrea, vea » Srltlscb-lsrael, die getarnte
polltiscbe Vntervelt , das leiste Wort behalten
vürde.

Unsers Lntvort aut «iis „sionistisck « Aeilsbotsckakt"; Da, deutsch « Sckurorturird im Seiten
auch den luden und im luven »uck den Srlten mit doppelter  Wucht,u trekkeautissenl
Der kUbrsr « irrt kuropa den giitlgon Krallen «le» blutgierigsten Dvitterscksusal » «>«r
Weit kiir alle Teiken «ntrelkeni

Volttreffer auf britischen Iruppentransporter
englische sranoportschiffeerneut an der norwegischenKüste mir erfolg angegriffen

«erlin . ro. April.
In den Abendstunden der Freitag , griffe« wiederum bei «naiinftigfter Wetterkag , deutsche

Kampfoerbände britisch« Transportschiffe bor der norwegische» Küste mit Erfolg an. Ein großer
Truppentransporter erhielt unmittelbar vor Erreichen der yorwegische« Küste einen Volltreffer .
schweren Kaliber ». p i --

2V norwegische Maschinengewehreerbeutet
Hamar von deutschen Truppen besetzt

Berlin,  20. April.
Bei dem Gefecht, durch das vor einigen Tagen eine klein«

Abteilung der im Raume von Narvik eingesetzten deutschen
Truppen dir Losotenbahn bis zur schwedischen Grenzein Br-
sitz nahm, find, wie eine soebeneingegangeneMeldung be¬
richtet, 20 norwegische Maschinengewehre erbeutet worden.

Im Raume von Bergen hat eine deutsche Truppenabtrilung
»inen kleinen Flugplatz auf der Insel Flatoeh angegrissen
und vier dort vorhandenenorwegisch« Flugzeugezerstört.

Dir Operationen nördlich Oslo find trotz norwegischen
Widerstandesweiter in gutem Fortschreiten. Deutsche Trup¬
pen haben in den Abendstunden des 18. April Hamar (etwa
118 Kilometernordostwiirt» von Oslo) beseht, das schon vor
einigen Tagen von einem beweglichen Stoßtrupp berührt
wordenwar.

Landung durch Kampfflieger vereitelt
BritischesU-Boot durch Bombentrefferversenkt—Vie Versenkung dreier weiterer englischer

U-Boote wakrscheinlich—U-Vootskommandant Kartmann versenkte 101000 tonnen
Berlin.  28. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „Nördlich
Narvik  wurden seindlicheSeestreitkrästeund TranSport-
dampser, die eine Landungsaktionvorbereiteten, durch Kampf¬
flieger angegriffen und schwer getroffen. Ein feindliches
U-Boot wurde durch Bombentreffersofort verjenkt. Neu zu-
gesiihrteKräfte verstärktendie um Dronthrim  stehenden
deutschen Truppen. Kampfhandlungenfanden nicht statt. Der
von uns besetzte Raum um Bergen und Stavanger
wurde nach allen Seiten erweitert. Bei Kristiansand
verlies der Tag ruhig. Im Raume von Oslo  kamen die deut¬
schen Truppen in nordwestlicherund nordöstlicherRichtung
flüssig vorwärts. Der Raum südostwärtSOslo ist bis zur
fchwedischen Grenze besetzt und ruhig. Allein in diesem Ge¬
biete sind den norwegischen Truppen unter zahlreicheran»
derer Beute 83 Geschütze und 88 MGs mit 28 800 Schutz Rr-
tilleriemunitionund einer Million Schutz Jnsanteriemunition
abgenommenworden.

Die Kriegs marin  e setzte die U-Bootjagd im Skagerrak
und Kattegat fort. Die Vernichtung von drei feindlichen
U-Booten ist wahrscheinlich. Die Minenoperationen
zum Schuh der norwegischen Häfen und zur Abriegelungdes
Skagerraks nahmen ihren Fortgang. Bei der Sichtung der
in norwegischenHäfen vorgefundenenMunitionsbestände
wurde zahlreiches englisches Kriegsgrrät, u. a. Minen, sicher-
gestellt. Im Hardanger-Fjord vernichtetenSchnellbootebei
einer Patrouillensahrt «in norwegisches Torpedoboot.
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Scĥ /Z-ookk oer-tuchken
Lvpeüoöooö"

üonm.Ä Mvkk oxmrcM

70 ?ooc > SKP oer/en ^ .

Stand u »«h dow Wsbrmaobwbsrivbt vorn 1S. ^ prtl . mittag ».

Zu der schon bekanntgegebenen Torpedierung eine« Kreu¬
zers der „Glasgow-Klasse" nördlichder Shetland-Jnseln mel¬
det der von Fernfahrt zurückgekehrteU-Bootskommandant,
datz der von seindllchenZerstörern start gesicherte Kreuzer
durch eine unmittelbar nach dem Torpedotresserausgelöste
innere Detonation vernichtet wurde. Die -von diesem U-
Bootskommandanten, KorvettenkapitänHartmann  ver¬
senkte Tonnage beläust sich nach der letzten Fernfahrt aus
insgesamt rund 107 000 Tonnen. Der Nachschub für die in
Norwegen eingesetzten Truppen vollzog sich planmäßig.

Im Westen verlief der Tag ruhig."

Norwegens Besondrer
zum sofortigen verlosten des Kelches aufgefordert

Berlin,  20. April.
Der norwegische GesandteScheel, der am Donnerstag im

Auftrage des norwegischen Königs und der ehemaligennor¬
wegischen Regierung Rygaardsvold gebeten hatte, in Berlin
bleiben und die Geschäft« der Gesandtschast weiterfllhrenzu
dürsen, wurde gestern im Hinblick aus die von dem norwe¬
gischen König und der ehemaligennorwegischenRegierung
gezeigt« feindseligeHaltung ausgesordert, mit dem Gesandt-
schastspersonaldas Reichsgebiet noch am gestrigen Tage zu
verlassen.

weikefttltte in kidooid völlig unverfekrt
Oslo,  20. April.

Ein Sonderberichterstatterdes norwegischenTelegramm-
büros überzeugt« sich am Donnerstag davon, daß die natio¬
nale Wethestättein Eidvold, entgegen den Falschmeldungen
des schwedischen Rundfunks, unversehrt ist. Von Bomben«
erplosionenwar keine Spur zu entdecken, auch fand sich kein
einziges zerstörtes Hans. Auf der ganzen Fahrt mit dem
Kraftwagen War nichts Von Gefechten zu sehen. Der norwe¬
gische Journalist wurde unterwegs mehrfach von der Bevölte-
rnng nach der Lage in Oslo gefragt. Er konnte nur immer
wieder sagen, datz die Meldungen deS englischen Rundfunks
völlig erlogen und datz das Leben kn der Hauptstadt normal
verlause.

Veuische veseijimg stoppt reuerung
OSlo , 20. April.

In der letzten Woche waren in Norwegen zum ersten Male
seit Kriegsausbruch im September keine Preissteigerungen zu
beobachten . Die LebouShnltungSrichtzahl blieb tast völlig un¬
verändert . Diese Tatsache wird in Oslo als erfreuliches Zei¬
chen der Stabilität unter der deutschen Besetzung geweitet.

Veutsche ffandelsöelegation in Koponkapon
Kopenhagen , 20. April.

Eine deutsche Handelsdelegation unter Führung des Mini¬
sterialdirektors Dr . Walther vorn Reichsernährungsministc-
rium und des Rcichsbahndckrettors Ludwig vom Reichswitt-
schaftsminislerium sowie de.8 LegationsrateS van Scherpen-
berg vom Auswärtigen Amt ist in Kopenhagen eingetrossen
und hat die Besprechung mit dänischen amtlichen Stellen über
die mit dem deutsch-dänischen Güteraustausch zusammenhän¬
genden Fragen ausgenommen.

"Australische Kriegshetzer siegen mit „ überwältigender " Mehr¬
heit .' Nach einer zweitägigen Debatte hat der australische Ge-
werkschaitsrat mit - 7 zu Ob Stimmen der Kriegspolitik der
Sabour -Parth zugestimmt.

S «n»r»I1«lvmni>»cst»U Hvklngr
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Berlin . SO. Äpvll.

Generalfeldmarschalt Güring veröffentlicht zu«
bl . Geburtstag des Führers folgendes Geleitwort:

Mit heißem Herzen gedenkt das deutsche Volk heute
seines Führers . In Liebe und Verehrung brtnat es
rhm eine Eeburtstagsgabs dar , die dem Ernst uns der
Größe unserer Zeit entspricht. Sicherlich hat kein Ge¬
schenk den Führer jemals mehr erfreut , als die Metall¬
spende, die ich ihm heute übergeben konnte. Mit Freude ^
und Eifer haben sich alle Volksgenossen an dieser Ee- I
burtstagsgabe beteiligt . Sie dient der Verteidigung des I
Eroßdeütschen Reiches, das der Führer allen äußeren sj
Widerständen zum Trotze mit starker Hand geschaffen s
hat . Sie ist Symbol für den Gemeinschaftsgeist, den der ^
Führer von uns gefordert hat , und der sich jetzd im f
Ringen um die Freiheit des Vaterlandes erweist. Treue >
und Dankbarkeit spricht aus diesem Geschenk. Opfer- ^

Bereitschaft und Pflichtbewußtsein sind sein innerer
Wert . '

Mit der Eeburtstagsgabs geloben wir dem Führer
heute, daß wir diese Tugenden , die er uns gelehrt und ;
vorgelebt hat , in allen Kämpfen und Stürmen immer
wahren werden. Die große Zeit soll eine große Ge¬
neration sehen, und die Nachfahren sollen stolz auf uns
sein.

Mag der Kampf auch hart sein, wir schließen die
Reihen noch enger, wir scharen uns noch fester um un¬
seren Führer und werden härter und härter . Das gilt
für den deutschen Soldaten an der Front wie für den
Schaffenden in der Heimat.

In ernster und schwerer Stunde grüßt das deutsche
Volk heute seinen Führer und vereint aus ihn die heiße- !
sten Segenswünsche. !

Er ist uns allen als erster Soldat und erster Arbeiter ^
des Reiches leuchtendes Vorbild . Ihm eisern wir nach,
ihm folgen wir in der Gewißheit : Adolf Hitler !
führt ' unszumSieg!

Beförderungen in der wekrmachk
Berlin , 20. April.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
mit Wirkung vom 1. April 1040 befördert:

1. Im Heer:
Zum General der Infanterie:  den General - !

leutnant Dr . Ersurth ; zum General derKavallerie:
den Generalleutnant Freiherr Geyr von Schweppenburg ; zu m
General der Artillerie:  den Generalleutnant Kart-
mann ; zu G e n e r a l l e u t n a n t e n : die Generalmajore : >
Holltdt , Dietl . Spang , Blümm . von Hase ; zu General¬
majoren:  die Obersten : von Altrock , von Wachter . Litt - >
mar , Friedrich , Rosenbusch , Naumann . Vohnstedt ; zu Ge¬
neralärzten:  die Oberstärzte : Dr . Kosler , Dr . Günther
(Ernst ), Dr . Jaeckel ; zu Obersten:  die Oberstleutnante:
Schmidt (Erich ), Nicmann , Haccius (Ernst ), Wehria , von -
Buttlar , Hosmann (Friedrich ), Tornier , Arnold (Wilhelm ), f
Freiherr von Falkenstcin , Dewald , Heidrich , Giht . Eichstädt,
von Jena , von Filbert , von Gallwitz , von TreSckow (Joachim ),
Graf von Sponeck , Hainschwang . Galinger , Felix (Lothar ),
Richter (Rudolf ), von Drebber , Rettig , Stoitzner , Winni - t
Wärter , Wurtinger , Knacksutz; zu Oberstärzten : dieß
Oberfeldärzte : Dr . Georgi , Dr . Mayer (HanS ), Dr . Willibald,
Dr . Hammer (Wilhelm ), Dr . Waller , Dr . Schad . Dr . Mahn - (i
kops, Dr . Heilster ; zum OOerstveterinär : den Oberfeldveterinär t
Dr . Motzdori . In der Heeresverwaltung:  zum j
Ministerialdirigenten : Ministerialrat Dr . Zahn ; zum Oberst - A
intrndanten : Oberintendaiiturrat Witek ; zum Oberstkriegs - s
gerichtsrat : Oberkriegsgerichtsrat Dr . Mäntle . I

2. In der Kriegsmarine : M
Zu Kapitänen zur See:  die Fregattenkapitäne : von I

der Forst , Beh . Brenling , Stange , Schulz (Otto ), Krüger»
(Gottfried ), Schulte , Mönting , Wesemann , Schönberg , Wieg - H
ner , Loeper , Ehrhardt (Werner ), Baltzer , Hacktmann , Strebe , 8
Wagner (Gerhard ) ; zu Kapitänen  z . S . (Jng .) die Frs - -
gattenkapitäne (Jng .) : Herzberg , Tipl .-Jng , Kober , Dipl .-Jng.
Heimberg . Mavwald , Kind ; zu Jlottenärzten : die Geschwader¬
ärzte : Dr . Möller , Dr . Sander ; zu Kapitänen z. S . (W .)r die
Fregattenkapitäne (W .st Neid , Schmidt (Bruno ) ; zum Kapi-

'tän z. S . (V.) : den >Fregattenkapitän (V.) Großmann.
3. In der Luftwaffe:

Zum General der Flieger:  den Generalleutnant ^
Udet ; zu Generalleutnanten:  die Generalmajore:
Fahnert , Haubold , Martini ; zu Generalmajoren:  die
Obersten : Zoch, Hancsse ^ von Wühlisch , Moll ; zu General¬
majoren die charakterisierten Generalmajore : Herwarth , von
Dittenfeld , Cabanis : zu Oberstrn:  die Oberstleutnante:
Lehmann , Meyer , von Buche, Dr . Stephan , Pawelke , Schwartz - .
kvpff, Wieland , Heidenreich , Schroeder , Zollinger , Freiherr
von Ledebur . Diakow ; zum Oberst:  den charakterisierten
Oberst Würtz . >

krnennungen bei der polir ri
Berlin , SO. April.

Der Führer hat zum SO. April bei der Ordnungspolizei
folgende Ernennungen ausgesprochen . Der Charakter eines
Generalmajors der Ordnungspolizei wurde verliehen : Ober - §
sten der Schutzpolizei Schreyer , Berlin , Obersten der Schuh - st
Polizei von Oclhasen , Königsberg , Obersten der Schutzpolizei s
Dr . Lankcnau , Münden , Obersten der Gendarmerie Winkltt , A
Stuttgart , Obersten der Schutzpolizei Schumann , Stettin , H
Obersten der Gendarmerie Höring , Dresden . Zu Obersten der
Schutzpolizei : Oberstleutnant der Schutzpolizei Keuch. z. Z. <
Litzmannstadt , Oberstleutnant der Schutzpolizei Winkelmann , ^
Berlin . Zum Oberst der Gendarmerie : Oberstleutnant der .
Gendarmerie Lämmer . Stuttgart . Zu Obcrstleutnanten der (
Schutzpolizei : Major der Schutzpolizei Flick, München , Major
der Schutzpolizei Jllas , Aussig , Maior der Schutzpolizei Kühl,
Stettin , Major der Schutzpolizei Kruse , Münster . Zum Major
der Gendarmerie : Hauptmann der Gendarmerie Lagcrbauer,
München.

Merklicher Sank an ffdolf Killer
Uc>. Prag , 20. April.

In den tschechischen Schulen des Protektorats versammelten
sich die Schüler , um des Geburtstages des Führers zu ver ¬
denken . Die Direktoren und Lehrer der Anstalten hielten An¬
sprachen , in denen sie das Leben Adolf Hitlers und das ^
Werden des Großdeutschen Reiches zeichneten und schließlich .
besonders aus die Inschutznahme Böhmens und Mährens ^
durch den Führer hinwiesen , durch die die Heimat vor schwe¬
ren Sclucklolescblägen verschont geblieben ist.

Der Vorsitzende der tschechischen Einheitspartei hat den s
Reichsprotektor Freiherr von Neurath gebeten , dem Führer"
die Glückwünsche der tschechischen nationalen Gemeinschaft zum
Ausdruck zu bringen.

Sie Kaepafendeuischenan den sichrer
rd . Preßburg , 20. April.

Anläßlich des Führer -Geburtstages richtete der Führer der
dcutschen Volksgruppe in der Slowakei , Franz Karmasin , an
den Führer folgendes Telegramm : „Mein Führer , tm Auftrag
der gesamten karpathendcutschen Volksgruppe gestatte ich mir,
Ihnen , mein Führer , anläßlich ihres Geburtstages unsere
Glückwünsche und die Versicherung zu übermitteln , daß wir
auch fernerhin — und jetzt mehr denn je — Ihnen , mein
Führer , treue Gefolgschaft leisten wollen . Wir wünschen nichts
sehnlicher , als unS unter Ihrer Führung für den deutschen
Sieg einsehen zu dürsen . Ich dars Ihnen mitteilen , daß auch
die Karpathendcutsche Volksgruppe dem Aufrus deS General-
scldmarschalls gefolgt ist und einen bescheidenen Beitrag lür
die Mctallspende des deutschen Volkes anläßlich ihres Ge¬
burtstages geleistet hat . Nehmen Sie , mein Führer , die Ver¬
sicherung entgegen , daß die Karpathendcutsche Volksgruppe
ihre Pflicht dem Gesnmtdeutschtum gegenüber immer und
überall leisten wird . Heil , mein Führer ." ^

Kltniaierialorfaffuns ist kriggskkfodttnst
Berlin , 20. April . ,

Anläßlich der am 16. und 17. April 1040 in Weimar durch¬
geführten Reichstagung der Gaubeaustrngtcn der NSDAP.
sür Altmaterialersassung sprach der Rclchskommissar sür Alt-
materialverwcrtung . SA .-BrigadefÜhrcr Ztegler,  über den
verstärkten Einsatz der Partei , ihrer Gliederungen und Ver¬
bände für die Verwendung kriegswichtiger deutscher Rohstoffe.
Der Neichskommissar betonte , daß die Altmaterialersassung
als Kriegshilssdienst aufzufassen sei und daher umfassend und
erfolgreich durchgeführt ivcrden müsse.
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Ver Lauleiter übermittelte
ben Veburtstagsgruß des Laues lveser-5ms

Bremen . 20. April.
. ^ uscrGauleitrr und ReichsstatthalterCarl Rover  sandte
dem rtuhrer folgendes Glückwunschtelegrammzum Geburts-

-,i ' ^ "j ? °" ? ührer in Berlin ! Meinem lieben Führer ent.
wr den ganzen Gau Weser °Em»

herzliche Glückwünsche zum Geburtstage . Möge °>ftnrn
ber Führer ,m kommenden Lebensjahr die Vors'ehuna wei«
t" h' n Mr Seite stehen . Ihr d- utsch- s Volk wird in di .̂ m
M7 °t « uer ^ ar? Lr .̂ unerschütterlich bei Ihnen ftin.

Zeierstunden in den Lazaretten
Das ganze deutsche Volk feiert heute den Geburtstaa des

Führers . Ein einzigartiges Geschenk ist ihm an seinem
burtstag im Kriege gemacht worden . Die NSKOV als die
Betreuerin der kranken und verwuEeten Soldaten in den
Lazaretten , veranstaltet heute in den bremischen Lazaretten
Feierstunden . Hierbei wirken mit : Mitglieder der Bremer

L,P°L'Nn'i'!?"»" - «i—
1. Mai auch 1940 gefehlicher Leiertag

Der 1. Mai ist als Nationaler Feiertag des deutschen Vol¬
kes auch in diesem Jahre gesetzlicher Feier.

S- . . . Ossiziellc Feierlichkeiten werde « am 1. Mai nicht
veranstaltet dagegen können Betriebsseiern in würdigem und
der Zeit entsprechendem Rahmen durchgeführt werden.

1. Mai Verleihung der Volkspslegemedailje
Der Reichsinnenminister  teilt in einem Erlaß mit

weitere Verleihungen der Medaille sür deut¬
sche Dolkspslege beabsichtigt sind . Nach der Weisung des Füh¬
rers sollen hierbei im Geschäftsbereich der inneren Verwal¬
tung , die auf den Gebieten der öffentlichen Fürsorge und der
Jugendwohlsahrt tätigen F r e i w i l l i g c n h el s e r der
Stadt - und Landkreise berücksichtigt werden die mindestens
funs Jahre lang verdienstvolle freiwillige Arbeit geleistet
haben . Personen des öffentlichen Dienstes , die im Rahmen
ihrer amtlichen Pflichten die Volkspflege leisten , sollen noch
Nicht berücksichtigt werden . Für die freiwilligen Helfer der
Land - und Stadtkreise sind 1500 Medaillen vorgesehen.

stayytts Heeaös
rum ^ülifspgsbuftrtrzg!

Entlüstungsschacht -Brand im „ Atlantic " . Gestern vormittag
brach in dem hölzernen Entlüstungsschacht des .Atlantic "-
Casss in der Knochenhauerstraße ein Feuer aus , des gleich¬
zeitig in allen drei Geschossen züngelte und sie bedrohte . Tank
der schnellen Entdeckung der Gefahr konnte die Fcuerlöschpoli-
zei mit Einsatz von vier Rohren den Brand in .kürzester
Frist , ohne daß nennenswerter , betriebsstörender Schaden ent¬
stehen konnte , erfolgreich niederkämpfe ». Der in Bremen zu¬
fällig anwesende Chef des Feuerlöschwesens , Generalinspekteur
Dr . Meher  vom Hauptamt der Ordnungspolizei , besich¬
tigte die Brandstolle und konnte sich gleich an einem prakti¬
schen Fall über die Arbeit der unter Oberbaurat Witt -
mann  eingesetzten Kräfte -unterrichten.

Goldatenblätter für Feier - und Freizeit . Das OKW . gibt
in der Reihe der Tornisterschristen mit monatlicher Folge
„Soldotenblätter sür Feier - und Freizeit " heraus . Die Blat¬
ter sollen den Soldaten praktische Anregungen für eine sinn¬
volle Mlssüllung der Freizeit geben und sind auf der Mit¬
arbeit aus der Truppe ausgebaut.

ist üer Zahnstein häßlich
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LestauWhrung der „Feuertaufe"im livoli
Lauleiter IZSver sprach— Ein einzigartiges Lilmwerk lief an — Wochenschau und Hauptfilm ein Erlebnis

und Wirkung unvergleichliche Film-
dokument zum Einsatz der deutschen Waffe in Polen , da?

Ausgabe und auch aus Anlaß einer
^erliner Uraufführung bereits eingehend würdigten , erlebte
geilern abend , nachdem bereits die beiden Nachmittagsvor-

^ vollbesetzte Haus zutiefst ergriffen hatten , im
„ „/ ' " b festliche Gau -Erstaussührung vor geladenen

Gasten aus Partei , Staat und Wehrmacht . Die Festaus-
uhrung gewann besondere Bedeutung durch die Anwesenheit

unseres Gauleiters Carl Rövcr , der vor Beginn -des Films
eine Ansprache an die Gäste richtete . Auf der Bühne , von
deren Rampe reicher Blütenschmuck . die Reichskriegsslagge
und das Fahnentuch des NS .-Flicgerkorps grüßten , hatte

vor einem Albatros -Hochdecker , des
VL-FK .. das auch einen Ehrensturm gestellt hatte , Ausstel-
lung genommen : seine schneidigen  Marschvorträge vor Be-

^ . . Die SA.
und « « Wehrmannschafte« treten morzenum 12 Uhr
auf dem Domshof  zu einer Feierstunde an.

Bolksge «offen ! Beteiligt euch!
ginn der Aufführung wurden von dem festlich gestimmten
Haus mit reichem Beifall entgegengenommen . Dann senkte
sich die Leinwand über dem Vorspiel und der Abend begann
mit der Vorführung der Wochenschau , deren packende Schil-
derung des Einmarsches der deutschen Truppen in Dänemark
und Norwegen den spontanen Beifall der Zuschauer her-
" " Fanfaren , geblasen von vier Schülern der Flie-
gertechnischcn Vorschulen , gaben dann den Auftakt zur An¬
sprache unseres Gauleiters , der noch einmal vor dem Ab¬
lauf deS Heldenepos unserer Lustwaffe die Gedanken znrück-
lenkte auf daS gewaltige , in seinen Auswirkungen heute noch
gar nicht faßbare Geschehen des Blitzfeldzuges und auf seine
inneren Voraussetzungen , die nicht nur im 30. Januar 1033
begründet liegen , sondern von dem Augenblick ihren .Ausgang
»ahmen , da Adolf Hitler durch seinen unerschütterlichen
Glauben an dick unzerstörbaren blutsmäßigen und völki¬
schen Werte des deutschen Volkes das große deutsche Werden
und damit das deutsche Wunder  einleitete . Der Gau-
leiter zeichnete das Gesicht der seelenlosen , im Materialismus
befangenen Plutokralischen Welt , die diesen Krieg heraufbe-
schwor. Wenn nur das deutsche Volk sich gleich bleibt und
seine wiedererweckte Lebenskraft mit Beharrlichkeit und Treue,
eiserner Disziplin und bedingungslosem Opfermut verteidigt,
dann ist uns der Sieg nahe und damit die endliche Befrie¬
dung Europas — so schloß der Gauleiter seine aufrüttelnde
Ansprache , nach der die Hymnen der deutschen Nation er¬
klangen und die Menge begeistert in den von Kreisleiter
Blanke  ausgebrachten Gruß an den Führer einstimmte.
Dann zog der Film vorüber , dessen Eindrucksgewalt sich nie¬
mand entziehen konnte und der auch an diesem Abend mit
gespanntester Aufmerksamkeit und tiefster Ergriffenheit ver¬
folgt wurde,
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Vorläufige Maßnahmen bei
versonenbeschadigung

Auf Grund der Personenschädenverordnung hat der Reichs¬
innenminister mit Zustimmung der beteiligten Behörden
einen Erlaß über vorläusige Maßnahmen bei Eintritt einer
Personenbeschädigung herausgegeben . Bei Eintritt eines
Körperschadcns übernimmt die Gemcindebehörde , in deren Ge¬
biet der Schaden eingetreten ist , die erste Betreuung deS Be¬
schädigten . Sie sorgt insbesondere dasür , daß der Beschädigte
je nach der Art des Körpcrschadens alsbald dem nächsten
Zivilarzt oder aber erforderlichenfalls einem Krankenhaus zu¬
geführt wird . Ferner stellt sie nach Möglichkeit den Tatbestand
fest, veranlaßt die Stellung beabsichtigter Anträge aus Ge¬
währung von Fürsorge und Versorgung und benachrichtigt
die für die Gewährung der vorläufigen Unterstützung zustän¬
dige Stelle . Sodann leitet sie die Vorgänge dem Vcrsorgungs-
amt zu . Der Erlaß weist daraus hin , daß dem Beschädigten,
und stillen Angehörigckn bis ' züt ElltsWidullg übeL ' den ' An - '
trag auf Fürsorge und Versorgung eine Unterstützung .zu ge¬
währen ist, und zwar bis zur Höhe der Sätze des Familien¬
unterhaltes einschließlich der Nebcnleistungen . Die Unter¬
stützung ist nach der Lage des Falles und der Bedürftigkeit
des Beschädigten und seiner Allgehörigen unter Berücksichti¬
gung des von der Krankenkasse etwa gewährten Krankengel¬
des zu bemessen. Nach Eingang des Tatbestandsberichtes über¬
nimmt das Dersorgungsamt die weitere Betreuung , die
Dicherstcllung der Heimsürsorge und die Fürsorge und Ver¬
sorgung.

flrbeitseinfah vorübergehend
beschäftigter flrbeitskräste

Die angespannte Lage des Arbeitseinsatzes erfordert den
Einsatz aller verfügbaren Arbeitskräfte . Dies gilt auch sür
Arbeitskräfte , die , obgleich sie aus bestimmten Gründen , in¬
folge Witterungseinslüssen usw ., vorübergehend nicht beschäl--
tigt werden können , an den Betrieb gebunden bleiben , weil
der Betriebsführer befürchtet , die Arbeitskräfte bei vorüber¬
gehender Entlassung - endgültig zu verlieren und deshalb das
Ärbeits .verhältnis iortbestehen läßt . Hierdurch geht wert¬
volle Arbeitskraft verloren , durch deren , wenn -auch nur
vorübergehenden Einsatz dringende arbeitseinsatzmäßige Be¬
dürfnisse befriedigt werden könnten , wie z. B . durch den
Einsatz bei Ent - und Verladearbeiten . Der Reichsarbeits-
ministcr führt deshalb in înem Erlaß an die Arbeitsämter
aus , daß dieser unerwünschten Bindung entbehrlicher Ar¬
beitskräfte nachdrücklich begegnet Werden muß . Die Frei -'
gäbe der Arbeitskräfte soll zunächst durch Verhandlung mit
dem Betriebsführer versucht werden . Sie kann außer durch

Lösung des Arbeitsverhältnisses auch durch Beurlaubung ohne
Weiterzahlung des Lohnes geschehen. Notfalls müßte von
der Dienstverpslichtung Gebrauch gemacht werden.

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
Hermann Cr .amer (genannt Rodiek), der schon etliche

Jahre hinter Zuchthaus - , und Gej.ängnismauern gesessen hat
und der Zeuge Ba . lernten sich in der Zelle kennen und
wurden nach Verbüßung ' der Strafe Freunde . Wie weit es
aber damit her ist, beweist ein Vorfall , der sich an einem
Lohntag abspielte . Sie . hatten zunächst einen , längeren Bier¬
bummel gemacht , als sie gegen Mitternacht in der Wohnung
des C. landeten . Wahrend Ba . seinen Rausch ausschlies,
machte sich C. an den Anzug des Freundes heran und ent¬
wendete rund 30 Mark , um dann zu türmen . Als der Be-
stohlene gegen- 2 Uhr aufwachte , war der wenig vertrauens¬
volle Gastgeber verschwunden , und mit ihm selbstverständlich
auch das Geld . Ba . machte sich aus die Suche und sand den

-Ausreißer an einer 'Planke liegend , d?e 'tr zu überklettern
versucht hatte , um einen Einbruch zu verüben ; Ba . hatte
nämlich beim Näherkommen ganz --deutlich das Aufschlagen
eines Körpers vernommen . Ob C. nün so betrunken war oder
nur so. tat , läßt sich nicht ganz feststellen , jedenfalls benahm
er sich eine Zeitlang darauf ganz vernünftig . Von der Freund¬
schaft merkte man in der gestrigen Verhandlung vor , der
Großen Strafkammer nicht mehr allzu viel , denn der des
Diebstahls angeklagte C. fand kein gutes Wort sür seinen
früheren Freund , der sich mit allen Kräften gegen die er¬
hobenen Anschuldigungen des C. wehrte . — C. wurde wegen
Tiebstahls zu einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren
abgeurteilt ; außerdem wurde die 'G ichsrun g s v e r w a h -
rung  angeordnet.

Das alte Uebel . . , Am 13. Ap 'xil , gegen 12.50 Uhr , sprang
in der Sebaldsbrücker Heerstraße  ein Mann aus
der fahrenden Straßenbahn . Der Mann stürzte und verletzte
sich an den Beinen und erlitt außerdem noch Brustguetschun-
gen . Die. Schassnerin hatte den Mann vorher noch gewarnt,
dennoch '̂sprang er aus der Bahn, - bevor diese an der Halte -,
stelle hielt . Er mußte mit den erwähnten Verletzungen dem
Hemelinger Krankenhause zugeführt werden . Auch dieser Ver-
kehrsunsall zeigt wieder einmal , in welche Gefahr man sich
durch das Ein - oder Aussp ringen aus der sahrenden Straßen¬
bahn bringt . Der Mann ist nicht nur erheblich verletzt wor¬
den, sondern hat außerdem noch mit einer empfindlichen
G e l d st r a f e zu rechnen.

Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der nach¬
folgenden Derkehrsunsälle werden gebeten, sich im Polizeipräsidium
Zimmer 217a oder auf einer Polizeiwache zu melden: Am 14. April
gegen 17.50 Uhr wurde auf der Fahrbahn der Gohgräsen-
st r a tz e,  Ecke Liegnitzstrage, ein Fußgänger verletzt aufgefunden.
Der Futzgänger konnte über das Zustandekommendes Unfalls keine

Angaben machen. — Am 13. April um 12.05 Uhr befuhr ein Drek-
rLdlieferwLgen den Breiten weg  in Richtung Düsternstrrtze. Die¬
ses Fahrzeug wurde von einem Lastkraftwagen an der Kreuzung
Breitenweg/Msternstraße überholt. Beim lleberholen w de der Drei-
radlieferwagen gestreift und beschädigt. Der Führer des Lastkraft¬
wagens hatte den Zujammenstvh anscheinendnicht bemerkt und setzte
seine Fahrt fort.

Goldene S- chzeit. Der Zugführer a. D. Heinrich llde und Frau
Meta geb. Pohlmann. Thielenstratze 3g, können am heutigen Tags
das Fest der goldenen Hochzeit feiern. Mögen dem Jubelpaare noch
viele glücklicheJahre beschiedensein.

Dienstjubiläum. Die Postassistentin Anni Brühl,  Bremen -Lesum,
beschäftigt beim Postamt Bremen-Lesum, beging gestern den Tag
ihres Löjährigen Dienstjubiläums.

Reihenuntersuchungen Jugendlicher. Die Berusskranken«
lasse der K a u f m a n n s g e h i l s c n und weiblichen
Angestellten  führt seit Jahren planmätzig ärztliche Unter¬
suchungen ihrer jugendlichen Mitglieder durch Bisher wurden ins¬
gesamt rund 108»00 männliche pich weibliche. . Jugendliche, untersucht.
In diesem Jahre werden durch die Reihenuntersuchungen, die in<ver-
traglich geregelter Gemeinschaftsarbeit mit dem Hauptamt für Bolks-
gesundheit der NSDAP . erfolgen, alle männlichen Lehrlinge, die
Ostern 1S40 in das zweite Lehrjahr und alle weiblichen Lehrlinge,
die Ostern 1940 in das dritte Lehrjahr eintraten, sowie die weib¬
lichen Jugendlichen des Jahrganges 1922 ersaßt.

Das zeitgemäße Nezept
Fischkartofselsuppe

Dorsch oder Kabeljau wird gehäutet und das Fleisch von den
Gräten gelöst. Don dem abgelösten Fleisch macht man am Sonn¬
tag einen Fischhackbraten. Die Abfälle läßt man mit reichlich
Wasser bedeckt langsam recht heiß weiden, also nicht aufkochen.
Man gießt die Brühe später ab und bereitet hiervon eine Suppe.
Kleingewürfelte Sellerie, Porre und Wurzeln werden in Fett
angedünstet, reichlichKartoffeln dazugegeben und dann die Fisch-
brühe. Man bindet die fertige Suppe mit etwas Kartoffelmehl
und schmeckt mit Schnittlauch ab. Kleine Klötzeaus durchgedrehtem
Fischsleischläßt man vorher 10 Minuten in der Suppe ziehen.
Zubereitung im nächstenRezept. ^

Sonntag:
Fischhackbratenmit Kohlsalat

Das nach dem vorherigen Rezept abgelöste Fischsleischwird durch
die Maschine gedreht und mit folgenden Zutaten gemischt: Auf
ein Kilogramm Fischsleischrechnet man etwa SO Gramm fetten
Speck und zwei Zwiebeln^ ebenfalls durch die Maschine gedreht.
Ferner Stoßbrot, etwas Milch, Senf. Basilikum und frischgehackte
Petersilie. Man formt einen länglichen Hackbraten, legt diesen
in eine Fischsorm oder Pfanne auf Speckschwartenund etwas
Fett . Man brät bei Mittelhitze im Ösen unter Beziehen etwa
V-—1 Stunde . Man gibt Weißkohlsalat, grob geraspelt, dazu.
Nimmt man statt Stoßbrot eingeweichtes' Weißbrot, dann aber
ein Ei.
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Ein Dickschädel gegen Napoleon
Die Kriegsgerichtsverhandlung fand vor allem Volk im
,rten des GasthoseS „Zu den sieben Eichen " statt . Rings-
a standen die Bauern . In den Taschen ballten sich die
iuste . Die Flüche schwiegen sie in den eigenen Hals hinunter

denn die französischen Grenadiere hielten schußbereit tue
:wehre im Arm . Sie waren nicht gewohnt , lange zu fackeln.
Trotzig blickte der Bauer Gottlieb seinen Richtern ins Ee-
zt. ' . - .
„Im Namen Seiner Majestät , des Kaisers der Franzosen
", nahm der Kapitän zum Urteilsspruch das Wort , das
it dem Todesspruch enden sollte . .
Befremdet blickte er auf . Von fernher kam Pstrdetrappen,
>d daS Rädcrrollen einer Kutsche hüpfte über die Kvpsstelne
s dörfischen Pflasters . Rufe wurden laut , in der Menge
tstand eine Bewegung — schon bog der Wagen um die
ke, ihm voran ritten zwei Offiziere auf Schimmeln.
Gottlieb sah einen geduckten Mann in grünem Mantel,
n Hut tief in die Augen gezogen , in der Kalesche sitzen-
it einem Ruck standen die schäumenden Gaule , tue Var¬
iier saßen ab , rissen den Kutschschlag aus . Sofort sprangen
r Offiziere deß Kriegsgerichtes aus , nahmen Haltung an.
n prüfender Blick auS zwei tiefschwarzen Augen wanderte
-er die Versammlung , dann verließ der kleine beleibte Mann
n Gefährt . Er trat durch die Gasse der zurückweichenden
,uern und Soldaten den Offizieren entgegen , winkte ihre
zrenbezeignng kurz ab und stellt Mit scharfer , kaum hör-
rer Stimme einige knappe Fragen.
„Kriegsgericht ?" sragte er . „ Hm . Gut . Ich , nehme an der
-- Handlung - -teil ." Er ließ sich neben seinen Offizieren
eder und hieß sie, wieder Platz zu nehmen.
„Sire ", wandte der Käpitän ein , „wir wollten soeben
n Urteilsspruch verkünden . Die Verhandlung war ve-
det ."
„Von vorn beginnen !" forderte Napoleon.
Der Blessierte mußte abermals vortreten und nochmals er-
hlen . daß der Bauer Gottlieb mit einer Sense über ihn
rgesallen war und ihn so gottsjämmerlich zugerichtet hatte.
„Grund ?" verlangte Napoleon wissen . , , „
„Sire ! Der Franzosenhaß der Dickschädel hier schreckt vor
inen Gewalttaten zurück !"

'Fner ^ Leut ? än !s stellte^ der Form halber an Eottlieb
e Frage ob er den Grenadier aus purer Wut nieder-
metzelt habe , ob er ihn habe umbringer , wollen Er uber-
tzte nur die Hälfte der Antwort des Bauern . Der Kaiser

"Nr von^ euch^ spÄlranzösisch ?" fragte er in die reg¬
te Menge hinein . , . „
Ein gebeugtes Männlern trat vor .,

Ku dienen — ich bin der Küster . ,
^Gut . Uebersetze Er des Bauern Antwort nochmals!

„Der Eottlieb ". berichtete der Küster , „hat zu der Sense
gegriffen , weil Eurer Majestät Grenadier draus und dran
waren , die Mechthild , des Gottlieb Tochter , zu schänden.
Sie hatte dem Grenadier daS Gesicht schon halb zerkratzt ."

„Lüge !" brummte der Grenadier . „ Sie hatte Silber ver¬
graben , sollt verraten , wo !"

„Sire !" nahm wieder der Kapitän das Wort . „Die Leute
hier halten zusammen wie Pech und Schwefel . Die Sache
ist klar — Mordversuch an einem Soldaten Frankreichs ." ,

Einige Sekunden grübelte Napoleon vor sich hin . Dann
hob er den Kops.

„Man bringe das Frauenzimmer !"
Mechthild drängte sich durch die Menge . Sie machte einen

unbeholfenen Knix . Aus ihren Augen flammte ohnmächtiger

^ Auf einen Wink deS 'Kaisers stellte der Küster die Frage,
warum der Grenadier aus sie eingedrungen sei. Sie solle den
Hergang schildern.

Ganz und gar übergoß züchtige Röte das Antlitz des
Mädchens . Napoleons Augen ließen nicht von ihr ab —
dann . als sie zu reden sich bemühte , in ihrer Scham aber
die Worte nicht sand , hob er die Hand — sie möge schweigen.

Mit einem Ruck erhob er sich.
„Der Bauer hat die Wahrheit gesprochen , Kapitän . Der

Grenadier hat seinen Denkzettel bekommen . Er ist aus der
Armee entlassen ." Nun wandte er sich an Eottlieb und re¬
dete ihn deutsch a» . Wer gut zuhörte , konnte seine Worte
verstehen : „Er ist frei und kann gehen. Halt — hat er ein
Quartier sür mich?" . ^ ^

„Ein Strohsack ist da . Die Federbetten haben mir eure
Soldaten längst weggenommen , Herr Kaiser ."

„Wie geht der Weg ?"
Und nun ließ Napoleon sich ins HauS des Bauern Gott-

lieb führen , und alsbald begann dort eine wirbelnde Ge¬
schäftigkeit , Ordonnanzen sprengten heran , ritten davon . Spät
in der Nacht erst kehrte Ruhe ein.

Bei Sonnenaufgang bereitete Gottlieb ein FriMück für
seinen ungebetenen Gast . Napoleon bewohnte das Haus
allein , nur draußen marschierten zwei Posten auf und ab.
Sie ließen niemanden eintreten , obgleich ein paar Offiziere
bereits der Befehle harrten . Napoleon befand sich aus der
Reise von einem Flügel seiner Armeen zum anderen und
hatte einer seiner unberechenbaren Launen nachgegeben , als
er sich die Kriegsgerichtsverhandluna vorführen ließ . In einer
Stunde sollte die Weiterfahrt erfolgen.

Jetzt betrat er die Stube , musterte den gedeckten Tisch,
nickte dem Bauern , der hinausgehen wollte , einen Gruß
und winkte ihm . Indem er die Schale eines Eies anklopfte,
sagte der Kaiser:

„Da setz Er sich zu mir . Er ist ein kräftiger Kerl . Warum
ist er nicht Soldat ?"

Eottlieb deutete , aus seilt steifes rechtes Bein.
„Ich war 96 dabei . Jetzt müssen es meine Söhne für mich

tun . Und ich muß sorgen , daß sie bei der Heimkehr Haus
und Hof unversehrt finden ."

„Wohlgesprochen , Mann ! Wieviel Söhne hat Er ?"
„Drei . Und alle wissen den Degen zu führen ."
„Die Burschen sind von meinen Werbern im Frühjahr aus-

gehoben und machen mir jetzt alle Ehre ?"
Gottlieb schüttelte den Kopf . Er lachte ein wenig.
„Sie sind rechtzeitig nach Preußen entwischt und stehen

jetzt bei den Siebzchner Dragonern , wenn Jhr 's genau wissen
wollt !"

Der Kaiser stieß einen italienischen Fluch aus.
„Und Er konnte die Hitzköpse nicht hindern ? Na , aber Er

weiß doch wenigstens , was sein Vaterland ist?"
„Ganz genau , Herr Kaiser : Deutschland . Es mag heute seuf¬

zen und in Not leben — es wird dereinst wieder seine Ehre
haben ."

Erbost stopfte der Kaiser den Löffel in das fast verzehrte Ei.
„Da sieh einer an ! Und ich rette ihm seinen Kopf ! Na,

warte Er — zur Strafe werde ich dein Mädel mitnahmen
zur Großen Armee . Es soll da sein Glück machen, wird eine
bildhübsche Marketenderin abgeben ."

Gottlieb stand schwer aus und ging . zur Tür . Belustigt
blickte Napoleon ihm nach. AIS aber der Bauer schon nach
der Klinke griff , rief er ihn doch an.

„Was will Er ?"
„Die Sense holen !" erwiderte Gottlieb ruhig . „Sie steht

bereit , da kann kommen , wer will —"
„Teufel , und auch mir den Schädel zertrümmern ?"
„Ganz nach Belieben !"
Unglaublich schnell war Napoleon ihm gefolgt . Jetzt

drängte er sich vor ihm durch die Tür , blickte von unten
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her dem riesigen Manne ins Gesicht und verzog die schmalen
Lippen zu einem Lächeln.

„Dickschädel! Sind seine Söhne ebenso?"
„Ganz gewiß !"
„Nun also —. bei der nächsten Bataille werden wir die

drei den ja doch immer wieder ausreißenden Preußen weg-
sangen und in meiner Armee richtige Soldaten aus ihnen
machen . Daran wird Er seine Freude haben !"

Damit ging Napoleon hinaus , nickte seinen Offizieren zu
und marschierte ihnen voran , dem Gasthos entgegen . Er
hielt es doch sür richtiger , die Beratungen dort abzuhalten.

Gottlieb starrte ihm nach, streichelte einmal über das
Eisen der Sense und lachte «n sich hinein:

„Da wirst du dich schwer verrechnet haben , Herr Kaiser!
Eher fangen die Burschen dich deinen vermaledeiten Franz¬
männern weg, als daß sie deine Uniform anziehen !"

Er spuckte kräftig aus . Das tat er immer , wenn er seiner
Meinung den nötigen Nachdruck verleihen wollte . Und in
diesem Falle spuckte er sogar mit Genuß.

Das Vuch derD utschen
S Millionen Bücher „Mein Kamps " verkauft

Zum 20. April meldet der Zentralverlag der
NSDAP . den bisherigen Verkauf von über sechs
Millionen Exemplaren der deutschen Ausgaben.

Wenn irgendein westlicher, , meist völlig verkalkter Politiker
etwas von „Zivilisation ". „Gerechtigkeit " und „Freiheit " er¬
zählt , mag er des ungeteilten Beisalls aller jüdischen Skri¬
benten sicher sein : die Völker Verhalten sich dagegen interesse¬
los und gehen über das phrasenhafte Geschwätz zur Tages¬
ordnung über . Des Führers Wort  dagegen beherrscht
heute im Krieg wie früher im Frieden den Erdball . Denn
nicht die alten , sondern die jungen Völker gestalten die Ge¬
setze der Zukunft.

So kann es nicht wundernehmen, , daß des Führers Buch
„Mein Kamps ", immer neue und bisher unerreichte Auslage-
zissern erreicht . Eroßdeutschland , das zum endgültigen Kamps

um sein Recht und seine Freiheit angetreten ist , marschiert
nach des Führers Worten ausgerichtet . Ueber sechs Millionen
verlauste Exemplare von „Mein Kamps " zeugen heute von
einem Geist , der uns alle in eiserner Disziplin ausgerichtet
hat auf jenes Ziel , daS das Programm der Nationalsozialisti¬
schen. Deutschen Arbeiterpartei verkündet und uns wie den
weltanschaulichen so auch den Sieg der Waffen verheißt.

Im Deutsche« Volkstheater Erfurt , dos sich ieieits in der ver¬
gangenen Spielzeit für das Schassen der Dramatiker aus den Reihen
der Hitler-Jugend durch Ur- und Erstaufführungen einsetzte, gelangt
am 11. Mai die Tragödie „Die Petersburger Krönung"
von Friedrich Wilhelm Hymnen  zur Urausführung.

Eutenbergfeier im Berliner Studentenhaus . Zum Gedenken Johann
Gutenbergs, der vor 500 Jahren den Druck mit bewegliche« Lettern
erfand, wurde im Berliner Studentenhaus eine Feierstunde veran¬
staltet, in deren Mittelpunkt der Vortrug Dr. Karl Wehmers
von der preußischen Staatsbibliothek stand. Der Redner entwarf
an Hand seltener Quellen ein Bild Gutenbergr befreit von den
unhistorijchen Verschleierungen des 19. Jahrhunderts.



pimpfmaufnalime In Bremen
kjauptfeier im Bremer Westen , dem Sktiaffenszentrum unserer heimischen Rüstungsindustrie

Im Rahmen würdig ausgestalteter Feierstunden führte
gestern, am Vorabend des Geburtstages des Führers , der
Jungbann Bremen (75) wiederum die Ausnahme des neuen
Pimpfenjahrganges durch. Die Hauvtfeier fand diesmal im
Bremer Westen, dem Schassenszenrrum unserer heimischen
Rüstungsindustrie , statt. Im Parteihaus Oslebshausen hatten
sich die Angehörigen des Deutschen Jungvolks mit den neu-
aufzunehmenden Kameraden versammelt ; unter ihnen , sah man
im feldgrauen Rock Jungbannführer Dr. Bartels.  Spiel-
schar und Chor des JungbannS gaben mit der Hymne
„Deutschland, heiliges Wort ' der Stunde den feierlich klingen¬
den Auftakt. Es folgte die Verlesung des AusruseS, den der
Stabssührer der Hitlerjugend als Stellvertreter des Reichs¬
jugendführers an die deutsche Jugend richtete und mit dem
die 8.5 Millionen Kameraden und Kameradinnen , die heute
in den Reihen der Jugend des Führers stehen, den neuen

Jahrgang begrüßen . Ter - K.-Jungbannführer Hauptgefolg-
schaftSführer Wittkopp  deutete dann in seiner Begrü¬
ßungsansprache den, Sinn der Verpflichtung , die die Zehn¬
jährigen auf die Fahne des Führers eingehen : „Was wollt
ihr in der Hitlerjugend ? Gleichgesinnte Kameraden finden . —
Was will die Hitlerjugend von euch? Ganze Kerle aus euch
machen, flink wie die Windhunde , zäh wie Leder und hart
wie Kruppstahl , wie es der Führer einmal forderte , damit ihr
Garanten des von ihm geschaffenen Reiches werdet !"

Im Anschluß an die Rede des K.-JungbannführerS nahm
Jungstammführer Damm  die Verpflichtung vor . Er rief die
Namen der neuen Pimpfe auf, die angesichts der Hakenkreuz¬
fahne vor ihren Fähnleinführer traten , der sie durch Hand¬
schlag verpflichtete. Mit dem Lied der Hitlerjugend klang die
in ihrer Straffheit und Würde eindrucksvolle kurze Feier aus.

-lotgsnvsronsfoltung Im dlstropol -IksotST:

„Ver Norden ruft"
Dem europäischen Norden und insbesondere Normegen gilt heute

nicht nur unsere, sondern der ganzen Aselt brennendste Aufmerksam»
keit. Eo wurde auch dieser Reisefilm, der un» hauptsächlichdurch di«
Landschaft Norwegens fährt , im rechten Augenblick eingesetzt, wenn
er auch schon lange vor Beginn der gegenwärtigen politischen Ereig¬
nisse ausgenommen wurde und al» Werbefilm lediglich darauf zuge¬
schnitten ist, die Schönheiten einer gewaltigen Landschaft auszuzeigen
und damit die Reiselust zu wecken, wobei die Andeutung der sprich¬
wörtlichen Bequemlichkeiten aus deutschen Passagierdampfern «in
übriges tut , die Sehnsucht nach solch einer erlebnisreichen Reise zu
fördern. Diese Filmreisc führt über Schottland, Island , Spitzbergen
bis an die Packeisgrenze, kehrt unter dem Schein der Mitternachts¬
sonne nach dem Nordkap und Hammerfest um und führt dann entlang
der an landschaftlichen Reizen reichen norwegischen Küste zu den
Hauptstädten der Landes, in die Fjord , und gelegentlich auch ins
Innere des Landes. Dabei werden viele Punkte berührt , die heute
Schauplatz härtester Kämpfe geworden sind, und darum steht für den
heutigen Beschauer eigentlich das politische Interesse an dieser Land¬

schaft noch über d«m Erlebnis «in«r in prachtvollen Bildern oor-
überziehenden Natur . Die Morgenvorstellung bringt neben der neuen
Wochenschau«inen wundervollen Film über die S chön h e i t des
Eislaufs,  der Gelegenheit gibt, die besten Eislaufkünstler und
-künstlerinnen der Welt, vor allem unser Weltmeisterpaar
Herber/Baier, ausgiebig zu bewundern.

Anni Arnurius -Weilshaeuser

Zwei HI -Filme vor dem BDM , Am morgigen Sonntag werden
sich rund lS00 Mädel im Europa -Palast und Palast -Theater zu einer
Morgenveranstaltung des BDM. zusammenfinden. . Zur Aufführung
gelangen zwei HJ .-Filme, dl« beide mit dem Prädikat „Iugendwert"
ausgezeichnet worden sind. Es ist der Landdienstfilm der HI . „ D i e
Erde ruft " und „Der Marsch zum Führer ". Zu diesen
beiden Filmen und der Wochenschaukommt dann ein großer arbeits¬
mäßiger lleberblick: Abschluß des Eruppenwettkampfes, Ciegerver-
kündung, Rechenschaftsberichtüber geleistete Forderungen und Einsatz
im »ergangenen Winter , Sommerarbeit -Planung mit Erläuterung der
Erntelager , Sportfeste und di«, weiteren sich ergebenden Sonderdienste
des BDM. Ein Frühlings -Liederfingen der besten Mädelgruppen
unsere» Untergaue» wird eine frohe zuversichtliche Stimmung auch
hier zum Ausdruck kommen lassen.

Unter dem ffolieitsadler
Kreig Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Altstadt. Heute, A>. April , findet um 2V.S0 Uhr im

Gemeinschaftsrauen der HLUptsparkass- (Eingang Erützinacherstraße)
«ine Mitgliederversammlung statt. E» haben teilzunehmen sämtlich«
Politischen Leiter, Helfer, sowie die Mitarbeiter der SIED., DAF.
und NS .-Frauenschast.

Ortsgruppe Fedelhören. Heute, 2l>. April , 20.30 Uhr, Mitglieder¬
versammlung im Senator.

Ortsgruppe Fehrfeld. Heute, 20. April, Ortsgruppenfeierstunde,
20.30 Uhr, im SA .-Heim, Sophienstraße, für alle Politischen Leiter,
Walter und Warte der Gliederungen und NS .-Frauenschast. Uni¬
formierte in Uniform.

Ortsgruppe Eröpelingen. Heute, 20.10 Uhr, Antreten sämtlicher
Politischen Leiter, Uniformierte und in Zivil , Waller Heerstraße Eck«
Lange Reihe, zur Teilnahme an der Mitgliederversammlung im
Lyzeum Lange Reihe.

Ortsgruppe Hasenbüren. Heute, 20.30 Uhr, Antreten sämtlicher Par¬
teigenossenund Angehörige der Gliederungen im Parteiheim ; Lieder¬
bücher mitbringen.

Ortsgruppe Herdentor. Mitgliederversammlung heut « , im Fest¬
saal Lyzeum Kleine Helle, 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Horn. Die Feierstunde heute abend findet 20.30 Uhr
in der Turnhalle der Horner Schule statt. Die Beteiligung aller Par¬
teigenossenist Pflicht. Die Teilnahme der Volksgenossenerwünscht.

Ortsgruppe Neptun. Heute, 20.30 Uhr, Feierstunde aller Politischen
Leiter im BSD .-Heim

Ortsgruppe Osterfeuerberg. Führer -Geburtstagsfeier am 20. April,
20.30 Uhr, im Eefolgschaftsraum der Verbrauchergenossenschaft, Hol¬
steiner Straße 31.

Ortsgruppe Osterholz. Heut-, 20.30 Uhr, bei Lachmund, Feierstunde
zum Führergeburtstag Pflichtversammlung für alle Pgrteigenossen.
Uniform, soweit vorhanden.

Ortsgruppe Ostertor. Heute, Sonnabend, 20. April, 20.30 Uhr,
große Mitgliederversammlung im kleinen Easinosaal. Es spricht
Pg . Dr. Bellmer. Erscheinen sämtlicher Parteigenossen ist Pflicht.

Ortsgruppe Hans Rickmers. Heute, Sonnabend, 20.30 Uhr, Feier¬
stunde in Dahlsings Gaststätte für sämtliche Politischen Leiter und
Parteigenossen sowie DAF.- und NSV .-Walter und NS .-Frauenschast.

Ortsgruppe Roland. Heute, 20 Uhr, Mitgliederversammlung im
kleinen Saal „Museum", Domshof. Erscheinen sämtlicher Mitglieder.
Soweit vorhanden, . Uniform Pflicht.

vrtrgrappe Sebaldsbrück. Heute, Sonnabend, 20.30 Uhr, findet an¬
läßlich des Geburtstages des Führers im „Bürgerhof" eine Feier¬
stunde statt. Beteiligung aller Parteigenossen und Genossinnen wird
erwartet . Anzug: Uniform.

Ortsgruppe Walle. Heute,  20 .30 Uhr, Versammlung der Partei-
genossenschastim Saale des Euttemplerhauser , Vegesack» Straße 43-13.
Hieran nehmen teil sämtlich« Amtsträger und Amtsträgerinnen der
Partei , der Gliederungen und angeschloffenenVerbände. Uniformierte
in Uniform. (Großer Fest-Dienstanzug.)

Ortsgruppe Weser. Heute, Sonnabend, 20.30 Uhr, Kameradschafts¬
abend in Saal der Gemeinschaftshauses. Es nehmen sämtliche Politi¬
schen Leiter, DAF.» und NSV .-Walter sowie NS .-Frauenschast teil.

NS .-Fra«enschaft
Handarbeitsberaterinnen . Nächste Arbeitsgemeinschaft verlegt auf

Montag, 22. April , 15.30 Uhr, Pelzerstraße (Frauenerwerbsverein ).
Bitte mitbringen : Gestrickter Strumpf , Stricknadeln, Strickgarn zum
Hackencinstricken.

Ortsgruppe Altstadt. Au der Mitgliederversammlung der NSDAP,
in der Hauptsparkaffe (Eingang Grützmacherstraße) am heutigen Sonn¬
abend nehmen die Mitglieder der NS .-Frauenschast und des Deut¬
schen Frauenwelkes teil.

Ortsgruppe Steiutor . Heute, 20.30 Uhr, Aufbauschule, Hamburger
Straße , Feierstunde der NSDAP . Alle Mitglieder der NS .-Frauen¬
schast und des Deutschen Jrauenwerks nehmen daran teil . Gäste
willkommen.

Ortsgruppe Westen. Alle Amtsleiterinnen nehmen an der Mit¬
gliederversammlung der NSDAP ., Ortsgruppe Westen, am heutigen
Sonnabend, in der Wandelhalle des Wilhelm-Decker-Hauses teil.

NS .-Bolkswohlfahrt
Absehunterricht für Schwerhörige. Der Abschunterricht für Schwer¬

hörige findet jetzt am Dienstag- und Freitagabend von 19.45—20.45
Uhr in der Schiverhörigenschule, Eeneral -Ludendorff-Straß « 41, statt.
Erster Unterricht am 23. April.

NSG . „Kraft durch Freude"
KdF.-Radwanderungen am Sonntag

Nach Bremer Schweiz. Trefien 8.30 Uhr, Grünenkamp. Führung:
Bartlok/Henrichs. — Nach Stenum . Treffen 8 Uhr, Lloydbahnhof.
Führung : Schwoon. — Nach Fahrenhorst. Treffen 9 Uhr, Domshof.
Führung : Hoerlein. — Nach Okeler Busch. Treffen 8 Uhr, Blten-
wall/Osterdeich. Führung : Schmelzinger. — Dienstag , 23. April,
Heimabend im Wilhelm-Decker-Haus (Saal 2), Beginn 20 Uhr.

USmIVaScA  Hier folgende Mitteilungennlll CISC gehören snm Anzeigenteil—

Kirchendienst -Anzeigen
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten: A “ Abendmahl ; K "■ Kinderkirchendienst;
T —Laufen.

Am Geburtstag des Führers , Tonnabend 18 Uhr, Feierstunde
im Tom . Ansprache Landesbischos Weidemann.

Sonntag,  den 21. April 1940 — Singesonntag.
I . Stadtgebiet

Lt . Ansgarii : 10 Leonhardt . 11 K u. T.
Tt .-Petri -Tom : a) Zorn:  10 Schäfer A . 12.30 T ders.

11.30 K Landesbischos Weidemann . Donnerstag 18 T im
Dom Rahrrn d) Ausbauschule HamburgerStr . :
10 Rahm. 10.30 T ders.

U. L. Frauen : 10 Marahrens . 11.45 K Willen.
Friedenskirchr: 10 v. Schwanenflügel . 11.15 K Urban (Wie-

landstr.) 11.15 K Mießner (Kirche) . Freitag , 20.15 Urban.
Grambke: 10 Collmar.
Griipelingen : a) Alte Kirche:  10 Gizewski Gastpredigt.

11.15 K Risjus , b) Tankeskirche Gröpelingen:
11.15 X Coorssen.

Hastedt: 8.20 T Buhlmann . 10 Buhlmann . 11 K ders.
Horn: a) Horner Kirche:  10 Fraedrich. b) Tankes-

kirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich. 12 K.
St . Jakobi : 10 Lange . 11 K . 12 T.
Luthergemeinde : a) Sommer st raße:  10 Vogt . 11 K.

11.30 T . b) Lanbshuterstraße:  10 Köper. 11.30 T
Vogt.

St . Martini : 10 Refer. 11 1 . 11.30 A.
St . Michaelis : 10 Hackländer. 11 K . 12 T . Donnerstag 14.30

T Toventorsdeich 4.
Oslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 K.
St . Pauli : a) Alt - Pauli:  10 Finke. 11.30 K . 12.30 T.

b) Zion:  10 Kramer . 11.15 K . 12 T . c) Hohentor:
10 Gerner -Beuerle . 11.15 K . 12 T.

Rablinghausen : 10 Paul Meyer . 11 K u. T . .
St . Remberti : a) Kirche:  10 Schomburg . b) Buchen-

straße:  11 .30 Schomburg.
St . Stephani : a) Alt - Stephani:  10 Penzel . 11.15 K.

b) Wilhadi:  10 Arlt A . 11.30 K u. T ders. c) Im¬
manuel:  10 Pörksen. 11.30 K. 12.15 T.

Walle : 10 Klein . 11 K- 11 T . Mittw . 15.30 T i. Oastorenh.
Woltmershausen : 10 Jarck. 11 K u. T.
Diakonissenhaus : Stationsandachten Frick.
Dt . Seemannsmisfion : 20 Abendandacht.
Wehrmachtsgottesdienst : 10 in St . Martini.

II . Landgebiet
Arsten: 10 Wahle.
Borgfeld : 10 Mohrmann.
Kirchhuchting: 10 Wessels.

11.15 K.
Mittelsbiiren : 10 Frehtag.
Wasserhorst: 10 Heyne.

Lberneuland : 10 Reusche.
11.15 K u. T.
Mittwoch 20 Reusche.

Dankeskirche Osterholz:
10 Wehowsky.

Seehausen : 16 Jarck.

Der Führer in - er Dichtung - er Befreiten
Unerschütterlicher Glaube bis ;ur S »tunde der Erlösung — Deutsches Bekenntnis in den Krunden - er Treue

Von llnlvsrsitstsprotsssor Dr. Heinz Kindermann , Münster

Als Adolf Hitler 1933 die Wiedergeburt der Nation ver¬
kündete, da wurden auch alle die Deutschen jenseits der
Reichsgrenzen hellhörig ; vor allem die Sehnsuchts-
Deutschen vor den Toren,  die nur durch gewaltsame
und unnatürliche Friedensdiktate vom Reich getrennt waren:
die in Oesterreich und im Sudetenland , die an der Memel,
in Danzig und im ganzen Weichsel- und Wartheland . Ihr
aller Herz schlug mit , als das Reich errichtet wurde ; denn
seine neue Kraft war ja zugleich ihr allergrößtes Hoffen, daß
nun auch ihre Not und Aussperrung einmal ein Ende nehmen
werde. Hatten sie auch nicht wie die im Reich das Glück, den
Führer in ihrer Mitte zu wissen, ihm in die Augen sehen,
ihm zujubeln zu dürfen : ihnen erwuchs dennoch ein Füh¬
rerbild voll des leidenschaftlichen Glau¬
bens,  vielleicht manchmal inbrünstiger / gesteigerter als
denen im Reich, oft schon ins Mystische erhoben.

Alles kommende Glück, alle Zuversicht der Rettung für Kind
und Kindeskinder ging ja ein in  diese Führervision derer vor
den Toren . So kommt es , daß in der Dichtung dieser Not¬
deutschen, die der Führer indessen Schlag um Schlag befreite,
diese Vision vom Führer als Retter in einer ungeahnten
Fülle der Erscheinungen und wundersamen Umschreibungen
vor uns hintritt . Immer wieder inmitten ihrer dichterischen
Sammlungen : Der „Heimkehr ins Reich" (Großdeutsche Dich¬
tung aus Ostmark und Sudetenland ", „Das junge Danzig ",
„Du stehst in großer Schar " (Junge deutsche Dichtung aus
Warthe - und Weichfelland ) leuchtet diese Führervision auf,
und sein Antlitz wird im Spiegel der ehrfurchtsvoll Hoffen¬
den erkennbar als Bürge einer glücklicheren Zukunft.

Als man im „vaterländischen " Oesterreich die Bewegung des
Führers verbot, da reiften die ersten glühenden Trotzbilder.
Da wuchs dem Tiroler Fritz Zelle  sein Hitler -Gedicht als
heißes Gebot zu:

„Du , der zum Trotze aller Welt
da8 Licht aus Finsternissen nahm:
ein Heiliger , ein Mann , ein Held,
nur Gott im Herzen untertan:
Du nimmst dein Volk in väterliche Hände,
emporzutragen einem hohen Ziel.

. Und Millionen beten: Herr, vollende!
O nimm den Kelch von uns , es ist zuviel!
Wenn deiner Seele namenloses Sehnen
und tausendfaches Leid viel Wunden schlug:
so weiß doch niemand , wieviel blut 'ge Tränen
dein Wille ungeweint zur Größe trug ."

Schon zeigten S t u p p ä ck und p  a r 11 1 e b den heldischen
Gang des Führers aus dem Nichts in di« Erfüllung : Mario
E r e n g g aber grüßte mutig für alle Illegalen den „großen
Oesterreicher": „Ten mit der größten , flammendsten Seele ".
Und da man vieles nicht offen aussprechen durfte, weil es
sofort der Zensur anheimgefallen wäre , erfand man dichterische

Einkleidungen , vor allem historische, die unantastbar waren
und dennoch allen Wissenden sofort verständlich. So erstand
Wenters historisches Drama „Der Kanzler von Tirol " — es
wurde im Burgtheater , in Linz , in Graz , in Salzburg demon¬
strativ bejubelt.

In den anonymen „Rufliedern " der Illegalen aber, die
hektographiert von Hand zu Hand gingen , da wurde die
bange Frage ausgerollt und beantwortet:

„Wann denn kommt er?
Warum schweigt er?"

Der Glaube aber weih:
„Du hast dir Deutschland durch dein Wort erobert
und herrschst durch dein Wort mit in der Welt,
dein Wort im Volk schasst zeitentiese Taten
und um dich her im Herzen Mut und Lust.
Nur zwischen uns und dir , da herrscht das

Schweigen:
Taucht Oesterreich auf : so wird dein Antlitz ernster,
und feierlicher hebt sich deine Hand,
verhalten schweigend, weilst du .etwas länger
im Händedruck und Schritt und tiefem Blick.
In deinem Schweigen steht die dunkle Rune:
„Ihr duldet viel , doch glaubt , ich trag ' es mit ."

Sie all : die Alten und die Jungen , von denen soviel heim¬
lich über die Grenze kamen, um „ihn " zu sehen, sie wissen in
ihrem Herzen, was Hans Georg Kloepfer 1937 in seinem Ge¬
dicht „Warten müssen . . verkündet:

„Er weiß die Ernte : ein Gezückt von Zwergen
fegt er hinweg und krönt Geduld und Äid.
lieber den Sturz der Henker und der Schergen
hebt er die Fahne der Unsterblichkeit ."

Das aber ist ja auch der Hymnus der Zuversicht, der aus
dem „Lied der Getreuen ", Presem fanatischen Gemeinschasts-
bekenntnis der illegalen Hitlerjugend , emporstürmt:

„Einer trug gläubig die Fahne vor allen,
sie ist seither noch niemals gefallen,
sie wird leuchten in Ewigkeit !"

Da klingt die Bitte an den Herrn der Ewigkeit auf , er
möge die hart duldenden Alten nur einmal noch das Führer-
Antlitz wahrhastig sehen lassen. Als glühendes „Bekenntnis
zum Führer " erheben sich diese Gedichte in ihre Vision : „So
wollen wir dich einst begrüßen ", und ihr altes „Sturmlied"
kennt nur ein Ziel:

„Deutschland , Vaterland , wir sind mit dir»
hellauf klingt unser Bekennen:
Ja , Führer , keiner wird stolzer als wir

■deine Gefolgschaft sich nennen ."
Sehen wir aber zum sudetendeutschen Lebenskamvf in den

Tagen der Denesch-Tyrannei hinüber , dann klingt uns , straf¬
fer! und wortkarger als in der Ostmark, aber nicht minder
leidenschaftlich, in einem verbissenen Fanatismus der Führer¬
glaube entgegen . Da malt Wttzany  sein symbolische- Bild

Sport der BZ
Lreie kintrittspreise für Kriegs verletzte

Sine begrüßenswerte Anordnung wurde sür den Rennsport
getroffen , wonach Kriegsverletzte bei den Rennen freien Ein
tritt aus bevorzugten Plätzen erhalten . Die Anordnung schließt
mit den Worten : „Es gilt den Männern , dir ihr Leben für
die Freiheit Grobdeutschlands eingesetzt haben und durch ihr
heldenhaftes Verhalten dir Unabhängigkeit des deutschen Wirt¬
schaftslebens und somit auch die Erhaltung der deutschen Voll¬
blutzucht und des Galoppsportes erwirken, zu danken.

Neuer deutscher Segelsieg
In den internationalen Wettfahrten vor Genua konnte

sich der Berliner Hans von Rerlam -Schlee bereits den Sieg
im Wettbewerb der Storboote holen und im neubegonnenen
Wettbewerb um den Pokal des Italienischen Automobil -Clubs
gleich die erste Wettfahrt wieder gewinnen . Mit seinem Boot
„Avalun IX " kam Reclam -Schlee mit mehreren Minuten
Vorsprung gegen die Italienerin „Perseo" im Ziel ein . Im
ersten Rennen der Sechser um den Verona -Pokal kam der von
Dr . Collignon (Berlin ) gesteuerte „Michel III " mit drei
Minuten Rückstand hinter der siegreichen Italienerin „Bam-
bani " als Zweiter ein.

Internationales Tennisturnier in Nom

Mit wechselndem Erfolg kämpften die Deutschen bei den
Internationalen Tennismeisterschaften von Rom . Im Einzel
schlug Heinrich Henkel den Italiener Antonelli leicht 6:3, 6:1,
und Göpsert war über Sada (Italien ) 6:4, 4:6, 6:3 erfolg¬
reich. Eine Ueberraschung bildete das Ausscheiden von Asboth,
der an Scribani 2:6, 2:6 scheiterte. Bei den Frauen kämpften
Anneliese Ullstein und Frau Dietz-Hamel erfolgreich gegen
Frau Quintavalle bzw. Kovac , dagegen schied im Männer¬
doppel um den Pokal der Nationen unsere zweite Mannschaft
Koch/Gulcz bereit ? gegen Vido/Cucelli 0:6, 3:6, 0:6 aus , so
däß wir nur noch durch Henkel/Göpfert vertreten sind.

nur ein kjandball -kndspiel in Hannover?
Nachdem wir am Montag aus Grund einer bindenden Aus¬

kunft deS Bereichsfachlvarts Froböse meldeten , daß im Hand¬
ball zwischen den punktgleichen Mannschaften Tura und Post
SB . zwei Spiele um die Bereichsmeisterschaft stattsinden soll¬
ten , erfahren wir jetzt von Turas Dereinsleitung , daß Fro-
böse nur noch ein Spiel  austragen lassen will , und
zwar ausgerechnet in Hannover . Tura hat daraufhin Ein¬
spruch beim Fachamt erhoben . Uns erscheint die Maßnahme
des Bcreichsfachwarts reichlich unverständlich , nachdem er uns
gegenüber eine ganz andere Meinung ' vertrat . Es ist dieses
umso unverständlicher , da es weder aus Zeitmangel noch aus
geldlichen Kosten geschieht, denn der Meister braucht erst am
27. Mai gemeldet zu werden und Hannover bringt , wie die
bisherigen Erfahrungen zeigen , nicht die Zusckmuer zustande,
uni alle Fahrt - und Unkosten zu decken. Zu bemerken hierbei
ist, daß Bremen neben den Fahrtkosten auch noch die Un¬
kosten beider Spiele aufbringen würde . Außerdem ist es un¬
verständlich , daß bei einem Entscheidungsspiel nicht ein neu¬
traler Ort  genommen wurde . Tura muß also vorläufig
am 28. April in Hannover antreten . Für Bremen wäre es
gut , möglichst bald zu wissen, wann wir im Falle eines Rück¬
spiels hiermit rechnen können, damit weitere größere Sport¬
ereignisse am Ort vermieden werden . Bei einem  Entschei¬
dungsspiel mutz die Forderung eines neutralen  Spiel¬
ortes (z. B . Nienburg ) weiterhin bestehen bleiben . Tura hat
für morgen . 16 Uhr , ein Uebungsspiel in Delmenhorst gegen
den Tv . Bungerhof vereinbart.

Kunstturnkampf in Mcheimsliaven
In der Kriegsmarincstadt kommt es am Sonntag zu einem

Mannschaftskampf im Gerätturnen , zu dem Wilhelmshaven

und Bremen je eine- Mannschaft von 6 Turnern stellen . Die
erste Begegnung beider Mannschaften war . vor 10 Wochen in
Bremen und erbrachte einen knappen Sieg der Bremer . In¬
zwischen haben die Turner der Kriegsmarine weitere wert - ,
volle Kampsersahrung sammeln können , vor allem bei den
Deutschen .Kriegsmeisterschaften , wo Oberfeldwebel Ortlepp,
Feldwebel Rnising und Mar .-Art . Kubawitz Sieger wurden.
Diese drei werden die Hauptstütze der Marinemannschaft sein.
Bei den Bremern fallen diesmal Peters und Schumacher
aps , dafür tritt aber Johannsen nach langer Pause erstmalig
wieder in einen Gerätekamps. Mit den Turnern Rohde,
Müller , Wrede , Pundsack, Hullin und Johannsen dürfte die
bremische Mannschaft Aussichten haben , den Turnern der
Kriegsmarine ebenbürtig zu bleiben . Der Kamps beginnt
morgens mit dem Pferdsprung und wird ab 14 Uhr mit den
Kürübungen an Reck, Barren , Pferd und im Bodenturnen
beendet.

Synagoge wird Schwimmbad
Im Zuge der gewaltigen Neu - und Umbauten , die sofort

nach Besetzung der befreiten Ostgebiete einsetzten und die
zu einem gewissen Teil auch dem Sport zugute kommen, wird
in Posen eine bemerkenswerte Umgestaltung vor sich gehen.
Die auf dem dortigen Fischmarkt stehende Synagoge wird,
zumal sie ihrem bisherigen Zweck in der jetzt judenfreien
Stadt Posen nicht mehr dienen kann, zu einem Hallen - '
schwimmbad umgebaut werden . Große Bauarbeiten stehen
auch im Generalgouvernement , in Krakau von ihrer Inan¬
griffnahme . Tie dortigen Sportanlagen sind entweder unvoll¬
ständig oder in einem , derartigen Zustande, daß sie nicht
ohne Bauten usw . betriebsfähig sind. Generalgouverneur

Reichsminister Tr . Frank hat, um diesem Uebelstande abzu-
helsen, ans eigenen Mitteln einen Betrag von rund einer
Million Zloty bereitgestellt.

n. Dorfei spielt nicht bei Mona 93
Nach eingehender Untersuchung der Vorwürfe , die ins¬

besondere seitens der TSG . Rostock gegen die früheren HSV .-
Spieler R. Dörfel und Hans Sikorski wegen Verstoßes gegen
die Amateurbestimmungen erhoben worden waren , hat Be-
reichsrecktswart Sternberg entschieden, daß das Verfahren
niedergeschlagen wird . Die Beschuldigungen gegen die beiden
genannten Spieler standen auf so schwachen Füßen , daß eine
Bestrafung nicht erfolgen konnte: Andererseits ist auch das
Vorgehen der TSG . Rostock nicht ganz einwandfrei gewesen,
so daß auch von einer Erstattung der nicht unerheblichen
tapsten des Versahrens abgesehen worden ist. Bekanntlich
waren Dörfel und Sikorski von dem Rostocker Verein bis
Ende 1940 gesperrt worden . Für Dörfel , der sich Altona 93
angeschlossen hatte , ist eine Spielgenehmigung für den neuen
Verein nicht erteilt worden.

Das Endspiel um den Tschammerpokal zwischen dem 1. FC.
Nürnberg und dem SV . Waldhof am 28. April im Berliner
Olympiastadion wird von dem Düsseldorser Schiedsrichter
Schütz geleitet werden.

Schrittmacher W. Hetzlich gestorben. Der Schrittmacher
W. Heßlich ist in seiner Geburtsstadt Dresden im Alter von
52 Jahren einem schweren Magenleiden erlegen . Während
seiner dreißigjährigen Tätigkeit als Schrittmacher hat W.
Heßlich die besten deutschen Fahrer an seiner Rolle gehabt,
darunter auch Weiß , Lewanow und Lohmann , von denen
er letzteren zur Deutschen Meisterschaft führte.

Tagung der Vereinssührer in Achim. Der NSRL .-Kreis
Verden hat für Sonntag im Schützenhaus zu Achim um
14.30 Uhr seine Vereinsführer zu der alljährlich stattfinden¬
den JahreStagung erngeladen . Unter der Leitung des stellv.
Sportkreisführers A. Helmke, Hemelingen , wird die Tagung
ihit Berichten und Beratungen über die Jahresarbeit im
Sportkreis Berden abgewickelt werden.

Handelsmeldungen
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Berliner Börse
Berlin , 19. April . Die Aktienmärkte boten - etwa das

gleiche Bild des Vortages . Am Montanmarkt verloren Har-
pener und Mannesmann je 1 V«, Rheinstahl IV«, Buderue
und Vereinigte Stahlwerke je V«V«. Bei den Braunkohlen¬
werten gaben Rheine . Braun um V«V« nach . Kaliaktien ver¬
änderten sich ebenso wie Kabel - und Draht - sowie Bkauerei-
anteile kaum . Von chemischen Papieren wurden von Hey¬
den und Goldschmidt um je 1V« herabgesetzt . Farben no¬
tierten I82V« gegen 183V«. Von Elektro - und Versorgrungs¬
werten sind EW Schlesien und Felten mit je plus V«, AEG
mit plus Vs und RWE mit plus V»V« zu erwähnen . Am
Autoaktienmarkt gewannen Daimler 1V«. Bei den Maschi¬
nenbaufabriken lagen Berliner Maschinen um */«•/• niedri¬
ger . Die Gemeindeumschuldung stellte sich nach der zwei¬
tägigen Unterbrechung wegen der Ziehung unverändert auf
99. Am Kassarentenverkehr stieg das Interesse für Hypo¬
thekenpfandbriefe und Kommunalobligationen weiter an.
Die 4prozentigen Reichsmarkpfandbriefe der Deutschen
Zentralboden erreichten den Paristand (plus Vs). Liqui-
datiemspfandbriefe lagen mit Abweichungen bis zu V«V«
nicht einheitlich . Stadtanleihen verkehrten weiter in fester
Haltung und lagen vereinzelt >/t V» höher . Provinzanleihen
und Altbesitzemissionen waren weiter fest . Staats - und
Länderanleihen waren gilt behauptet . Von Reichsanleihen
waren Reicheschätze unverändert . Am Markt der Indu¬
strieobligationen waren 4'/sprozentige eher etwas fester,
während äprozentige eher einbüßten . Im Kassaverkehr zo¬
gen am Bankaktienmarkt .Deutsche Bank und Nieder-
lausitzer Bank etwas an . Von Hypotheken lagen « Hanno¬
versche und Mecklenburger Hypotheken über ihren letzten
Kursstand 4'/s V» höher . Hapag waren V»V« niedriger , wäh¬
rend Hansadampf im gleichen Ausmaß anzogen . Nordd.
Lloyd büßten l '/iVo ein . Von Kolonialpapieren waren Neu-
Guinea gegen letzten Kurls bei Rep . V* höher . Industrie¬
aktien neigten zu Kursrückgängen bis zu 3 V« überwiegend
für Sehwäche . Steuergutscheine I und II - handelte man
auf gestriger Basis . Gegen Ende des Verkehrs war die

Haltung freundlicher . Verein . Stablw . waren zuletzt 113
gefragt . Farben handelte man mit 183, Redchsbankanteile
mit 113V» und Reiohsbahnvorzüge , für die ein Schlußkurs
nicht festgestellt wurde , mit 131V«. Reichsaltbesitz schlossen
mit 147V« (147V«). Geldschmidt zogen gegen den Verlaufs¬
stand um 1V«, Wintershall um V«V« an . Schwach waren
Aschaffenburger Zellstoff , die sich schließlich auf 122V«
stellten . Der Privatdiskont wurde bei 2V, V» belassen*

Berliner Devisenkurse

Telegraphlsdie
Auszahlung Bank-dlsk. Vor¬

kriegs
kurs

19. 4. 1940
Geld Briet

>8. 4. 1940
Held Briet

Afghanistan 18.73 18.77 18. 7$> 18.77
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.568 0.572 0.668 0.672
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.04 42. 12 42.04 42. 12
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 ' 0. 130 0. 132
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4)4 112.50 48.05 48. 15 48.05 48. 15
Estland 100 e . Kr. 4% 62.44 62.58 62.44 62.66
Finnland 100 1. M. 4 81.00 6.045 5.055 6.046 5.055
Griechenland 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 tl. 3 168.74 132.22 132.48 132.22 132.48
Iran 100 Rials 20.43 14.59 14.61 14.69 14.61
Island 100 Isl . Kr. en 112.60 38.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lira 4Ü 81.00 13. 09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yan 3.29 2.40 0.583 0.585 0. 583 0.585
Jugoslawien 100 Din. 6 81.00 5.694 5.706 5.694 6.706
Lettland 100 Lats 5 48.75 48.86 48.76 48.85
Litauen 100 Utas 5 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. — 10.51 10.53 10.61 10.53
Norwegen 100 Kr. A 112 75 56.59 56.71 66.59 66.71
Portugal 100 Esc. 4 453.67 8.691 8.709 8.691 8.709
Schweden 100 Kr. 3 112.50 59.29 59.41 69.29 69.41
Schweiz 100 Fr. 81.00 55.86 55.98 65.86 55.98
Slowakei 100 Kr. 8.591 8.609 8.591 8.609
Spanien 100  Fes. — 23.56 23.60 23.56 23.60
Türkei 1 türk. £ 4 18.60 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4. 10 0.939 0.941 0.939 0.941
Ver . Staat. f . A. 1 r 1 4.39 2.491 2.495 2.491 2.495

cotzen Schicksalsstunde
ie Tirolerin Gertrud

vom „Sämann " hin , und Egermann  ergreift 1934 das
Wort für alle.

„Er warf den glühenden Pfeil in uns , .
der uns der dunklen Qual entriß.
Wir sind die Gläubigen seines Bundes.
So trotzen wir der Bitternis"

Der junge Werkstudent Joses Schneider  singt . seine
Hymne „Führer des Volkes ", und in vielen Mundartliedern
wächst beschwörend sein Bildnis.

Da kommt der erste ' Befreiungstag : der der Ostmark. Und
nun schwillt säst unübersehbar dar Dankchor an . Berufene
und Staunende : Sie alle wollen einstimmen in Weihnbers
„Hymnus aus die Heimat ":

„Deutschland , ewig und groß,
Deutschland , wir grüßen dich!
Führer , heilig und stark, '
Führer , wir grüßen dich!
Heimat , glücklich und frei,
Heimat , wir grüßen -dich!"

Das erschütterndste Zeugnis dieser
freilich hat uns eine Frau geschenkt,
Fußenegger , in ihrem Gedicht: „Stimme der Ostmark". Sie
berichtet von Verzweiflung und Glauben und von der Stunde
der Erfüllung , in der der „Retter des Reiches" selber nach
Wien kam:

„Betend wallt ihm entgegen
freudeweinendes Volk,
sich selbst als Gabe zu bringen,
gewillt zu größtem Bekenntnis.
Doch er, selbst in der Mitte
des Herzens heimlich erbebend,
schaut das hohe Gefilde,
das seine Kindheit geboren,
nannte es : Heimat , Heimat.
Bekannte sich selbst ihm verschworen.
Oh — Stille ward da; betroffen
vernahm es das Land, erglühend
scheu und beseligt des Glücks,
scheu und beseligt der Gnade,
die seiner Demut geworden,
endlich und über die Maßen
vor Deutschland und sich selbst gerechtfertigt.
Und schluchzend knien wir nieder
mit hilflosem Kusse dich suchend,
sanfte , o heilige Erde —."

Und es kam der zweite , unblutige Schwertstreich — und
die Tore der gequälten Sudetendeutschen öffneten sich. Wie
mischt sich da der Jubel mit dem kaum noch überwundenen
Schmerz ! Und wie verhalten weiß da einer der besten unter
den Jungen , Bruno B r e n d e l , vom „ersten Abend" in der
Freiheit sestzuhalten:

„Der Jubel ruht.
Der laute Schrei verklang,
doch singt das Blut.
und ckuf die Stirnen sprang ""
des Führers Stern.
Es greift das Herz,
die Erde aus uns über
wie ein Strom.
Und himmelwärts

wölbt sich ein Sternenglanz darüber „
wie ein Dock '

das Reich."
Da stürmt ihr aller Danklied und Treueschwur vor , den

Hans Watzlik  sür die ganze Gemeinschaft spricht:
„Kein Wort es sagt, kein Lied es singt,
wie unser Herz in Dank erklingt.
Soll eS zu Tod , zu Leben fein:
O nimmt uns , Führer ! Wir sind Dein ."

Und Pleyer und Lindenbaum , Hohlbaum und
Kolbenheyer  erhoben den Siegesgesang der Erlösten : ,

„Und wenn wir dich aus tiefster Seele lieben,
lieben wir Deutschlands Berge , See und Feld,
und wenn wir dir in Qual treu geblieben,
blieben wir treu der ganzen deutschen Welt . ,
Der deutschen Welt , die heute ohne Grenze
erlöst sich weitet , groß in Raum und Zeit,
dir danken wir 's, und alle Märchenkränze
erfüllten Traumes seien dir geweiht !"

Indessen stehen die noch unerlösten Grenzdeutschen in Dan¬
zig , im Memclland , im Weichsel- und Wartheland bangen
Herzens und doch so voll des tiefsten Vertrauens vor dem
Führer . Sie wissen: es gibt noch eine kurze Zeit des Leidens.
In ihr aber verkündet das „junge Danzig " durch Martin
D a m ß , Wolfgang F e d e r a u und viele andere über alle ■-
Erenzpfähle den Führer:

„Doch in . den Helden lebt ewigen Volkes Gestalt ."
Und in ihreitz „Sonnwendgruß an Deutschland " feiert der ./

Glaube an die Sendung des Führers den Triumph der äußer¬
sten Hingabe an das Reich:

„Deutschland , dein Name '
soll in uns brennen , blühen und wachsen
wie Korn und Wein.
Laßt uns in dieser Stunde bekennen:
immer wollen wir Mutter dich nennen
und deine treuesten Söhne sein."

Drüben aber im Weichsel- und Wartheland ächzen die
Deutschen unter der polnischen Knute und werden dennoch
nicht müde, sich mit Edith M a l tza h n aus Lodsch zu sagen:

„Wir gehen alle im gleichen Schritt
. Die Reihen sind geschlossen.

E i n Wille riß uns alle mit
Wir sind zum Leben entschlossen."

Sie nehmen alle Kämpfe, Not und Tod auf sich, um des
Führers und seines erneuten Reiches willen , und sie halten
aus bis zu dem Tag , an dem unter dem Donner der Ge¬
schütze auch ihre Fesseln sollen . Nun wird der Kampsgesang /
der Notjahre in all den harten Dichtungen Rößlers und
Mills,  Brunhild LüttmannS,  Karl H e r m a s und
Artur U tzt a s zu einem harten Schwur des ewigen Trotz- '
dem, sür Führer und Reich bis ans End.e der Welt . Was
der Beste von ihnen , Sigismund B a n ck aus Lodsch, ihnen
vorspricht, das gilt ja von allen nun befreiten Grenzdeutschen
und ihrem Führerbekenntnis:

„Kein Sturm kann uns fällen , kein Wetter verderben,
Gott gab unS den Führer durch Not und durch Nacht,
ihm folgen getrost wir im Leben und Sterben
und hüten sein Wort und halten die Wacht."



krste5rü>i>ak,rsarbeit im Sorten
Der Schnitt der Obstbäume und der Beeren-

obststraucher mutz jetzt als erst« Arbeit im Garttn
ausgeiuhrt werden . Da die Stachelbeeren schon bei der
ersten warmen Sonnenbestrahlung austreiben ist dieser
Schnitt möglichst zeitig im Frühling vorzunehmen , d h
wenn es nicht schdn -m Spätsommer - nach der Ernte -
geschehen stt . Schneiden wir die Beerenobststräucher erst,
wenn ste schon getrieben haben , so bedeutet das einen Säkte-
verlust , der der Pflanze schadet . Also : je srüh/r unsers
Beerenobststräucher (Stachelbeeren . Johannisbeeren . Him'
beeren Brombeeren ) geschnitten werden , um so besser ist es
Auch die Obstbaume müssen ausgeputzt  und alle d ü r -

Ebenso schneidet man tue
zu dicht wachsenden Aeste der Krone aus . Da vom richtigen
Schnitt der Obstbäume die Ertragfähigkeit  und auch
die spatere gute Form  des Baumes abhängen , sollte die
Hausfrau stets einen geübten Fachmann dafür rusen Be¬
sonders für die mngen Obstbäume ist eine sachkundige Hand
zum Schneiden nötigt Wird im Anfang — beim Ausbau
der Krone — ein sachgemäßer Schnitt versäumt , so muß er
vielleicht spater nachgeholt werden , wenn der Baum eigent¬
lich schon einen Obstertrag bringen könnte . Sobald der
Säst in die Aeste steigt und der Trieb beginnt , muß auck
der Schnitt der Obstbäume beendet sein . Wer im FrühjaA
neue Ob st bäume  Pflanzen will , richte einige Wochen
vorher die Pflanzgrub « dafür her . Je nach der Obstbaum¬
sorte muß die Grube flach gehalten oder tiefer gegraben
werden . Für eine Neupflanzung von Pfirsichen und
Aprikosen  ist das Frühjahr geeigneter als der Herbst.

Den Schnitt der Beerenobststräucher kann die Hausfrau
leicht selbst ausführen . Stachelbeersträucher müssen stark

I ausgelichtet werden . Alle Zweige , die zu dicht stehen oder
s sich kreuzen , müssen mitleidlos herausgeschnitten werden , um
! größere Früchte zu ernten . Auch erschweren die Dornen

der engstehenden Zweige das Pflücken der Stachelbeeren
außerordentlich . Alles ältere Holz trägt keine ansehnlichen
Früchte mehr und muß deshalb ebenfalls entfernt werden
Nur ein - bis dreijährige Fruchtzweige bringen erstklassige
Beeren . Die jungen Triebe werden aus 4 bis 6 Augen ver¬
kürzt . Beim Schneiden aller Sträucher beachte man , daß
das am Zweig bleibende oberste Auge nach außen  steht,
also von der Mitte der Pflanze abgewendet ist . Sonst wachsen
die Triebe nach innen und verdichten den Strauch zu sehr.
Sind viele neue Schößlinge aus der Wurzel getrieben , so

- schneiden wir sie auch fort , es sei denn . daß sie zur Ver¬
jüngung des Strauches gebraucht werden . Auch die Jo¬
hannisbeeren  lichten wir genügend aus und entfernen
das alte Holz , das im Gegensatz zu der hellen Farbe des
jungen Holzes dunkel , fast schwärzlich , aussieht . Lassen wir
älteres Holz , das ja doch keine richtige Ernte mehr bringt,
am Strauch , so können sich daran mancherlei Schädlinge
ansiedeln . Ebenso , wenn Luft und Sonne nicht an das
Innere des Strauches gelangen können.

Den Himbeeren  schneiden wir alle alten Ruten weg,
die im vorigen Sommer getragen haben . Von den jungen
Trieben suchen wir ungefähr 5 bis 7 der schönsten und
kräftigsten aus und binden sie gleich fächerförmig an das
Drahtspalier . Sie tragen in diesem Sommer die Früchte.
Sind die Spitzen der Fruchtruten zu schwach und auch un-
ausgereift , so kürzen wir sie ein wenig . Die Himbeere ge¬
deiht am besten an einer feuchten Stelle im Garten , Das
Beerenobst verlangt einen Humus - und nährstoff¬
reichen Boden.  Außerdem wirken flüssige Dunggaben
sehr günstig . Dabei ist das Freihalten von Unkraut und
Auflockerung deS Bodens äußerst wichtig . Die vielseitige
Verwendungsmöglichkeit des Beerenobstes macht seinen An¬
bau im Kleingarten unentbehrlich.

Delmenhorst . Dieser Tage konnte Karl Harfst  auf eine
50jährige Arbeitszeit bei der Firma Malermeister Paul Stein-
furth , Sohn , zurückblicken . 1890 kam Karl Harsst zu dem
Vater des jetzigen Besitzers in die Lehre ; seither ist er mit
Unterbrechung während des Weltkrieges Gefolgschastsmitglied
bei der gleichen Firma . — Gestern konnten ihr SOjähriges

, Schuljubiläum begehen : Dr . Johannes Meiners,  Alfred
>Eraf  und Hugo Wedler. — Eine dreijährige Ziege brachte
; bei Bauer Beruh . Witt vier gesunde Lämmer  zur
s Welt . Diese Seltenheit ist um so beachtlicher , als sämtliche- Lämmer am Leben blieben.

Ganderkesee . Eine der ältesten Einwohnerinnen der Ge¬
meinde , Frau Margarete Wernecke,  konnte in seltener
geistiger Frische und körperlicher Rüstigkeit ihr 90. Wiegen¬
fest begehen.

Berden . Die Jägerschaft führt den Kampf gegen die Füchse
>ur Freude der Bauern weiter . In der Feldmark Otersen
wurde vor einigen Tagen ein Fuchsbau ausgegra-
iie n . Als Erdhund diente ein Drahthaär -Terrier . der seine
Arbeit glänzend erfüllte . In dem Bau wurden zwei alte
Füchse und sechs Jungsüchse gefunden . Es gab einen scharfen
stampf zwischen den Füchsen und dem Hund . Die „Brüt"
wurde restlos vernichtet ; im letzten Augenblick nahm der
Jagdaufseher L. einen Jungfuchs , kaum größer als eine aus¬
gewachsene Ratte , an sich, steckte ihn in die Tasche und legte
diesen Jungsuchs der Drahthaar -Hündin mit unter . Die Hün¬
din , die eben noch in schärfstem Kampfe mit den Füchsen
gestanden hatte und auch blutige Spuren von der Begegnung
trug » nahm den Jungfuchs treulich an und versorgt ihn seit¬
her in der fürsorglichsten Weise.

In letzter Zeit wurde beobachtet , daß größere Mengen Eier
der öffentlichen Bewirtschaftung entzogen wurden und so die
Allgemeinheit aufs schwerste geschädigt worden ist . Aus die¬
sem Anlaß fand eine plötzliche und unvermutete Kontrolle
durch die Polizei im ganzen Kreisgebiet statt . Es wurden
größere Mengen Eier beschlagnahmt . Die Kontrollen werden
noch fortgesetzt . — Auf eine 4 0jähr .ige Tätigk -eit  im
Dienste der Reichspost blickte der Oberpostinspektor Dredrich
Schütte  zurück . Dem Jubilar wurde das goldene Treu-
dienst -Ehrenzeichen überreicht . Der Beamte war während des
Weltkrieges in der Feldpost im Westen und in Rumänien
tätig.

Oldenburg . Die verschiedenen ländlichenBeruss-
fchulen  im Oldenburger Land werden augenblicklich unter
Führung ' von Oberschulrat Rabe  von Vertreterinnen der
Gaufrauenschaftsleitung und den Kreissrauenschaftsleitungen
besichtigt . Die Besichtigungsreihe begann in Westerstede . wo
den Besuchern ein vorzüglicher Eindruck voü der Umstellung
der Schule auf die Erfordernisse der Kriegs,cit gegeben
wurde *

Oldenburg . Am Mittwoch verstarb an einer schweren Er¬
krankung der SA .-Sanitäts -Standartenführer Apotheker Karl
Kaak.  Mit Karl Kaak verliert der Kreis Oldenburg und
insbesondere die SA .-Standarte 91 einen alten Kampfer , der
sich stets aktiv für die Idee des Führers eingesetzt hat . Vor¬
bildlich war seine Einsatzbereitschaft . Unermüdlich war der
Verstorbene in der Kampfzeit wie nach der Machtergreifung
im Dienste der Partei tätig . Es gab wohl kaum eine Ver¬
sammlung und Kundgebung , an der er nicht teilgenommen
hat . Als Aktivist war er stets opferbereit im Dienste der
Bewegung.

Oldenburger Land . Am 1. Januar ist die Bestimmung des
Reichstierschutzgesetzes in Kraft getreten die das allgemeine Ku-
pierverbot für Pserde  enthalt . Um die Zuchtersch f
vor Strafe zu bewahren , weist der Oldenburger Pserdezuchtcr.
verband nochmals ausdrücklich daraus hm , daß keine Füllen
oder ältere Pferde mehr kupiert werden dürfen . — Trotz auer
Hinweise sind an verschiedenen Stellen rm Oldenburger Lande

, auch in diesem Jahre wieder Kiebitzeier ges am
worden . Auch an anderen Eiern , Gelegen und Estern h
sich wieder Jugendliche vergriffen . Du Eltern und andren
Erziehungsberechtigten sollten ihre Kinder und dsleg l h

^ neu immer wieder darauf hinweisen , daß das sammeln
»von Kiebitzeiern verboten  und strafbar ifi
! Brake . Der Leutnant der Gendarmerie O l tm anns ' st
§ als Kreisführer nach Westerstede versetzt worden Oltmanns.

der gebürtiger Ammerländer ist , wird die dortige G
1 rie -Abteilung führen.
7 Darel . Auf dem Friedhof wurde in letzter Zcit wuderholt
§ festgestellt daß Blumen , die zum Teil erst einige Stunven
: dort gestanden hatten , verschwanden . Inzwischen hat man
' als Täter Schulkinder ' ermittelt , die die Blumen entwendet
S

Eine mit Tatra/ Von Hsns Günther

in

^ dbn Lehrern mit in die Schule nahmen . Die
*>er Beschenkten , die sich wunderten , in dieser

^ , t^ cht dlumenarmen Zeit so viele Frühlingsblumen zu
erhalten , führten zu der Feststellung , daß die Kinder die

turnen von den Gräbern entwendet  hatten.

k» Kaufmann Fritz Breas  aus Altmoorhau-
stch mit seinem Personenkraftwagen auf einer Ee-

den Abendstunden aus bisher nicht
in Edewecht vor einen Baum . Kurz nach

k-ü!. - ?)drall stand der Wagen in hellen Flammen . Rasch
herbeieilenden Einwohnern gelang es nicht , den in seinem
Wagen besinnungslos sitzenden Fahrer zu retten . Der Ver-
"ngluckte verbrannte in seinem Wagen.

Tweelbiike . Die Schweinemästerei des Oldenburger Ernäh-
rnngshilfswerkcs konnte in der Zeit vom April 1939 bis zum
April 1940 2 0 0 0 fette Jolanthen  dem Mittelmarkt

Tue Schweine hatten ein Durchschnittsgewicht von
300 bis 350 Pfund ; die bcstgemästcte Jolanthe wurde vor
einigen Wochen abgeliefert , sie wog 465 Pfund . Der Rein¬
gewinn aus dem Erlös dieser Tiere kommt restlos dem Hilfs-
werk „Mutter und Kind " der NS .-Volkswohlsahrt zugute.

Seefelderaußendeich . In Angst und Schrecken wurde dieser
age d,c Familie R . versetzt. Ein durchgehendes Ge-
p a n n eines Landwirts aus Neitland stürnste über Mäh¬

maschinen . Schleifsteine und den Amboß hinweg . Die Deichsel
^" ^msticß das Fenster und riß ein Loch in die Innenwand
des Wohnzimmers . Glücklicherweise blieb diese aber stehen,
sonst wäre ein daneben im Wagen befindliches Kleinkind in
größte Gefahr gekommen . Der Fahrer und auch das Pferd
sind - unverletzt geblieben , so daß lediglich Sachschaden ent¬
standen ist.

Halbemond . Einen unglaublichen Leichtsinn
leisteten sich zwei Jungen beim Spielen mit einem Lustge-
lvehr . Der eine der beiden macHe den Vorschlag , sich gegen-
stitig als Zielscheibe zu wühlen . Beim Schießen wurde ein
Junge , es handelt sich um den Sohn des Arbeiters E .. am
Arm und Bein verletzt . Er mußte in das Helenenstist in Hage
eingeliefert werden , wo die Kugel entfernt wurde.

Marienhafe . In den letzten Tagen ist nun eii^ ganze An¬
zahl seltener Gegenstände zur Metallspcnde abgeliefert wor¬
den , die einen Besuch der Sammlung besonders lohnend
machen . So gelangte eine uralte Küchenuhr  zur Ab¬
lieferung , die von dem Uhrmacher Smit aus Esens angefer¬
tigt wurde . Ferner finden wir in der Sammlung zwei
messingene Auto -Karbidlampen , die von dem ersten in Ma-
rienhase in Benutzung genommenes Kraftwagen stammen.
Von besonderem Interesse sind drei lange Blas-
hörner  aus reinem Messing , die von der Marienhafer
Marktwache benutzt wurden . Eines dieser Hörner wurde noch
vor wenigen Jahrzehnten von dem Zimmcrmann Göke Albers
als Nachtwächterhorn verwandt . Auch der Degen mit dem
schweren Knauf , den der Hauptmann der Marktwache trug,
gelangte zur Ablieferung . Die Kirchengemeinde Siegelsum
spendete eine große Menge alter Orgelpfeifen.  Fer¬
ner wurden große Mengen Patronenhülsen sowie scharfe Ge¬
wehrpatronen französischer Herkunft abgeliefert . Einen bedeu¬
tenden Wert stellt eine Menge von Maßgcfäßen aus Zinn
dar , die von dem früheren Norder Zinngießer Ufen gegossen
wurden.

Norden . Die Politischen Leiter der Ortsgruppe Norden-
Markt machten sich daran , den Sand beim Kugelfang des
Schießstandes in Norden -Ekel durchzubnddeln . Das Ergebnis
war außerordentlich erfreulich , wurden doch über drei
Zentner Bleikugeln  ausgebuddelt , die der Metall¬
spende zugeführt werden.

Wangeroode . Der bei Kriegsbeginn als Bahnhofsvorsteher
nach Wangerovge abgeordnete Reichsbahn -Inspektor Wilhelm
Merhof  wurde wieder nach Wilhelmshaven versetzt. Als
Nachfolger wurde der Reichsbahnsekretär Otto Stieger-
meher  von Carolinensiel als Leiter des Jnselbetricbcs be¬
stimmt , der schon srüher in dieser Stellung tätig war.

Münster . In Erwitzen hafte ein Jungbauer beim Kunst¬
düngerstreuen Salzkörnchen in die Augen bekommen . Er be¬
achtete dies zunächst nicht , mußte aber bald die Folgen fest¬
stellen , denn inzwischen war eine bösartige Blutver¬
giftung  eingetreten , deren Auswirkung unabsehbar sein
können . Beim Umgang mit Kunstdünger muß daher stets
Vorsicht walten . .

Deckau. Ein böses Erwachen  gab es für den neunzehn¬
jährigen Steinsetzer Heinrich Meyer , der auf seltsame Weise
verunglückt ist . Vermutlich im Traum — über den Hergang
des Vorfalles kann er selbst keine Angaben macl)en — stürzte
er aus einem Fenster im oberen Stockwerk ,des elterlichen
Hauses . Er wurde von der Mutter später gesunden . Bei dem
Sturz hat der junge Mann beide Unterarme ge
brachen.

Braunschweig . Wegen Diebstahls bzw. Hehlerei standen
zwei Männer vor Gericht , denen vorgeworfen wurde , sich 6 7
Büchsen myt Schweinefleisch angeeignetzu
haben . Die Beiden hatten angeblich auf dem Grundstück einer
Großschlachterei in einem Versteck den Karton mit den Büch¬
sen gefunden und den Inhalt unter sich geteilt . Beide Ange¬
klagte wurden zu je 4 Monaten Gefängnis  ver¬
urteilt.

Munsterlager . Der Regierungspräsident — Preisüber¬
wachungsstelle — teilt mit : Die Firma Walter Lühring,
Textil -Einzelhandclsgcschäft , ist wegen erheblicher Verstöße
gegen die Verordnung über die Preisbildung für Spinnstoffe
und Spinnstosswaren vom 17. September 1939 in eine Ord¬
nungsstrafe von 12000 NM.  genommen worden.

Mit finsterem Gesicht schlenderte Katja , das schwarzhaarige
Mädchen mit den rehbraunen Augen , über die Hauptstraße.
Sie war an sich nicht schlecht gestimmt , — dazu hätte sie auch
gar keinen Grund gehabt . Aber sie -hatte dieses Gesicht den
anderen Damen abgeguckt Und gefiel sich in ihrer Unnah¬
barkeit . Oh , sie war so abweisend und kein Mann , der in
ihre böse dreiblickenden Augen sah. hätte gewagt , sie anzu¬
sprechen, - wenn es Heller gewesen wäre . Aber was
nutzte ihr nun auf der verdunkelten Straße das böse, ab¬
weisende Gesicht? Niemand konnte es sehen, und so geschah
es , daß ein anscheinend ahnungsloser junger Mann Plötzlich
aus sie zutrat und sie fragte , ob sie Lust habe , eine Tasse
Kaffee Init ihm zu trinken.

„Gewiß eine Verwechslung , mein Herr ." sagte sie kühl.
„Bei der Verdunkelung verzeihlich , — aber ich bin es
nicht . . ."

„Im Gegenteil, " — der junge Mann lachte , „Sie sind ge¬
meint . Um ganz offen zu sein , ich finde Sie bezaubernd,
ich möchte Ihre Bekanntschaft machen . . ,'

„Möchten Sie ? — Scheren Sie sich zum Teufel !" Das war
alles , was Katja dazu zu sagen hatte.

Stolz ging sie weiter . Sie freute sich noch über die er¬
teilte Abfuhr , als wieder — diesmal von links — ein Herr
an sie herantrat . Er möchte — so etwa drückte er sich aus
— ihr seinen Schutz anbieten . „Ich habe die kleine Szene so¬
eben beobachtet , — empörend finde ich das . . ."

„Nicht wahr ?" rief Katja begeistert . „Wirklich , — em¬
pörend !"

„Ja , ein Skandal , wie die Männer sich heutzutage be¬
nehmen ! Aber da bleibt eben gar nichts anderes übrig , als
daß ein ordentlicher Kerl eine so hübsche junge Dame beschützt
— Sie gestatten . . ."

„Sehr freundlich , aber ich kann mich schon allein be¬
schützen," wehrte Katja mißtrauisch ab . „Wie können Sie
überhaupt feststellen , daß ich jung und „hübsch" bin ? Es ist
doch verdammt dunkel hier !"

„O , das sehe ich schon am Gang . . . .'
„So ?!"
„Ja , — und nun schlage ich Ihnen vor , wir stärken uns

bei einer Tasse Kaffee von dem Schreck, einverstanden ?"
Im ersten Augenblick verschlug es Katja fast den Atem.

Aber sie faßte sich schnell. „Ohrfeigen müßte man Sie !" sagte
sie schneidend und ließ ihn stehen.

Sie war nur wenige Schritte weitergangen , als sie hörte,
wie jemand mit lauter Stimme zornig rief : „Sie , Herr , Ske!
Sie , Lauscjunge . Sie , Flegel . Sie ! Ich werde Ihnen helfen,
fremde Damen zu belästigen , — Sie , Herr , Sie , Sie !"

Katja wandte sich um . Im gleichen Augenblick kam —
diesmal wieder von rechts —' ein Herr auf sie zu . „Na,
kleines Fräulein, " sagte er treuherzig , „dem habe ichs aber
gegeben . So ein unverschämter Flegel !"

Katja war ehrlich gerührt über soviel Ritterlichkeit . „Ich
danke Ihnen , mein Herr !" .

„Nichts zu danken , liebes Fräulein ! Aber das ist ia auch
zu gefährlich , wenn so hübsche junge Damen allein spazreren
gehen . Bei dieser Dunkelheit !"

„Finden Sie ? Mir ist bisher nie das Geringste passiert.
„Trotzdem, " — der Herr lachte verlegen , „ ich finde es ge¬

scheiter, Sie würden sich nicht gar so sehr dagegen sträuben,
sich bei solcher Finsternis unter männlichen Schutz zu be¬
geben ."

„Aber woher wissen Sie denn , daß ich mich dagegen
sträube ?" Wieder fühlte Katja Mißtrauen in sich aufsteigen.
„Nun fehlt nur noch, daß auch Sie mich zu einer Tasse Kaffee
einladen wollen ."

„Das würde ich gewiß gern tun , — wenn ich es bloß
könnte, " versicherte mit einer etwas jammernden Stimme der
fremde Herr . ,Aber ich wollte gerade Sie bitten , m i ch ein¬
zuladen , — ich habe den ganzen Tag noch nichts Warmes in
den .Leib bekommen ."

„Oh , Sie Aermster !" Katja trug zwar stets ein sehr kluges
und auch sehr böses Gesicht zur Schau , aber sie war in
Wirklichkeit ein naives kleines „Harmlöschen " und hatte vor
allem ein warmes Gemüt und ein gutes Herz . „Kommen
Sie ! Niemand soll hungern und frieren !"

DaS helle Licht, das ihnen in dem Kaffeehaus entgegen-
flutete , blendete Katja . Aber auch als sich ihre Augen da¬
ran gewöhnt hatten , glaubte sie noch immer , nicht iWht zu
sehen. Ob sie wirklich angenommen hatte , sich in Begleitung
eines armen abgerissenen Menschen zu befinden ? — Jeden¬
falls stand jetzt ein gut angezogener junger Mann vor ihr
und lachte sie strahlend an.

„Sie haben mich also auch beschwindelt ?" sagte sie leise.
„Aber nein ! Ich habe diese Woche Nachtdienst , infolgedessen

den ganzen Tag geschlafen und noch keinen Bissen zu mir
genommen ."

Katja gelang es nur mühsam , ernst zu bleiben.
„Sehen Sie, " fuhr er fort , während sie sich setzten, „schon

seit Wochen folge ich „errötend Ihren Spuren " ! Doch ich
hatte nie die Courage , Sie anzusprechen , — Sie machten
immer ein so böses, böses Gesicht. Aber heute abend , als ich
dieses Gesicht in der Dunkelheit nicht sehen konnte , und Sie
nur an Ihrem Gang erkannte . . ."

„Wie , — Sie auch?"
„Ach, du mein liebes Bißchen, " rief er lachend , „ist Ihnen

denn noch immer nicht klar , daß Sie es vorhin jedesmal mit
demselben Flegel zu tun hatten ? — Mit mir nämlich !"

Fassungslos starrte Katja ihn an . , „Sie sind ja unver¬
schämter , als es die Polizei erlaubt !" Aber dann ließ sie
alles über sich ergehen , und es sei gleich gesagt : es blieb nicht
bei einer Tasse Kaffee . . .

Kriegskamerad Mau ; / VonQLüttich-Mese
Seine Mutter war sandgelb wie eine Löwin , ein bißchen

rötlicher nur . Im Graben vor Noyon tauchte sie eines Tages
auf , etwas heruntergekommen und verhungert . Ihr Auftreten
war würdevoll und stolz, doch konnte sie nicht darüber hin¬
wegtäuschen , daß sie hold ein glückliches Ereignis zu erwarten
hatte . Sie betrachtete es als selbstverständlich , daß man sie
aufnahm und mit dem-, was übrig war , ernährte . Uns war
es auch selbstverständlich.

Bald hatten wir sie wieder herausgefüttert . Und da saß
sie dann eines Tages bei den Telephonisten zwischen Dräh¬
ten und anderem Gerät und leckte vier nackte, häßliche kleine
Geschöpfe, aus deren Schönheit und Katzenähnlichkeit sie sich
vorläufig vergeblich hinzuweisen bemühte . Vierzehn Tage wich
sie kaum von ihrer Seile . Dann aber zog sie nach kräftigerer
Nahrung aus oder ließ sich auch in einem Winkel des Lauf¬
grabens die Sonne aus den langhaarigen Pelz brennen —
schnurrend vor Behagen und Muttergiück . Einmal verstieg

sie sich sogar dazu . auf dem Rande des Schützengrabens ent¬larv
ma

Das krblsofrecht im kriege
Der Sachbearbeiter des Reichsjustizministeriums , Oberlan¬

desgerichtsrat Dr . Hopp , berichtet in der „Deutschen Justiz"
über die weitere Einführung deS Erbhos rechts
in den neuen Gebieten und die Anpassung an die Kriegs¬
verhältnisse . Grundsätzlich weist er daraus hin , daß es immer
der Bauer  war , der das zum sicheren Bestand machte , was
das Schwert errang , und daß bei jeder Landnahme mit dem
Bauern seit jeher bäuerliches Recht zog, Aber auch dort , wo
der Pflug des deutschen Bauern schon seit Jahrhunderten
seine Furchen ziehe und nicht erst in diesen Tagen die Trecks
der rückwandernden Umsiedler ihr Ziel fänden , müsse das
Recht der bäuerlichen Sippe und ihren Höfen den notwen¬
digen Halt geben . Deshalb habe die Führung des Reiches die
Ausgaben dieser Rechtseinführung als kriegswichtig festgestellt.
In den neuen Ostgebieten gilt das Erbhofrecht vorerst nur
im Gebiet von Danzig .- „

Von praktischer Bedeutung sind vor allem die Ausführun¬
gen des Referenten über besondere Erbhofrechtssra-
gen während des Krieges.  Immer noch würden
Fälle bekannt , in denen ein Bauer in Unkenntnis der Vor¬
schriften es unterlassen habe , für eine dem Familienausbau
und dem Wohl des Erbhoses entsprechende Bestimmung des
Anerben oder für die ZuweRdung des Rechts der Verwal¬
tung und Nutznießung an seine Witwe zu sorgen . Die im
Zeichen des Krieges erhöhte Gefahr des Ablebens , sollte Ver¬
anlassung sein , daß der Bauer in allen Fällen , in denen
die gesetzliche Anerbenfolge nicht ohne weiteres den Verhält¬
nissen der Familie entspricht , entsprechende Vorsorge trifft.
Eine weitere Frage betrifft die N a t u r a l a l t e n t e i l e.
Daß die Einschränkungen der Kriegsernährnngswirtschast vor
ihnen nicht halt machen können , ist selbstverständlich . Die
Folge ist in zahlreichen Fällen , daß der Bauer den Alten-
teilern nur einen Teil liefern darf , während er die über
die Selbstversorgersätzc hinangehenden Mengen der öffent¬
lichen Bewirtschaftung zuführen muß Damit entsteht die
Frage , ob der Erlös dem Bauern verbleibt oder dem Alten¬
teiler zugeführt werden muß . Im Weltkrieg ist dieses
Problem im Sinne des Altenteilers entschiede,? worden , und
der Referent sieht keinen Grund , weshalb diese Frage heute
anders beurteilt werden sollte . Das Altenteil sei das wohl¬
verdiente Ruhegehalt des Bauern . Es bestehe kein Grund
dem Leistungspflichtigen einen Vorteil daraus zuzuwenden,
daß diese Altersversorgung für die Dauer der Kriegswirt¬
schaft in andere Formen gebracht werden müsse. Aus der
anderen Seite werde regelmäßig kein Anlaß bestehen , euren
Ausgleich für die bis auf die S -lbstvcrsorgersütze geminderte
Tischkost zu schassen, solange der Altenteilcr den Tisch des
Bauern teilt.

mzupirschen . Da pfiff eine Franzosenkugel herüber und
aste ihrem Leben ein schnelles Ende,

Eine der vier Angorakatzen suchte ich mir aus . Es war
ein quirliges , scheckiges Ding . Der mutwillige Zufall hatte
das eine Ohr schwarz , das andere weiß getupft.

Mauz spielte , und wir bei ihm auf der Erde spielten ' mit.
Wie ein junges Böckchen hüpfte er mit steisen Beinen im
Kreise herum . Plötzlich blieb - er -ruckartig stehen-,—ließ beide
Ohren nach vorn schnellen, das schwarze immer ein bißchen
weiter als das weiße . So zwinkerte er kokett zu uns herüber.
Nun warf er sich herum auf den Rücken, daß das Weiße
Bauchfell , aufblitzte , krümmte und kullerte sich, schlug mit
den Tatzen in die Lust . und haschte nach unseren Fingern.
Er biß und krallte stch an ihnen fest, ließ sich in die Höhe
heben und kniff die kleinen Augen vor Wonne . Wenn ich
saß und schrieb, strich er oft eine halbe Stunde an meinem
Fuße entlang , immer hin und zurück, den buschigen Schwanz
steil und unbeweglich aufgereckt.

Aus dem nächsten Truppentransport nach Verdun trug
ich Mauz im weichgepolsterten Helm mit mir . Als es nach
vorn ging , mußte ich ihn freilich hinten bei der Feldküche
lasten . Aber ich wußte , er wurde dort gut versorgt und be¬
hütet . Unsere Soldaten waren tierlieb , — wie wir alle , die
wir draußen niemanden zum Liebhaben hatten.

Es dauerte lange , bis ich zurückkam , aber Mauz erkannte
mich wieder.

Später in der Siegfriedstellung konnte ich ihn lange bei
mir behalten . Draußen donnerten die Kanonen . Schon an

„Der Orden, der nur ein einziges Mal
getragen wurde"

sicrsstlt von k. d/1. WötrsI

Im Jahre 1870 stieß der Asrikasorscher Dr . Georg Schwein¬
furt in Abu Shamat ta Shabbi aus die Expedition der
Herren Erik Lampcrt aus - PariS und Gottfried Linde aus
Zürich . Die Forscher setzten ihren Weg nun einige Zeit ge¬
meinsam fort und gelangten unter mannigfachen Abenteuern
in das Land der Abanha . Arka Dicki, der König dieses
Reiches , begegnete Dr . Schweinfurth und seinen Begleitern
mit sichtlichem Wohlwollen und zeichnete sie während ihres
mehrwöchigen Aufenthaltes durch Ehrungen besonderer Art
aus . Zum Abschied seiner weißen Gäste veranstaltete der
König ein großes Fest.

Wilde Kriegsspiele zeigten den Mut ' und die Geschicklichkeit
der Männer . Die Frauen , schlank wie junge Nohrpalmen,
bewegten ihre Leiber rhythmisch im Tanz . Alsdann leiteten
dumpfe Trommclschläge den Höhepunkt der Feierlichkeiten
ein.

Der schwarze Monarch saß mit untergeschlagenen Beinen
aus einer grünen Matte , um ihn die „Großen " seines Lan¬
des . Alle waren nackt bis aus einen Lendenschurz aus bunten
Kokosfasern . Eine einzige Pfauenfeder zierte jenen Hinteren
Teil des Körpers , den der Europäer nicht auszuzeichnen
Pflegt.

Lampert , der mit den übrigen Expeditionsteilnehmern
einen Halbkreis um den Festplatz bildete , fragte , was denn
diese vereinsamte Feder , die horizontal vom Körper der Schwar¬
zen abstand , zu bedeuten habe . „Es ist die einzige Aus¬
zeichnung ." erklärte Dr . Schweinfurth , „die der König
Verleiht — die weiße Pfauenfeder ! Diejenigen , welche sie
tragen , gehören zur engsten Umgebung Arka Dickis ."

Durch ein Zeichen gab der König Lampert zu verstehen,
näherzutreten . Ein wenig zögernd kam dieser der Auf¬
forderung nach. Zwei mit weißen Pfauenfedern geschmückte
Großwürdenträger nahmen ihn in die Mitte . In Erwartung
der Dinge , die da kommen würden , warf Lampert seinen
Begleitern ängstlich -fragende Blicke zu Die zwei Eingeborenen
begannen indessen mit flinken Händen ihr Werk . Von den
Kleidungsstücken Lamperts fielen Stück für Stück , das Hemd,
die Hose, die Stiesel und zuletzt auch die Unterhose . Nun
erhob sich Arka Dicki und eröffnete der Festversammlung,
daß seine drei Freunde die höchste abanyatische Auszeichnung
erfahren sollten und ihnen die weiße Pfauenfeder verliehen
würde , — Die Schwarzen brackien in ein Freudengeschrei aus.

Der König trat vor Lampert , der wie ein armer Sünder¬
in seiner Nacktheit dastand , ergriff ihn mit der Linken und
bog ihn über sein vorgestrecktes Knie , als wolle er ihm einige
aufzählen . Lampert ließ alles im Schweiße seines Angesichts
mit sich geschehen. Ein Höfling reichte Arka Dicki eine makel¬
lose, schneeweiße Pfauenfeder , und mit einem einzigen Griff

seinem ersten Lebenslage hatte Mauz ihr Brummen gehört.

den Krieg und wußte doch nichts von ihm.
Unser Zusammenleben wirkte anziehend . Bald kam Mauz'

Bruder , der einem Kameraden gehörte , zu uns auf Besuch.
Abends legten sich beide aus die Decke zu meinen Füßen,
aber wenn ich morgens aufwachte , fühlte ich meinen Kops
mollig und würdig umkränzt von den schmiegsamen Kör¬
pern der beiden Kater.

Dafür zeigte sich Mauz auch erkenntlich . Nachts ging er
auf Beute aus und machte Jagd auf Mäuse und Ratten , die
zu Hunderten die Gräben bevölkerten . Stundenlang hörten
wir das Rumpeln , Fauchen und Quietschen — dann kratzte
es oben am Fenster , und Mauz kam heim , das Bäuchlein
dick von Ratten , rollte sich ein und schlief bis in den
hellen Tag.

Zwei Jahre schon hatte mich Mauz auf allem Hin und
Her an der Westfront begleitet . Da ging es wieder nach
Verdun , und ich mußte ihn , wie üblich , bei der Küche zurück¬
lassen . Wir lagen zu dritt in einem elenden Granattrichter,
drei Tage schon. In der vierten Nacht sollte die Ablösung
kommen . Wir warteten lange in der zerwühlten Erde , aber.
mit dem ersten Dämmern des Tages wußten wir , daß wir
noch einen Tag hier liegen bleiben mußten . Da fuhr mir
ein dünner Laut durch die Nerven , ein leises Maunzen in
all dem Getöse . Schon sprang auch etwas Dunkles vom
Rande des Trichters herab , und eine kleine feste Zunge leckte
meine Hand , Endlich hatte er seinen Herrn wieder — nach
kilometerlanger Reise durch Schlamm und Granattrichter
und einschlagende Geschosse. Geborgen schrgiegte Mauz den
Kops in meine Hände . Wir strichen dem Kater das Angora-
fell und hüteten ihn sorgfältig den ganzen Tag lang , um
ihn vor dem Schicksal seiner Mutter zu bewahren.

Dann kam die Ablösung.
- Abnige Ruhestunden nur . da lag ich schon wieder im Ge¬
stalt . Als ich nach etwa einer Woche zurückkam , traf ich
überall auf ausweichende Blicke. — Alles , was ich erfahren
konnte , war , daß irgendein fremdes Regiment inzwischen
Lurch unsere Stellung gezogen war , die hatten ihn wohl
zu sich abkommandiert.

Na , Hunger hatten wir ja alle — und wer Mauz nicht
genau ., ansah . . . .

führte der König den Orden an der vorschriftsmäßigen Stelle
<un- '— Neues Freudengeschrei ! — Dann wurde an Dr.
-chweinstirth und Linde die gleiche feierliche Handlung voll-

Ordensritter . Mit einer Umarmung wurden sie entlassen . —
Em nicht mißzuverstehendes Grinsen lag aus den Gesichtern

mst-- Freunde , als sie den „Ausgezeichneten " ihre
Glückwünsche darbrachten . u ° i °

Den abanstiitischen Orden hat keiner der Herren je wiedergetragen.

Erzählte Kleinigkeiten
Der bekannte Schauspieler Ludwig Devrient hatte in seinem

Stammlokal , bei Lütter und Wegener in Berlin , eine Meng«
von Zechschulden anstehen . so daß sich der Wirt gezwungen
sah, ihm zu verstehen zu geben, daß er nun keinen Kredit
mehr geben könne.

Beleidigt erhob sich Devrient und mit ihm seine zahlreichen
Freunde , unter ihnen E. T . A. Hofsmann , und gingen in
ein anderes Lokal, dessen Wirt sich freute , solche berühmten
Leute als Stammgäste zu bekommen . Von Stund an blieben
weitere Käste bei Lütter und Wegener fort , so daß der Be¬
sitzer dieser Gaststätte es bald bereute , Devrient gemahnt zu
haben.

Er suchte also den großen Mimen auf und bat ihn , doch
mit seinen Freunden wieder in sein Lokal zu kommen ; er
werde auch die Hälfte der Zechschulden streichen.

„Na ", sagte Devrient versöhnt , „wenn Sie so großzügig
sind, will ich wieder zy Ihnen kommen . Aber ich lasse mich
nicht durch Ihre Großmut beschämen : Ich streiche von mir
aus also die andere Hälfte meiner Schulden !"

»

Leo Slezak wurdg . einmal von einem befreundeten Arzt auf¬
gefordert , sich ein Konzert des Wiener Aerzteorchesters anzu¬
hören.

Ta sagte Slezak entschieden:
„Nein , lieber Freund , wissen Sie : Ta lasse ich mir lieber

noch von den Philharmonikern meinen Blinddarm heraus¬
nehmen !" »

Einmal scmg Slezak den Lohengrin.
Bei dieser Gelegenheit geschah nun das Mißgeschick, daß

durch ein Versehen der Bühnenarbeiter der Schwan von der
Bühne verschwand , bevor Slezak das von dem Vogel ge¬
zogene Boot bestiegen hatte.

Durch dieses Vorkommnis ließ sich unser Sänger jedoch
nicht aus der Ruhe bringen . Unter dem tosenden Gelächter der
Zuschauer schritt er zür Kulisse und fragte:

„Ach bitt ' schön, sagen S ' mir , wann geht eigentlich der
nächste Schwan ?"

krankheits-LtellsnanFebots

^skreke Arbeiter(innen)
sür sofort zum Flaschenspüten
und Abfüllen gesucht

Diplom -Landwirt Schulz,
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Fernsprecher 3 93 35
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Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden

Jungen
zeigen in dankbarer Freude an

Anna Hartmann , geb. Kihn
Wilhelm Hartmann

Bremen -Grambke . 18. April 1940^

An den Folgen eines Schlaganfalles starb
heute meine liebe Frau , unsere Herzens
gute Mutter , Schwiegermutter und Eroß-
mutter

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
unser lieber Vater , Schwiegervater und
Großvater^

Ermn Mllltzaun-^ mveiisl'
br/vi -IMeueA,

söacsur,6r-6«
Lsn .kL 40/121 rs Heinrich Ehrlich

Elisabeth Petersnn 69 . Lebensjahre.

Ihre Verlobung  geben bekannt:

Frieda BredehvfL
Gregor Äuer

Uffz . in einem Flak -Regt.

Bremen , den 20. April 1940

^Oslebshauscr Heerstraße 59

Nickenich a . Nh^

z. Z . im Felde/

Kerbert Drers
^Käte Diers
geb . BZiegrnann

^ Vermählte

Bremen , den 20. April 1940

^Unterstraße 22

In tiefer Trauer:

Hinrich Havemeyer und Frau»
Manschen , geb . Ehrlich
Rudolf Ehrlich und Frau
Ernst Ehrlich und Frau
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Wilhelmshaven , 18. April 1940.
Earlstedter Straße 8.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Palme ", Joh . Straßberger,
Kastningstr . 23 ; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
23. April , um 10 ^ Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.

geb . Bockstette

im 53 . Lebensjahre.
Elimar Sanders
Maricelse Depken , geb . Sanders
vr . meci . Hermann Depken
Ursula , Reiner und Maren Depken

Bremen , den 19. April 1940
Hamburger Straße 151.

Bitte keine Besuche.

Beerdigung am Dienstag , dem 23 . April,
um 11V- Uhr , Kapelle Waller Friödhof.
Kranzspenden nach „Pietät ", Humboldt¬
straße , erbeten.

< - ^
Ihre Kriegstrauung  geben bekannt '

Dipl .-Sportlchrer

Erich Strndl
z. Z . Wehrmacht

Dina Strndl
«eb.  Peter

^Bremen , 20. April 1940, Hamburger Straße 148^

Wir geben unsere Vermählung  bekannt

Tukas ^ iellleyer
Änneliese 57tremex>er

geb.  Haber

Bremen , 20. April 1940
Eeestemünder Str . 27

Wesermünde -E .,
Düppelstr . 2

Nach langen , schweren Leiden ist unsere
liebe , gute Schwester , Schwägerin und
Tante

Helene Wülker
von uns gegangen.

In tiefer Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Henny Wülker.

Bremen , den 16 . April 1940
Eermaniastraße 55.

Aufbahrung im Beerdig .-Jnst . „Nord¬
licht ", H. Schomaker,  Wartburg¬
straße 39.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 1414 Uhr , im Krematorium statt.

Unsere liebe , gute Mutter , «Schwiegermutter^
Großmutter , Schwester und Tante

Anna Finke
geb. Schleede

ist heute im 77. Lebensjahre nach schwerer
Krankheit von uns gegangen.
In tiefer Trauer:

Theodor Finke ^
Anna Finke , geb . Hoffmeister ^
Anneliese Finke
Hildegard Fink«
und Angehörige.

Bremen , den 18. April 194U
Am Neuen Markt 18. »
Kon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im BeerdigungS-
Jnstitut „Ni e d e rs a chs e n ", Große Jo-
hannisstraße 170; zugedachte Blumenspenden
bitten wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Montag , mittags
12 Uhr , von der Kapelle des Buntentvrs-
Friedh 'oses aus statt.

Nach schwerer Krankheit entschlief heute
meine liebe Frau , unsere über alles ge¬
liebte Mutter , Großmutter ^ Schwägerin
und Tante

geb . Küker
im 69 . Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Wilhelm Peters
Thea Peter-
Wilma Peters
Litt de Vegt , geb . Peters
Lieselotte de Begt
und Angehörige.

Bremen , den 18 . April 1940
Elogauer Straße 29.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -In .,
Eermaniastr . 56 ; frdl/zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier finSet am Montag , um
131/r Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Mein lieber , hoffnungsvoller,
strebsamer Sohn , mein guter
Schwager

ist für , immer von uns ge¬
gangen .' Er folgte seinem
liebelt Bruder 4 Monate
später in die Ewigkeit.
In stiller Trauer:
Gesine Koch. geb. Heuer
Grete Koch, geb. Spräthosf
Elfte Spräthosf,
geb. Schlüsselburg.
Bremen , den 18. April 1940
Hastedter Heerstraße 371.
Von Beileidsbesuchen bitten
wir Abstand zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im
Gc-Be -Jn ., Eermaniastr . 56;
etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten .« >
Die Trsuerfeier findet am
Montag , um 15'/- Uhr , im
Krematorium statt.

Wir haben uns verheiratet:

Andreas Thres
Tvla Thies
geb. Kirchner

Bremen , den 20. April 1940

^ Ansgaritorstraße  7 I . l . ^

Verloren

Straßcnbahnkarte
Nr . 192

Kolbergerstr . 44

H.-Regenmantel
von Flughafen bis

Richthosenstraße,
geg. Belohn , abz.
beim Fundamt.

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Heinz Albers
Fngeborg Albers
geb . Groueruan«

Bremen , den 20 . April 1940
Warturmer Heerstraße 61

Aus frohem Schaffen und Planen entriß
der unerbittliche Tod am 15 . April un¬
seren lieben Vater , Schwiegervater und
Großvater

Wilhelm aus den Ruthen
im 80 . Lebensjahre.

Grete aus den Ruthen
Alfred Kiinkler und Frau,
Elfe , geb . aus den Ruthen
Rudolf aus den Ruthen und Frau,
Jsolina , geb . Vöving -Burmeister
Heiko und Antje aus den Ruthen.

Die Beisetzung hat in aller Stille statt¬
gefunden.

Am 17. April 1940 verschied im 54 . Le¬
bensjahre unser früheres Eefolgschaftsmit-
glied , Herr

E«M Hitz
Das Andenken dieses pflichttreuen und be¬
währten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

BelrieMhm und Gesolgschust
der

Bremer Straßenbahn AS.
Bremen , den 19 . April 1940.

Gestern abend entschlief sonst und ruhig nach
längerer Krankheit mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Heinrich von Wen
in seinem 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Käte von Ahse « , geb . Meier
Heinz von Ahsen und Frau,
Käte , geb . Lindemann
Lieselotte
Alice Sagehor«
und Angehörige.

Bremen , den 19. April 1940
Schillerstraße 26.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen ", Große Jo-
hannisstraße 170; zugedachte Blumenspenden
bitten wi-r dort niederzulegen.
Die Trauerseier sinket am Dienstag , vor¬
mittags 9^ Uhr , im Krematorium statt.

Am 18. April verstarb der
Parteigenosse

Hermann
Iacobsen

Ehre seinem Andenken!

RSDAP.
Ortsgruppe Peterswerder

Am 19 . April 1940 verschied unser Be¬
rufskamerad

Friedrich Tönsing
Güterabfertigung Bremen -Hauptbahnhof

Wir werden diesem pflichttreuen Kame¬
raden ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Prösidcilt und die Gefolgschaft
der ReichsdahudircdlionHammer

Wenn es
viele

wissen sollen,
wenn niemand Lei der

Bekanntgabe eines Fa-

milienereignisses ver¬

gessen werden - soll.

dann gibt es einen

gutenRat:  die Fa»

milien -Anzeige in die

Bremer Zeitung

AMÜieks 8
Zugeslogen : 2 Tauben . Meldung

innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer l2l . Dem Tier¬
heim des Bremer Tierschuhvereins
übergeben : Ein Schäferhund , ein
Wachtelhund und ein Jagdhund ohne
Hundezeichen , Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim , verlän¬
gerte .Semufttraße , gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere versügt.

Der Polizeipräsident.

- Die Maul - und Klauenseuche un¬
ter dem Viehbestände von Christian
Schröder , Bremen , Seewcnjestr . 20,
ist erloschen. Die angeordneten Schuh¬
maßnahmen und die Sperre über die
Gehöfte Seewcnjestraße 44 und 103
habe ich wieder aufgehoben.

19, 4. 1940, Der Polizeipräsident.

LskMitttnrackuQFSQ
auswärtiger LedöiÄsd

r

Kohlcnbevorratung 1940/41
Ich weise alle Verbraucher unserer

Gemeinde nochmals darauf hin , daß
die gestern und heute zugestellten
Anträge zür Ausnahme in die Kun-
deniiste bei dem Kohlenhändler ihrer
Wahl bis spätestens zum 20. 4. aus¬
gefüllt abzugeben sind , andernfalls
der Anspruch auf eine Kolstenbelie-
rung im kommenden Wirtschaftsjahr
verlorengeht.

Twistringen , den 18, April 1940,
Der Bürgermeister.

Maul - und Klauenseuche.
Unter den Viehbeständen von Joh,

Emshvsf . Ncnbruchhausen lOl , Serm,
-Heuer, Brinkum 84, A, Schmidt,
Morsen 14 und Heinr . Hagedorn,
Ridderade 1 ist die Maul - und
Klauenseuche festgestellt. Zu Sperr¬
gebieten werden die Teuchengehöste
mit den Nachbargehöften erklärt
Aus die Sperrgebiete finden die Bor
schriftcn meiner viehseuchcnpolizei-
lichen Anordnung vom 22. 11. 37
entsprechende Anwendung,

Lifte , den 18. April 1940.
Der Landrat

des Kreises Grasschaft Hohn.

Vorführung der Kraftfahrzeug-
Anhänger.

Von der Vorsührung der Kraft
sahrzcug -Anhänger zwecks Abnahme
durch einen amtlich anerkannten
Sachverständigen kann vorläufia ab¬
gesehen werden . Nähere Anweisung
wird noch bekanntgegeben.

Ich weise gleichzeitig lehtmalig
darauf hin , daß die- Anhängerbriefg
für Kraiiiahrzeuganhänger — soweit
nicht bereits geschehen hier soiort
zu bsantrageri sind . Die Einsendung
der Gebühr (sür einen einachsigen
Anhängerbries 1,50 RM , und sür
einen zweiachsigen Anhängerbries
3,— RMft muß ebenfalls sofort an
die Staatliche Kreiskasse in Liste er¬
folgen . Aus dem Postabschnitt ist zu
vermerken : VIII,

Syke , den , 3, April 1940.
Der Landrat

des Kreises Grasschast Hoha.
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Heute , 19 Uhr , Sonnabend,

Er . 6 , Ende ungcf . 23,15 Uhr
Zum Geburtstage des Führers

Me IMslersmger
voll riürlllisry

Große Oper von R . Wagner
Sonntag , 15 Uhr , geschl. Borst,
Sonntag , 20 Uhr , Donnerstag

Er . /4
Ms lotsn Lugen

Oper von d'Albert
Mittwoch . 24 April . 20 Uhr,

volkst . Borst , zu kl. Preisen:
«lftl . 0 . Lb — 2 . 7V

I 2sr unä

I Ammermaim
> Komische Oper
W von A. Lortzing

kwot» , Soonadsock . ab 1, UM
uns Sonntag

700 pistrs

l-isuis , SonnsboncI , 16 UM
lsusvs/ksutt)

Lsnyallsoks
Nsuto , SonnilbonrI , 2V um,

kous rr.za um, , is . <s, -so.
Lrlisksn

Sonntag : 16 UM 0
Sonntag : 20 UM

Ssstrpiol ttsnnoloro ScMotk

Minskrsu - sd Keule nackt
Montag : 2ll,Zl> um <susvsr !csu1t)

Artisten
oionriag : Ssfts 8,18 V
llenvcrlisoke Lukuntt

_ Ucrltsstolls clsr l -inis 3

Usuts  Ldsn »l
OossUsrvkeittstans

1 gut erhaltenes
Wollkleid

Größe 40.
Eustav -Adolsstr,21

hat Ketten.
Duckwitzstraße 1

Rus 5 19 47

sincl In vollsm IImkcrnS«

ssötknst . Das k' susr  liat
Im Innsnkstrlsb kslnsn

8 c k a cl s n cr n v s r I c k t s t

» « uts  uncl § « nntsg , ab 19 Uftk
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^ Kesellscksllstsnr̂
Lonnksg , nsoftmIiiAgs

vllterdsItungL-konrert

LllkLUt

Gebr . gut erhalt.
Herrenfahrrad

zu kaufen gesucht.
Aug . unt . H 8533

Abgeschlossene
Part .-Wohnung

gesucht.
Angeb . u . C 7278

Tauschwohnung
Aelt . Ehep . aus
Huchting s. p . sos,
od. 1. Okt . 2 Zi.
Wohn . m . Küche,
mögt . Woltmersh,
oder Westen.
Aug . unt . A 8526

smii8laa >sH »sat « r «»v
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Preisskat 8 Uhr
Niedrndarp,
Altenweg 3
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Müller.
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Zu einer
ordentlichen

Generalversammlung
am 30. April 1940, um 17 Uhr.

im Sitzungszimmer der Sparkasse in
Bremen , Äm Brill 1, laden wir hier¬
durch die Eigner unserer Stifter¬
scheine ein.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Rechnung des Jahres

1939 und des Geschäftsberichtes.
2. Berichterstattung über die gesetz

liche Prüfung.
3. Genehmigung der Bilanz - und

Gewinn - und Verlnstrcchnung und
Beschlußfassung über die Ver¬
zinsung der Stiftcrschcin -Dar-
lehen sür 1939.

4. Entlastung von Vorstand und
Anssichtsrat.

5. Wahlen znm Aufsichtsrat.

Gemeinnütziger
Bremer Bauverein
E , W . Richter Emde

Usutoi

5onnsbenä, 20 .äpttH
im großen 5ssl

Isnr
Im lunnvl

8timmungsicop » II«
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wt «« daraus hin,

Deutschlands flnanz - und Wirtschaftspolitik
ffu>fützrungon dos NrtchsbankprLfl - eiften funk / kerabsetzun - des Neichsbanksotzes von 4 auf ) Vs "/o

Berlin , 29. April.
d. « Deutschkn Nelchsbank , die

183S 4»r Kenntnis nahm , macht« Reichs-
»̂ " t̂dminister Funk einige grund-

,ni . » ^ er ^ nanz . und Wirtschastdprobleme und Tempo der Ztnssen
M b«,ond . r . r Kerllckstchttgung d«r « rtegsersord . rniNe . Er . . '

» dah die Deutsche R«ich«baj »s im Berichtsjahr' r " » " -x- »>ju,r v>r, „ II « „, «u„ ,nur
,NN» I. ^ außen und nach innen wesentlich stärken-

" " Reichsbank von Seiten der « riear-

werden konnten' ^ Rusi>»ben ohn« Schtvierlgtetten«rsilllt

des KriegeS traf die Reichrbank bereits in der
^>r die .nationalsozialistische Ftnanz-

ii -" ud tuiSliesvnder « auch die gründ -'
I» ^ä .V' auf Grund des im vergangenen Jahr«

gegel>en hatten . Das
l>".t der Deutschen Zentralbank auch die Misg-

lichkeit gegeben , in viel wirksamerer Weise als bisher die
Geld . und Kreditpolitik zu lösen . Aus der Tatsache l̂ raus,
^ ." uch h«»te noch der ReichSbankdiSkont der Regulator und

die Gestaltung der Verhältnisse im allge-
metnen darstellt , ist die vor kurzem vorgenommen « Hcrab-
letzung des seit acht Jahren unverändert gebliebenen Relchs-
banksatp-z von 4 v. H. aus 3' / , v. H. zu bewerten.

Ü' U den ersten Schritt aus dem Weg.
eines systematischen ZinSabbaue « dar , durch den die « rtegs-
ü " U" ?i" Ung in erster Linie sitr da - Reich, aber in weiterem
Verlaus auch sü« die Wirtschaft erleichtert werden soll.

Die im Verfolg der Kriegswirtschast bei stabilem Preis¬
niveau srelwerdenden Kapitalien könnten nicht einfach weg-

sür die Kriegszeiten Geltung haben könne . Die von der
Steuer nicht zu erfassenden flüssigen Geldmittel müssen dem
Reiche für die KrtegssistaNzierung über die Sparkassen und
die Kreditmärkte zur Vertilgung gestellt werden . Das Mäh
und Tempo der Ztnssenkung auf Grund der Ermäßigung
deS Reichsbankdiskontes werden sich nach der weiteren Ent«
Wicklung und den gegebenen Möglichkeiten zu richten haben.

Für die von der Zinssenknng zwangsläufig im mäßigen
Umfange betrossenen Sparer soll »in Ausgleich geschossen
werden » und zwar durch »tue sühldare Milderung der Be¬
stimmungen über den Beginn des JinienlauseS der Spargut
haben nnd durch steuerliche Begünstigung stir diejenigen
rparer , die ihr Guthaben für eine gewiss« Zeit sestanzulegen

s»g« dlsst , «iu I,», « immse noeft st»ln,n
osrsn Arlsg5,cst «upl »1r gskun6 «n - I"

Setrlebsappell im verllner flrbeiioamt
Berlin , 20. April.

Deutschlands größtes ArbeitSamtSgebände , daß Berliner
Arbeitsamt in der .Charlottenstraße , ist nunmehr fertiggestellt

^S GemetnschastSranme , ist das große
Saus , «tzt vollständig bezogen . Aus diesem Anlaß fand am
Krertag ein BetriebSappell statt , auf dem nach einer Be¬
grüßungsansprache des Leiters der AmteS . des Präsidenten
K " osf.  RelchSarbeitSminrster Seldto  das Wort crgriss.

^tonte hierbei , unsere ArbeitSeinsahpolttik
sei auch für andere Völker vorbildlich gewesen , und gerade
lehr gebe sie uns einen gewaltigen Vorsprung vor unseren

m ' en ^ me kv s" rgsältig ausgebaute Organisation bc-

ttichttinien lür den liindlichenffrbkitseinsatz
Berlin , 20. April.

In Berlin fand am Freitag eine Tagung der LandcS -Hanpt-
abteilungSleiter I . des Reichsnährstandes statt , auf der Neichs-
minrster und RcichSbaucrnsührer R. Walther Darrö  in
grundsätzlichen Ausführungen Richtlinien sür den Arbeits¬
einsatz auf dem Lande gab.

Wenn die der Landwirtschaft im Kriege gestellten Ausgaben
auch schwer seien , so müsse doch znr Erringung des Sieges das
Letzte vom einzelnen verlangt und daS Beste aus dem Boden
herausgeholt werden.

Italienische kan - werkerllltzrer in verlin
^ . Berlin , SO. April.
Am Freitagmorgen traf . von München kommend , ein « Ab¬

ordnung des italienischen Handwerks in Berlin ein , wo sie
von ReichsvrgcmisationSleiter Dr . Leh empfangen wurde.
Der Besuch soll der Vertiefung der handwerklichen Beziehun¬
gen zwischen Deutschland und Italien dienen , ferner hem
sozialen Gedankenaustausch und der Besprechung über den
gegenseitigen Austausch von Handwerksgesellen sowie über
praktisch « handwerkliche Arbeit.

pdmiral von Müll« gestorben
Berlin , 20. April

Am 18. April 1940 verstarb in Hangelsberg a . d. Spree
im hohen Alter von 86 'Jahren der letzte Chef des Marina
kabinetts Kaiser Wilhcsins II ., Admiral a . D . von Müller,
der dieses Amt länger als ein Jahrzehnt bekleidet hat.

Georg Alexander Müller , geboren am 24. Mär , 1854. in
Chemnitz , trat aiü 51. Mai 1871 als Kadett in die Kaiser¬
liche Marine ein . Große Fähigkeiten und hervorragende Cha¬
raktereigenschaften bahnten ihm den Weg zu einer glänzenden
Laufbahn . Im Jahre 1889 wurde er erstmalig dem Marine-
kabtnetl zur DienstlcistiGg zugeteilt . Bevor er am 7. Juli
1966 die Leitung dieses-,.Kabinetts übernahm , hatte er eine
Reihe bevorzugter Kommandos durchlaufen . Mehrfach war er
im In - und AuSland , Kommandant oon Kriegsschiffen ge¬
wesen , Drei Jahre hatte er unter Tirpitz im damaligen
Oberkommando , zwei weitere Jahre als AbteilnngSchcf im
Marinekabinett gearbeitet . Don 1895 bis 1898 war er persön¬
licher Adjutant dds Admiral ? Prinz Heinrich von Preußen
urtd daran anschließend , während der Prinz das Ostasiatischr
Kreuzergeschwadcr führte , dessen Flaggscistsskommandant und
Ches deS Stabes . Bei der Rückkehr auS Ostasicn (1960) erhielt
er den erblichen Adel , AlS KabinettSchcs war er zugleich
Teneraladjutant dc§ Kaisers . Er war Ritter des Ordens
Pvur le m^ ritc.

Seine Amtsführung alS Kabincttschef während des Welt¬
krieges hat die Kritik vielfach ungünstig beurteilt , ohne da¬
bei den tatsächlichen Verhältnissen gerecht zu werden . Die
zahlreichen „Jminediatstellcn ", die sich damals in die Füh¬
rung deS Seekrieges teilten , die Meinungsverschiedenheiten,
die dabei nicht ausbleiben konnten , brachten es mit sich, daß
der Kabincttschef , der sich stets im Gefolge deS Kaisers be¬
fand , von diesem häufig zum Ausgleich der Gegensätze als
Ratgeber sür Fragen in Anspruch genommen wurde , die
außerhalb seines Ressorts lagen . Dadurch erhielt seine Stel¬
lung eine Bedeutung . sür die Scekrlegiührung , die organi¬
satorisch nicht vorgesehen war . Admiral von Müller hat diese
Ausweitung seiner Stellung weder erstrebt , noch ist sein
Einfluß auf die SeckricgsÜhruiig tatsächlich so groß gewesen,
wie in der Lessentlichkeit angenommen worden ist . Er hat
in der schwierigen Stellung , in der er sich befand , nach bestem
Wissen und Können versucht , dem Kaiser sein schweres Amt
zu erleichtern und ist dabei trotz aller Anfeindungen seiner
Ueberzeugung und Auffassung treu geblieben . Die Nachwelt
wird dieser vornehmen und ritterlichen Persönlichkeit die An¬
erkennung hierfür nicht versage » .

öMEuert werden , weil hierdurch der Leistungswille und die
Arbeitslust gehemmt und andererseits Substanz und Kapital
svrtgesteuert würden , die für die Erhaltung der Produktions-
kraft und der Leistung der Wirtschaft , insbesondere auf wette
Sicht gesehen, notwendig seien. BIS zu dieser Grenze seien
allerdings KricgSstcuern . im Interesse einer verantwortungs¬
bewußten und gerechte» KriegSstnanzierung notwendig , und
zwar auch in einer Höhe, die eben nur in den Kriegsnot¬
wendigkeiten ihre Berechtigung finde , die aber dann auch nur

bereit sind. Für den deutschen Sparer sei im übrigen nicht
die Höhe der Zinsen , besonder » wenn e» sich um den Bruch¬
teil eine » Prozente » handelt , sondern die Sicherheit und
Wertbeständigkett seine» Sparkapttal » da» Ausschlaggebend «.

Mit der Geldpolitik werde sozusagen die Tourenzahl des
Wirtschastsablauses reguliert . Es komme allerdings nicht
allein auf die technische Bersassung der Währung , sondern
auch aus den Glauben an die Währung an , und dieser sei
wiederum abhängig von dem Vertrauen in die Staats - und
Wirtschaftsführung und in die Krast der Nation und ihrer
Wirtschaft.

' Nachdem Neichttankprijsident Funk aus die deutlichen Aus¬
wirkungen der durch das neue Bankgrsetz geschossenen Ver¬
hältnisse auf die Bilanz der Reichsbank hingewiesen hatte,
stellte er abschließend fest, daß die Arbeit »er Deutschen
Reichsbank im ersten Jahr » der Wirksamkeit de» neuen , von
nationalsozialistischen Grundsätzen und staatspolitischen Not¬
wendigkeiten bestimmten Bankgesetzes von dem Streben er¬
füllt gewesen sei, die Pflichten , die der Führer der Leitung
und der Gefolgschaft der Bank anserlegt habe . mit Einsatz
aller Kräfte zu erfüllen . Man habe sich dabei von der Er¬
kenntnis leiten lassen , daß praktisches und entschlossenes
Handeln besser sei als die schönsten Theorien und Dogmen.
Nach diesem Grundsatz werde die ReichSbank auch in der
Zukunft ihre Arbeit und ihre Pflicht sür Führer und Volt
erfüllen.

Lor- Veaverbrook für srankttremkries
knglands stlptraum — kin plutokrat verlaust die stustzebung oon keckenschiitzen

Amsterdam,  2V . April
«Daily Sketch" vom 16. April 1946 derössentlicht «ine

aussehcnerregende Aeußerung , in der von Lord Beaverbrook
Persönlich geschriebenen «Meinungsspalte " . Der Lord stellt
unter der Ueberschrist „ Amateurschjttzey " fest, daß Finnland
und Norwegen gezeigt hätten , „welchen Wert eine Bevöl¬
kerung gezeigt hätte , die etwas vom Schießen verstünde.
Wörtlich fährt Beaverbrook fort : „Der Himmel möge uns
bewahren , daß wir in unserem Lande jemals in die gleiche
Lage kommen , wie die Norweger und Finnen . Aber so etwas
kann sich begreiflicherweise ereignen !"

Dieser Satz deS führenden englischen PolitikerS und Zei-
tungSmagnaten wiegt schwerer , als alle Churchillschen Mel¬
dungen angeblicher Siegel Lord Beaverbrook spricht mit
dürren Worten auS , daß . die englische Plntokratenkaste , die die
Welt in den Krieg gegen Deutschland zu hetzen versuchte,
heute bereits ernsthaft mit der Möglichkeit rechnet , daß dieser
von ihr so leichtsinnig vom Zaune gebrochene Krieg sie im
eigenen Lande heimsuchen könnte.

Drohend reckt sich vor den Augen Lord Beaverbrooks das
Gespenst einer deutschen Landung in England auf . Diese
Gefahr scheint ihm so nahe gerückt zu sein , dah «r in seinem
Hausblatt die englische Nation dygegcn ausrufen zu müssen
glaubt . Aber auch dieser Ausruf ist wieder von jenem typi¬
schen setzen Geist erfüllt , der das Kennzeichen britischer
Plutokraten überhaupt ist . Als Gegenmittel gegen ein«
deutsche Landung verlangt der edle Lord nämlich die Aus¬
bildung der englischen Bevölkerung in der hinterhältigsten

„Hatten wir- ferne Karle ausspielen"
Mailand , 2V. April.

„Relationi Jnternationalt " schreibt, da « italienische Volk
tress « ungeheure Vorbereitungen . Die Demokratien schmei¬

chelten den Italienern , indem ste die italienische Friedens¬
politik lobten . Italien weise solche Schmeicheleien glatt zu¬
rück. DaS italienische Volk besitze sein « Karte , und diese
Karte werde ausgespielt werden . Die in Europa herrschende
Politik der Gewalt verlang «, daß man ihr Gewalt entgegen¬
setze-

»kngel Volles in det SsWchte dir Menschtselt"
' > Mailand , SO. April.

In einem mit den Worten „Krieg und Moral " überschric-
benen Leitaufsatz der „ Gazzetta bel Popölo " schreibt der be¬
kannte Publizist , Giovanni Ansoldo . Die deutschen Strcit-
krästc bedrohten heute die englischen Küsten mit einem
schrecklichen und vernichtenden Kriege . Warum sollte das
nicht gerade nach der in der Geschichte liegenden Moral die
gerechte Züchtigung Englands sein, daS jahrhundertelang
unermüdlich - ganz Europa in Kriege stürzte . Warum sollte
diese schwarze Hand — gemäß der Moral der Geschichte —
nicht die Rächerin allen Leides und aller Grausamkeiten sein,
deren sich England in seinem unerbittliche » Ausstieg in dcr
Wclt schuldig gemacht hat ? Man denke nur an die. Greuel¬
taten von den Metzeleien der Cromwcllschen Soldaten in
Irland bis zu der schrecklichen Peinigung der Volker Eng¬
lands durch die englischen Prokonsularverwaltcr und an die
Scuchennot in den Konzentrationslager » der Burenkrieael
Wenn es richtig sei. daß es eine Moral In der Geschichte gebe.
wie Chamberlai » behaupte , warum sollte diese Molal nicht
auch geae» England gelten , und warum sollten die deutschen
Flieger über d«r Nordsee , um . bei den Redensarten der Puri¬
taner zu bleiben , nicht die rächenden Engel sein , die gesandt
wurden -, um mit dem Blute der Lebenden die Schuld der be¬
reits untergegangenen Generationen zu rächen?

«Spanien leiver nicht an oeVSchtnisschwund"
Madrid , 26. April.

Die in Vigo erscheinende Falange -Zeitnng Pueblo Gallego"
setzt sich mit englischen Vorwürfen über die angeblich man¬
gelnde Neutralität Spaniens auseinander . Die Bewohner
des alten Englands , so schreibt , das Blatt , seien betrübt,

kngttfche Kefte In Norwegen
Kompromittierte „Neuteaiitill - - rügen M Verwirrung »er Neutralen

äv . K 0 p « Nhag « N,  26 . April.
wird ein «, wild « H«tz« g»g«n j«d«

KölVon «Italisch« Veit « . . . . ^ . .
Mvgllchtrst «ine « Btsriedung in Äorw «g«n «ntsalttt . König
Haaton ist von seinen anglophtien Ratgebern zu «>" " Pro-
ttomation in diesem Sinn « veranlaßt worden . D>« englischen
Bemühungen , die Verhältnisse in Norwegen ausS neue zu
verwirren und jede« Norweger , der mit Deutschland zusaim
menardeiten will und den Schutz seines Vaterland «» durch
dl » deutschen Wassen anerkennt , als Verräter zu kenn^ ichnen,
haben noch einen anderen tieferen Grund . Durch dies«
Machenschaften soll auch in den neutralen Landern eine
deutschfeindlich , Stimmung erzeugt und vttlleicht «,ne „ mo¬
ralische " Hilse sür die anglophilen Elemente , n Norwegen
organtstert werden.

In Norwegen selbst haben diese BufpntschuNgSversuche in
den von den deutschen Truppen besetzten Gebieten allerdings
keinen Erfolg mehr . Der Einfluß der geflüchtet «» Mguriln .g
geht immer - mehr zurück , während sich ein in VSlo neu
gegründeter Rcgiernngsausscbxß bemüht , stabile " »d vcr
nünstige Verhältnisse zu schassen. Liest Bestrebungen können
allerdings nur in einer völligen Abkehr von den bisherigen
politischen Anschauungen erfolgreich sein . Die Reutrali äts-
polittk . wie sie unter dem alten Regime betrieben wurde,
hatt « mit wirklicher Neutralität nicht « zu tun . Weder im
Fall « „Altmark " noch au » Anlaß der wlederholten britische
Einbrüche in norwegische HolstitSgebiete ha stn lich Haakou
und sein Ministerpräsident zu den crsorderllckstnKonscgucn.
zen entschlossen . Sie begnügten sich mit formalen Protesten
und blieben bei diesem wirkungslosen Versahren auch noch.
alS britisch « KrtegSschisse in norwegischen Gewässern Minen¬
sperren legten , Dies« Haltung war im Grunde nichts an¬
deres aks^ ein nicht zu veranIworstnder kundau end,en
zugunsten Englands , dessen deutschfeindliche Tendenzen zu
verhüllen man sich kaum bemühte.

Die britisch « Propaganda versucht außerdem aus dem Bai-
lan und «anderen neutralen Staatê en« hstematiche
Hetze gegen da « Reich und die , « den b«tr «stend ^n Sändern
landen deutscht « BolkSgruppen zu entfesseln

fleren die englischen Zeitungen ütir «maginäre ..deutscht
Agenten " , kündigen Massenvrrhastriitgen von Deutschen m
Rumänien und Jugoslawien usw . an . obwohl die in den
zuletzt genannten Staaten eiugestihrt « Ausländerkontrolle sich
ausdrücklich gegen jene unerwünschten Element » richtet . d,e.
au « England und Frankreich kommen , die Ruhe und Sicher¬
heit des SUdostens zu stören versuchen . Roch nie ist Londons
Bestreben , die neutralen Staaten mit allen Mitteln in innere
und äußere Konflikte zu stürzen und den jetzigen Krieg in
einen Weltkrieg zu verwandeln , so kraß zutage getreten wie
gegenwärtig , nachdem England von seinem Mißerfolge im
Norden durch «in immer offeneres und brutaleres Vorgehen
gegen die Neutralen ablenken will.

Naub skandinavischer Schiffe auch im papstk
Tokio.  2V . April.

Tokio Asaht Schiinbun " meldet bezüglich dänischer und
norwegischer Schisse im Fernost . daß dänische Schisse in Hong¬
kong und SIngapore die Häsen nicht verlassen dtiitzten . An¬
scheinend versuchten die Weslinächte Norwegen unter Druck

leben . Japan beabsichtige , in London und Paris Über die
Frage der von Japan gecharterten 16 dänischen und norwe¬
gischen Schisse , u verhandeln , um einer Schädigung des japa¬
nischen Handels durch Beschlagnahm « dl«ser Schisse vorzu-
beuärn . Gleich,eitig meldet das Blatt daß ein Norweger von
Wladiwostok nach Pokal,ama Ubersällig se,, während ei« an¬
derer Norweger , der kürzlich Japan verlttß . Hongkong an¬
laufen mußte . Infolgedessen hätten zwei Dänen und zwei
Norweger die geplante Absähet auS japanischen Häsen ver¬
schoben.

VSnischer veldampsee In Kairo i„ r»e«ilerr
i-ck. Rom , SO. April.

Auch Kairo wird in den Dienst deS englischen SchillSraubeS
gestellt . Die ägyptischen Seebehvrden haben den aus dem
Persischen Golf mit einer Oelladung etngetrossenen dänischen
"OyS-SRT .-Dampfer ..Asmark " in Alerandrien interniert , wo
bereits drei norwegische Schisse angehakt «« wurden.

und widrigsten KampseSweis «, die eS überhaupt gibt — im
Franktlrrurkrieg.

Der edle Lord sährt in seinem Angstschrei nämlich folgender¬
maßen sort : „ Nicht jeder wird wissen, wie man «in Gewehr
handhaben muß . Wir haben in unserem Land « rund 1869
Kleinkaliberschützenvrrein «, die ungefähr eine Viertrlmillion
Mitglieder haben . Dieser Krieg hat dies« Vereine schwer ge¬
troffen . Hier muß — so sährt der edle Lord sogar in Fett¬
druck sort — die Regierung eingreifen . Die Regierung mutz
dafür sorgen , daß die Mitgliedschaft in diesen Vereinen sich
nicht nur nicht vermindert , sondern sich tatsächlich erhöht ."*

Lord Beaverbrook verlangt also , daß die englische
Bevölkerung zu Franktireuren erzogen und ausgebildet
wird . Er fordert planmäßige Vorbereitung eines solchen
Krieges und beweist damit nicht nur die schlotternde
Angst der britischen Plutokratie vor der Vorstellung
einer gerechten Vergeltung , sondern auch ihre Absicht,
für sich nicht nur den letzten Franzosen , den letzten
Finnen und den letzten Norweger einzusetzen , sondern
auch der eigenen Bevölkerung den ungeheuerlichen Rat
eines Franktireurkrieges zu geben ! Hier spricht ein
E «ist , der mit keinem anderen Worte in seiner ganzen
Erbärmlichkeit bezeichnet werden kann , als mit der
einen Bezeichnung — plutokratisch.

weil Spanien den „Gentlemen ", die es in unverschämtester
Weise beleidigten , die richtig « Antwort gäbe . Wohl sei Spa¬
nien neutral , doch bedeute dies noch keinen Gedächtnis¬
schwund , denn Spanien erinnere sich noch sehr genau , welcher
Rechtsbrüche und Beleidigungen gewisser Inselbewohner es
während des spanischen Krieges ausgesetzt gewesen sei. Das
Blatt der Falang « erinnert an die Tätigkeit engliscistr
Kriegsschiffe , die ungeachtet der Blockade rotspanischc Häfen
beschützten und die Versorgung des Gegners mit Kriegs¬
material ermöglichten sowie an die englische Presse , die
Franco mit Schmähungen überhäufte.

„Spanien wagt sogar daran zu erinnern " , sagt „Pueblo
Galego " abschließend , daß eS in der Halbinsel einen Land-
zipsel gibt , dessen Name wie ein Dolch im Herzen aller
Spanier sitzt. Trotz seiner Neutralität wisse Spanien auch
genau , von welcher Seite gewiss« Erschwerungen ausgehen,
dir Spanien zu einer ausländischen Kolonie machen wollten.

..Sovdermaßnakmen " auf Malta
Amsterdam , 29. April.

Wi « aus London berichtet wird , hat daS britische Kolonial-
mintsterium eine „Erkrankung " des Gouvrrneurs von Malta,
Gcneral Sir Charles Bvnham -Cnrtcr , zum Anlaß genommen,
„Sondermaßnahmen " sür die als britisck̂ Kronkolonie ver¬
waltete Mtttclmeerinsel anzuordnen . Zum Oberbefehlshaber
der britischen Truppen in Malta wurde Generalmajor Dodbic
bestellt , dessen Ankunft aus der Insel in Kürze erwartet wird.
Generalmajor Dobbie soll neben seiner militärischen Ausgabe
auch die Funktionen deS Gouverneurs übernehmen.

Sritischee 5000 -ronnen - Hampser gesunken
« msterdam . 29 . April.

Der britisch « Dampfer „S w a i n b h" (4988 BRT .) ist an
der nordschottischen Küste gesunken . Die aus 38 Mitgliedern
bestehende Mannschaft ist in ihren eigenen Booten in einem
Hasen an der nordschottischen Küste gelandet.

M »fenrUstung trotz Klefenfetzlbetrag
' Washington , 29. Ap^il.

Der amerikanische Senat nahm die HanshaltSvorlage des
MarinemtnistertumS sür das am I. Juli beginnende Rech¬
nungsjahr an . Für Flottenbauzwccke » sw. werden damit
963,7 Millionen Dollar bewilligt , daS sind 48,4 Millionen
Dollar mehr . als der Kongreß sür da » lausende Rechnungs¬
jahr bewilligt hat , jedoch 123,5 Million «,, Dollar weniger,
als Nvosevelt anforderte.

Die Vorlag « sieht den Baubeginn von zwei Schlachtschiffen
von wahrscheinlich wenigsten « 86 909 Tonnen vor sowie ttneS

cägerv . z
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Fortsetzung der Vauarbeittn an ächt Schlachtschiffen , sieben

Flugzeugträger «, zweier Kreuzer , acht Zerstöre », sechs U-Boot«
und vtrschled «n«r kl«in «r Schisse. F «rn «r sind vorgesehen di«

Krruzern , zwei Fl »igz«tigträg «rn , 42 Zerstörern und 29
U-Booten.

Da » amerikanische Schatzamt gab bekannt , daß der Fehl¬
betrag des amerikanischen StaatShanshalteS sür da » - am
1 Juli 1939 begonnene Rechnungsjahr am 16, April diese»
Jahre » die Summe von 3 Milliarden Dollar überschritten
hat . Der Fehlbetrag am entsprellienden Tage de» Vorjahres
betrug 2721 Millionen Dollar . Die gesamten DundeSauSga-
ben bellesen sich Im laufenden Rechnungsjahr aus 7698 Mil¬
lionen Dollar , während die Gesamteinnahmen nur 4594
Millionen Dollar erreichten.

Schiffahrt aus drn tanadisch «n Seen durch Streik lahm¬
gelegt . Wie aus Toronto gemeldet wird , ist die gesamte Schtjs-
sahrt aus den größten kanadischen Seen seit mehreren Togen
durch einen Seemannsstreik völlig lahmgelegt . Die Verhand¬
lungen , die zwtscl>en den Vertretern der Reedereien und
der Seemannsgewerkschast eingeleitet worden waren , sind am
Donnerstagabend ergebnislos abgebrochen worden , weil die.
Seeleute angesichts der durch den englischen Krieg vcrnrsachten
Steigerung der Lebenshaltungskosten aus einer Lohnerhöhung
bestehe».

Äiriee MkLie
Sönemaek - Mlttzi

«ttkin . so. April.
Die Demobtlmachung in Dänemark ist nach reibungsloser

und vertrauensvoller Zusammenarbeit zwischen den deutschen
und dänischen Stellen nunmehr beendet worden . Diese Maß¬
nahme stellt den logischen Abschluß der militärischen Sicherung
Dänemarks durch die deutsche Wehrmacht dar . Das Zu¬
sammenwirken der dänischen Behörden mit den deutschen
Stellen unter d«n außerordentlichen Verhältnissen , unter
denen die Besetzüng des Lande » erfolgt ist, mutz alS vorbild¬
lich bezeichnet » erden.

kunck UM «Uelklelk
Kottand » „ Wollte türm " «ingestürrt

Amsterdam . 20. April.
Der schiefe Turm in Pijnacker , eines der interessantesten

Baudenkmäler Hollands , ist eingestürzt und bis aus die
Grundmauern vernichtet . Es handelt sich um einen frei¬
stehenden Glockenturm der Kirche von Pijnacker aus dem
12. Jahrhundert . In letzter Zeit waren verschiedene Maß¬
nahmen ergriffen worden , um dieses Bauwerk zu erhalten.

Kiitzno sorsttzor in einer fttpentzötzlo
Trieft . 20. April.

Einer Truppe kühner Höhlenforscher des Dopolavoro von
Trieft , einer Einrichtung , di« unsere « NL .-Gemetnfchaft „Krast
durch Freude " entspricht , ist «S gelungen , ein « bisher völlig
unbekannte Höhle in der Großalz etwa 850 Meter über dem
Meeresspiegel bis in ihre letzten Ausläufer zu erkunden . Der
Eingang zu dieser Höhle liegt in einem Wald in wilder Um¬
gebung an einem Steilhang . In dem AuSgangSschacht , der
182 Meter tief ist, fanden die Forscher bereits eine grohe
Höhlung , öl« sich nach rückwärts in zwei Arme teilt . In dem
einen , dem kürzeren , össnet sich ein 47 Meter tiefer Abgrund.
Der Hauptarm der Höhle führt zu einer Reihe eindrucksvoller
Galerien mit zahlreichen Kaminen , aus denen wasserreiche
Kaskaden herniederstürzen . Die Wasserfalle bilden einen Teich
und stürzen aus diesem weiter hinab in einen zweiten Ab¬
grund von reichlich 192 Meter Tiese . So gelangt man auf eine
Tiefe von etwa 300 Meter unter dem Eingang , An diesem
tiefen Punkt beginnt eine gewaltige Höhle , die etwa 200 Meter
lang , 20 Meter breit und 30 Meter hoch ist, Die unterirdische
Schlucht endet mit einem 13 Meter tiefen Schacht , der zu
einer kleineren Höhle führt , dem AussangSbecken sür da» ge¬
samte unterirdische Flußsystem . Die Erkundung der Höhle
war schwierig und langdauernd . Die Forscher verweilten län¬
ger als 22 Stünden in der Schlucht.

Kotzo Zuchttzauostrafon für kisenbatznröubor
Dortmund , 20. April.

Vor längerer Zeit wurden bei der Reichsbahn Tiebstähle
bekannt , ohne daß es gelang , die Täter zu ermitteln und fest¬
zunehmen . Eingehende Nachforschungen führten zu dem Er¬
gebnis , daß als Tatort der Bahnhof Tortmund -Süd in Frage
kam, wo auch am 20. März diese» Jahre ? eine ganze Diebes¬
bande ^ auSgehoben werden konnte . Festgenommen wurden
sechs Nangierarbeiter , ein Lokomotivführer und ein Lokomotiv-

' -gust .. . I .
Butter , Eier , Wurstwaren und auch Stosse aus plombierten
Heizer. Die Diebe hatten seit August vergangenen Jahre?

Waggons gestohlen : diese Waren zum Teil verkauft oder aber
im eigenen Haushalt verbraucht . Das Sondergericht Dort¬
mund verurteilt « jetzt wegen schweren TiebstahlS die 1912 ge¬
borenen Kurt Greitsch und Rudolf HirdeS , beide auS Höwe,
zu zwölf Jahren Zuchthaus und zu zehn Jahren Ehrverlust,
den 1912 geborenen Adolf Lagt «? aus Asseln und den 1878 ge¬
borenen Georg Buschert aus Dortmund zu je acht Jahren
Zuchthaus , den 1913 geborenen Leo Kaptur aus Dortmund
und den 1913 geborenen Wilhelm Buschert aus Brakel zu je
dreieinhalb Jahren Zuchthaus , den 1914 geborenen Ewald
Schäfer aus Dortmund zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus und
den 1910 geborenen -Ernst de West aus Brakel zu zwei Jahren
und einem Monat Zuchthaus.

VenzinkSffer orplodierion auf der Straße
Duisburg , SO. April.

Aus bisher noch nicht geklärte Weise geriet ein mit Benzin¬
fässern beladener Lastkraftwagen auf der Düsseldorfer Straße
in Duisburg in Brand . Im Nu ergoß sich ein riesiges Flam¬
menmeer über die Straße und sperrte jeden Fahr - und Fuß¬
gängerverkehr ab . Feuerwehrmänner und Polizeibeamte nah¬
men die Absperrungen vor . Drei von ihnen trugen bei der
Explosion eines Fasses Bezin Brandwunden davon . Bei zweien
waren die Verletzungen derart schwer, daß sie dem Kranken¬
haus zugeführt werden mußten.

öraufiser Kindermord bel Verlin
rä . Berlin , 20. April.

In der Nähe von Veiten bei Berlin wurde die Leiche eines
Knaben gefunden , die in Kopf und Hals eine Reihe von
Messerstichen auswies . Außerdem waren die Pulsadern durch¬
schnitten und um den Hat » ein Isolierband geschlungen . Der
Täter hatte die Leiche nach seinem Verbrechen in einen
Wassergraben geworfen . Nach den Ermittlungen der Polizei
handelt e» sich um einen achtjährigen Jungen aus Betten,
der aus dem Spielplatz in der Nähe seiner elterlichen Woh¬
nung von einem Mann angesprochen wurde . Der - mutmaßliche
Täter forderte den Jungen aus , mit ihm zu kommen . Er
setzten den Jungen aus ein Fahrrad und fuhr mit ihm davon.
Seitdem fehlt jede Spur deS Vermißten.

Drei Kinder vom Erstickungstode gerettet . In Abwesenheit
der Mutter , die ihre drei kleinen Kinder im Hause einge¬
schlossen hatte , sielen in Frankfurt über dem brennenden
Ösen ausgehängte Wäschestücke herunter und singen Feuer.
Vorbeigehende Soldaten bemerkten den au » dem Gebäude
dringenden Qualm und drangen mit einigen Feuerwehr¬
männern ein . Das Feuer war bald gelöscht und die Kinder
wurden aus ihrer verzweiselten Lage befreit.

Zwei Psrrd « durch Starkstrom getötet . Auf einem GutShof
in Sinzig siel eine Starkstromleitung zu Boden und berührte
zwei Pferde , die vor dem Stall standen . Die Tiere wurden
auf der Stell « getötet.

Die Mutter tot aufgefunden . Als morgens ein zehnjähriger
Schüler in Kassel ausstand , bemerkte er , daß seine Mutter
ihre sonst übliche Tätigkeit noch nicht ausgenommen hatte.
Da aus dem Schlafzimmer der Mutter Gasgeruch strömte,
gingen Nachbarn in daS Zimmer und fanden die Frau leblos
vor . Der Arzt konnte nur noch den schon seit Stunden ein¬
getretenen Tod feststellen.

1999 Meter Stosse gestohlen . Bor dem Berliner Sonder¬
gericht war ein Eliepaar wegen dreisten Stofsdisbstahls ange¬
klagt . Die Ehefrau , die in einer Berliner Konsektionssirma
tätig war , stahl zuerst gelegentlich Stossrest «, ging dann aber
dazu über , größere .Mengen verschwinden zu lassen, Nach Etn-
sührung der Kleiderkarte stahl sie am lausenden Band und
schädigte die Firma mit über lOOO Meter Stoff um -einen
Betrag von 409 RM . Der Ehemann sorgte sür den Vertrieb
der gestohlenen Stosse und verging sich damit ebenfalls an der
Textilbewirtschastung , Drei Jahre ZuchtkstuS für den Ehe¬
mann , 2>/e Jahre Zuchthaus sür die Ehesrau , lautete das
Urteil . rst.

DerWerendeS Hochwasser in der kanadischen Provinz Alberto.
Da ? FMhlingSwetter hat im Tale de» Red Teer River in der
kanadischen Provinz Alberto zum schlimmsten Hochwosier seit
25 Jahren geführt . Ueber 1090 Menschen sind obdachlos ge¬
worden . Der Red Teer River ist um süns Meter gestiegen und
di« Ulerbewohner sind durch die Fluten von der Außenwelt
abgeschnitten.

Sperrballon treibt übe, Holland . Ein englischer Sverrballon
richtete in der Provinz Groningen schwere Schäden an.
Mehrere Dächer wurden durch das 1 Kilometer lange Kabel
schwer beschädigt . Die Provinz war mehrere Stunden lang
ohne Licht. Ein holländisch«» Jagdflugzeug sti«g aus und schoß
den Ballon ab.

HINHVSl »« klier koigeoäo iCItteilaoge,
gehör «,, , „ m Larsigeots»

Lm Sodurlslas
rio» I'ükror»

ksisrstunäsimllom
^nsprscks l . snäs8brsckok Dr . Wstäs-
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Ich sali den sichrer. . .
vegegmmgen mit- Solf Killer, Von Soncrerbsrickterststter vr . ). Ziselier

.2V . April . (? L .)
Wir Soldaten haben oft gering Gelegenheit, bei den geschichtlich bedeutenden Geschehnissendes

ErohdeutschenReiches den Mann zu sehen, dessen Geist und Führung wir diese politischenEreignisse
zu verdankenhaben. Hier werden nun fünf verschiedeneVorgänge aufgeschrieben, die fünf Soldaten
erlebten, und von denen jeder einzelne ein Teil des Lebens dieses Soldaten wurde.

Frühjahr 1836. An einer der riesigen neugebauten Kasernen-
blocks einer ostdeutschen Stadt kommt der Befehl durch : „Der
Führer besichtigt in den nächsten Tagen die neue Kaserne.
Die 5. Kompanie stellt die Wache !"

emsigIn allen Block; beginnt ein emsige? Arbeiten , Reinigen . —
kurz : der Kommißapparat kommt in Schwung . Die besonders
zusammengestellte Wache der 5. Kompanie exerziert von früh
bis spät Wachdienst.

..Wache rrrrauSl"
Jeder Soldat kniet diesen Vorgang . Und jeder , weiß auch,

daß in diesen zwei , drei Tagen die Hosen unter dem Stroh¬
sack gebügelt , die Feldblusen wieder und wieder ausgebürstet,
die Stiesel wieder und wieder gewienert werden.

Bis der Tag kam.
Die Wache stand nun auf dem kleinen Platz vor dem Wirt¬

schaftsgebäude.
Es inspizierte der Wachhabende — ein aufgeregter Unter¬

offizier.
Der Feldwebel.
Der Leutnant.
Der Hauptmann.
Der Bataillonskommandeur.
Der Regimentskommandeur.
Der Offizier vom Dienst.
Und noch einmal der Kompaniechef.
Dann erst wurde sie vergattert.
Und rückte ab.
Es war 8 Uhr morgen ?, und um 10 Uhr sollte der Führer

kommen.
Darum stand um 8.45 Uhr der beste Greifer dieser Wache,

der Schütze Johannes Kühne , ansonnsten der beste MG .-Schütze
und gemeinhin auch der beste Soldat der Kompanie , im
Privatleben Bauer aus der KurMark , vor dem kleinen
Schilderhaus.

Der eingerichtete Kurierdienst klappte — 8.58 Uhr mel¬
dete der Kradmelder das Kommen der Kolonne : Johannes
machte sich bereit , nachdem er noch die Wache herausgeklin¬
gelt hatte . Die stand drüben aus der anderen Seite der Ka-
sernenstraße und er , Johanne ?, spürte sein Herz schlagen.

Die Wagen kamen , hielten-
Johannes fertigte seinen Griff — — den besten seines

Lebens . Und schaute dem Führer , der aus dem Wagen stieg,
in die Augen.

Der Führer  kam mit langsamen Schritten auf das Tor
zu, winkelte den Arm zum Gruß und schaute nun seinerseits
dem das Gewehr präsentierenden in die Augen.

Und diesen Augenblick vergaß der Schütze Johannes Kühne
niemals mehr in seinem Leben : Er sieht noch heute . die
blauen hellen Augen des Führers , der ihm zunickt und lang¬
sam an ihm vorbeigeht . Nur verschwommen noch erinnert
sich Johannes Kühne an diesen weiteren Weg Adolf Hitler ?.
Er sieht noch den Ledermantel , die Mütze . — Er sieht noch,
wie der Regimentskommandeur dem Führer meldet . Aber
wie daS dann alles so war , wie die vielen Generale an ihm
vorbeigingen und er noch immer so stand , das hat er nur
noch schemenhaft im Gedächtnis . Die Augen des Führers,
die ihn ansahen , lächelnd und grüßend — die sieht er noch
vor sich, als wäre es vor fünf Minuten gewesen.

*

„Seit fünf Uhr morgens waren wir unterwegs . Unsere
Panzer waren bei Passau über die Grenzen gegangen , und
schon weit sind wir vorgestoßen . In den Dörfern längs
der Donau wurden wir mit Heilrufen begrüßt , man warf
uns Blumen zu. man gab uns Kaffee und zu essen — wir
alle waren in einer freudigen und begeisterten Stimmung.
Die Panzer rollten . Es ging aus Mittag.

Wir hatten Hunger — aber es gab keine Pause , es bestand
auch keine Aussicht , daß irgend etwas in der nächsten Vier¬
telstunde geschehen konnte.

Es war eine tolle Sache , dieser Einmarsch in die
Ostmark . Alles hatte phantastisch geklappt und ich werde
niemals vergessen , waS für ein Gesicht einer der Grenzbeam-
ten machte, der uns über die Grenze rollen sah.

Wenn es einmal einen kurzen Halt — an einer Straßen¬
kreuzung — oder wenn eS einmal eine Verstopfung gab,
danh hatten wir im Nu Dutzende von Menschen um uns,
sie riefen uns zu , herzliche und fröhliche Worts , die wir
Norddeutschen nicht so recht verstanden.

Und in einem kleinen Dorf — es war eng gebaut —
gab es wieder eine Stockung . Ein Bauernwagen und ein
Panzer waren zusammengestoßen.

Wir hielten , und im Nu hatten wir belegte Brote von
den Bauern . "

Don rückwärts kamen neue Fahrzeuge . Die lange Kette
der Wagen und Panzer verlängerte sich von Minute zu
Minute.

Da kam eine Wagenkolonne und überholte — wir schauten
hin und meinten , es sei ein deutscher General , und genau
vor meinem Panzer mußte der vorderste Wagen halten:
Es war der Führer.

Er stand auf und rief nach vorn , wie lange es noch
dauere.

Da hatten wir ihn erkannt ? die Bauern riefen , und auf
der Straße war auf einmal ein wilder , begeisterter Tumult.
Kinder brachten Blumen , der Führer lachte und mußte viele
Hände drücken — es war eine frohe und kurze Zahl von
Minuten — da hatten sie vorn den Bauernwagen aus dem
Panzer motiert.

Die Kolonne des Führers fuhr weiter.
Ich aber freute mich wie ein kleiner Junge , daß des

Führers Wagen genau vor meiner Nase gehalten hatte.

Im Herbst des gleichen Jahres . Der Einmarsch in
den Sudetengau.  Der Leutnant Friedrich Bork führte
einen Jnsanteriezug . Als Sicherung war der Zug ausein-
andergezogen , und tropfenweise , Mann für Mann , gingen sie
vor . Tschechen kamen ihnen entgegen mit emporgehobenen
Händen . Deutsche winkten — verängstigte und verschüchterte
Menschen lachten wieder , wenn es auch dann und wann ein¬
mal Tränen der Freude gab.

Sö ging es nun schon seit zwei Tagen.
Der Leutnant war müde . Seine Männer nicht minder . Als

es wieder einmal von hinten hieß : „Spitze Halt " — da
waren sie zufrieden und setzten sich friedfertig yi den Straßen¬
graben . Der Leutnant lehnte an einem Baum und rauchte
genügsam und ein wenig gleichgültig seine Zigarette . ES
war doch ein wenig viel , so drei Tage immer nur marschie¬
ren , kaum schlafen und dennoch nichts wichtiges erleben.

Da kamen ein paar Wagen angefahren.
Der Leutnant schaute hin — zum Teufel — der Führer.

Die Zigarette flog in den Graben . Ein schneller Griff an
. den Kragen , ein Knopf wird geschlossen. Und der Leutnant
sprang über den Graben, . verschwunden war die Müdigkeit.
Er meldete , daß er die Spitze sei.

Der Führer fragte — der Leutnant antwortete . Und dann
fuhr er weiter.

Der Leutnant wußte den Weg nicht , den der Führer neh¬
men wollte — a.ber , daß er hier nun über die Spitze hinaus
fuhr , das zeigte eine Sicherheit , die über alles erhaben war.

Das konnte der Leutnant Friedrich Blonk niemals ver¬
gessen: Das Verschwinden der Wagen vor seinen Angen um
die nächste Ecke der Straße.

Gluthitze in Polen  1939 . Schon Stunden , schon Tage
marschiert die Infanterie . Müde sind die Augen , schwer die
Füße , die Sohlen brennen . Und die Gedanken hängen den
Tagen nach, die sie schon erlebten . Da waren Gefechte, in
denen Kameraden gefallen waren . Da waren Dörfer , die
glutheiß brannten , und in denen immer noch Heckenschützen
aus die Marschierenden schössen — da waren grausame Stun¬
den , in denen die Waffen unerbittlich mit dem Gegner auf¬
räumten und den eigenen Sieg immer sicherer und fester
machten.

Die Zunge ' lag allen Marschierenden trocken im Gaumen,
der Hals war sandig.

Die Füße traten den Staub , der aufstieb und 'sich lastend
in die Lungen setzte. Und glutheiß schien die Sonne wie
ein glühender Silbersee aus einer gläsernen Glocke, die sich
über den nach Osten marschierenden deutschen Soldaten wölbte.

Endlos — endlos-
Die Straße senkte sich in den niedrigen Hügeln , sie wand

sich dem Fluße zu — „jetzt kommt der Bug " — einer sagte
es. Es war allen ziemlich gleichgültig , sie waren müde.

„Da vorn steht der Führer ."
MS wenn eine Rakete aufstieg , so kam der Ruf . Ver¬

gessen war die Müdigkeit , die Körper strafften sich.
Da stand , der Führer auf einer Böschung und grüßte seine'

Soldaten . Ernst war sein Gesicht. Er wußte , was es hieß,
in dieser Sonnenhitze zu marschieren , er wußte vor allem , wie
die Füße brannten , er wußte , wie trocken die Zungen waren.
Weil er selbst einmal Infanterist gewesen war.

Das Bataillon marschierte am Führer vorüber.
Erste — zweite Kompanie nur die dritte machte, eine

Ausnahme : Die vergaß nämlich ihre Disziplin und stürmte
auf den Führer zu und umringte ihn — es war ein kurzer,
nahezu verwirrender Augenblick , wie diese begeisterten Sol¬
daten — eS waren Ostmärker —plötzlich  ihren Führer be¬
grüßten . Der Führer lachte und gab ihnen seine Hände —
und die Kompanie marschierte weiter.

Im Vorfeld deS Westen ?. Heiligabend 1939. Es war kalt
und windig . Ein Posten stand an einen Baum gelehnt , mit
frierenden Schultern . Er starrte in die gestirnarme Nacht,
ein Schleier hing vor den wenigen Sternen , halb verweht.

Im Unterstand aber , da saßen sie, fünf Man — im
Warmen , freuten sich der kleinen Liebesgaben und lasen die
Briefe . Einer lag aus seinem Holzbett und spielte Mund-

X uVI vru ck unter XkiMsrnSsa . HedersII zvv ävr k'ükrer sie! »einen Loiäulen knktkuvstt, rvirck
Sellöpker uvä Obersts Lokebisbuberäer Mebiwnvbt umjubelt

Harmonika . Es war eine stille Melancholie in allen , sie
empfanden das Absonderliche ihrer ersten Kriegsweihnacht.

Draußen der Posten hörte Stimmen von rückwärts . Sie
durchbrachen die Stille , denn auch die Front war weihnacht¬
lich ruhig . Er drehte sich um und schaute zurück — er sah
die Schemen näherkommen und er dachte : der Kommandeur.

Aber es waren mehr Menschen als sonst . Er stand und
schaute wieder nach vorn und überlegte noch einmal schnell,
was er melden würde . Und als jemand neben ihm stand,
meldete er : „Posten drei des Stützpunktes vier . aus Posten
nichts Neues ."

Er schaute nach links — neben ihm stand der
Führer.  Er sagte ein Paar Worte , die der Posten gar
nicht aufnehmen konnte — atemlos antwortete er, und dann
tat der Führer etwas Unvorschriftsmätziges — er gab dem
Posten die Hand.

Der Führer trat in den Unterstand — ließ sich melden,
fragte , hörte die Antworten , und dann gab er einem jeden
ein kleines Päckchen, auch eines für den Posten . „ Frohe
Tage —sagte  er . Und ging.

Im Unterstand aber standen sünf Mann und schauten aus
den Sack , den sie noch vor der Tür hängen hatten . Er be¬
wegte sich noch leise. Sie hatten noch nicht ganz begriffen.
Aber vergessen konnten sie niemals.

Vr. koebbels zum sülzrergeburlslag
Vie kinigkett der deutschen in der tiebe, im öeiiorsam und im vertrauen;um sichrer

der skSrkste panier der deutschen Nation in ihrem Schichsalskamps
Berlin,  20 . April.

Reichkminister Dr . Goebbels sprach am Vorabend des Führer -Geburtstages im Rahmen einer Feierstunde
festlicher Musik , dargeboten durch das große Orchester des Deutschen Opernhauses unter Generalmusikdirektor
Rother . Er setzte sich über den Rundfunk mit den aussichtslosen Versuchen der englischen Plutokratie aus¬
einander , das deutsche Volk von seiner Führung zu trennen , um es danach um so sicherer zu vernichten.

Er erinnerte daran , wie Chamberlain selbst zwei Stunden
nach der englischen Kriegserklärung in einer Rundfunkrede
in deutscher Sprache scheinheilig behauptet habe , daß es nicht
Englands Absicht sei, Krieg gegen das deutsche Volk zu füh¬
ren . Wenn es sich entschließe , sich vom Führer bzw. vom
sogen. Hitlerismus zu trennen , dann könne es einen baldi¬
gen und billigen Frieden haben.

Inzwischen allerdings habe man auch in England ein¬
gesehen, daß man mit diesen alten , abgedroschenen Phrasen
gar nichts arreichen könne , da sich das deutsche Volk im
klaren darüber sei, daß es nun einen Schicksalskampf aus-
zufechten habe.

So habe man die Maske fallen lassen : heute werde ganz
offen als Ziel der englischen Plutokratie hingestellt , Deutsch¬
land insgesamt als Reich und als Volk zu vernichten und
eS aus den Zustand des Westfälischen Friedens vom Jahre
1648 zurückzuwerfen.

Das deutsche Volk habe die englischen Methoden längst durch¬
schaut. Auch im Burenkrieg habe der Kampf der britischen
Plutokratie angeblich nur dem Krügerismus gegolten , und
im Weltkriege habe England angeblich nur gegen den Kaiser
gekämpft . Aber unterdes hätten im Burenkrieg unzählige
burische Frauen und Kinder in englischen Konzentrations¬
lagern verhungern und verkommen müssen , und 1919 sei das
deutsche Volk unter den schimpflichsten und demütigendsten
Friedensvertrag gezwungen worden , den die neuere Geschichte
kenne. Auch diesmal wieder wolle Chamberlain mit seinem
Angriff gegen die Verbundenheit zwischen Führer und der
Nation dem deutschen Volke die schärfste und schneidendste
Waffe seiner nationalen Verteidigung aus der Hand schlagen.
Aber mit feiner Aufforderung , daß wir uns vom Führer
trennen sollten , habe er an die empfindliche Stelle der deut¬
schen Volksseele gerührt : „Ebensogut könnte man ein gläu¬
biges und vertrauensvolles Kind ermähnen , seine Eltern in
schwerster Gefahr im Stich zu lassen ".

„Die englische Plutokratenschicht hat nicht einmal eine
blasse Vorstellung davon , welche Wandlung das deutsche Volk
seit 1918 und vor allem in den jetzt vergangenen sieben Jahren
durchgemacht hat . Wenn das Wort Einigkeit überhaupt einen
Sinn hat , dann muß es sür diesen Fall angewandt werden:

Es yibt nichts , was die Deutschen unterscheidet in der
Lieb«, im Gehorsam und im Vertrauen zum Führer . Und wir
sind uns auch alle klar darüber , daß das der stärkste Panzer
ist, der die deutsche Ration in ihrem Schicksalskamps umgibt.

Es ist das erste Mal in unserer deutschen Geschichte,
daß der politische Instinkt unseres Volkes in einer
führenden Persönlichkeit seinen Ausdruck und seine letzte

Erfüllung findet . Darum ist dieses Vcrbundcnheitsgefühl
mit dem Führer bei uns allen auch so tief verwurzelt,
und gerade darum erreicht dieses Vertrauensverhältnis
zwischen Führer und Volk bei uns besonders in großen
und ernsten Zeiten eine so starke Intensität , daß es
sür die sog. demokratischen Völker meistens gänzlich un¬
verständlich bleibt ."

Der moderne Krieg werde nicht nur . auf militärischem Ge-
. " ' ' hss ' ' 'biet geführt : gerade London suche ihn in besonderem Maße

zu einem Kamps um die Volksseele zu machen . Aber die Er¬
ziehungsarbeit des Führers habe das deutsche Volk für alle
Zukunft gegen Versuchungen gefeit gemacht , denen es nur
einmal , am 9. November 1918, erliegen konnte . Die ganze
von London gegen das Reich losgelassene Lügenflut pralle
heute wirkungslos an Deutschland ab.

Das kommt daher , daß das deutsche Volk im Führer die
Inkarnation seiner völkischen Kraft und das leuchtende Bei¬
spiel seiner nationalen Zielsetzung gesunden hat . Er ist ein
Volkssührer in des Wortes echtester Bedeutung . Das ist uns
allen besonders im Verlaufe dieses Krieges wieder klar ge¬
worden ."

Last der Gedanken überschattet , eine geschichtliche Persönlich - ,
keit, ganz groß und ganz einsam ." ^

Dr . Goebbels rief die Zeit des PolenfeldzugeS in die Er » :
innerung zurück , als . das ganze deutsche Volk oft genug das '
Leben des Führers mit seinen Gedanken und Wünschen um - 1
hegte , wenn es ihn in Gefahr wußte . H

„Und das ist auch ganz natürlich und könnte gar nicht ^
anders sein . Alle Deutschen empsinden instinktiv so, vor allem >
in ernsten und kritischen Stunden . Sein Wort , ja sein Wunsch
ist für uns Deutsche Befehl ." . ^

Wie wenig kenne demgegenüber der gegenwärtige britische
Ministerpräsident das deutsche Volk , das er in einer leicht- 1
sinnigen Stunde skrupellos zum Kampf um seine Existenz 1
herausgefordert habe , und wie werde dieses Volk ihn und j
die hinter ihm stehende britische Plutokratenschicht einmal
enttäuschen!
- „ In ihr erhebt sich tatsächlich eine alte , dahinsinkende Welt
noch einmal gegen ein junges , modernes Volk , das seit 1918
durch eine furchtbare Lsidensschule hindurchgegangen ist und
nun endlich zu sich selbst zurückgefunden hat , das sich dieser
Tatsache auch mit tiefem innerem Glück bewußt geworden,
ist, das im Nationalsozialismus die Verwirklichung seines i
politischen Glaubens und im Führer die Verlebendigung sei- '
nes Pcrsönlichkeitsinstinktcs gefunden hat . ^

Wir durchleben heute große und wahrhaft entscheidende
Zeiten . Die deutsche Nation rafft ihre ganze Kraft zusam¬
men , um ihr völkisches Leben zu verteidigen . Front und Hei¬
mat bilden eine geschlossene Einheit , die in Brüderlichkeit
zusammensteht , da es um die Existenz des deutschen Volkes
geht.

Und dabei sind — die ausländischen Beobachter und Be- :
richterstatter vermerken , das immer wieder mit stets neuer ^
Verwunderung — alle Deutschen von einer ganz ruhigen,(
souverän wirkenden Zuversicht erfüllt . Bei uns wird heute j
nur gekämpft nnd gearbeitet . Keiner klagt und keiner fragt . ^
Gewiß hat unser Volk durch den Krieg bedingte besondere
Lasten zu tragen . Nnd trotzdem warten alle auf den Befehl L
des Führers . Wenn er sie ruft , dann sind sie alle da.

Ihm wollen wir vertrauen und gehorsam folgen ! So sa¬
gen heute die deutschen Menschen . Und diese Entschlossenheit
gibt uns als Volk und Nation jene ungeheure Kraft , die
das Ausland als das deutsche Wunder bezeichnet und Wohl
auch empfindet . Ein Rätsel für die Welt , für uns eine
Selbstverständlichkeit ! Wir könnten uns kaum noch vorstellen,
daß es einmal anders sein würde oder auch nur anders ge¬
wesen wäre.

Morgen begehen wir nun den 51. Geburtstag des Mannes , '
der dieses Wunder vollbrachte ; nicht in lauten und rauschen - '
den Feiern , sondern als Volk in Kampf und Arbeit . Wäh - -
rend wir sonst , vor allem in Berlin , an den Straßenseiten
der großen Ostwest -Achse standen , seine Soldaten an unseren '
Augen vorbeimarschieren ließen und , wenn er selbst erschien
Zu mit stürmischen Heilrufen begrüßten , findet diesmal keine

Dr . Goebbels erinnerte in diesem Zusammenhang .an einen
Bildstreifen aus dem Polenfeldzng , den der Film dem deut¬
schen Volk vermittelte , und der Millionen Menschen in glei¬
cher Weise bis ins Tiefste ergriffen und erschüttert habe:

„Im Beratungszimmer des Frontzuges des Führers stehen
seine Generäle um eine Landkarte versammelt . Es werden
Gedanken erwogen und Pläne geschmiedet. Jedermann sieht
sofort , daß hier die ernstesten Kriegsprobleme zur Debatte
stehen . Dann schwenkt die Kamera langsam von der Gruppe
der beratenden Generäle ab und faßt an einer Seite des
Raumes sitzend deß Führer ins Bild : Und mit tiefer Ergrif¬
fenheit entdeckt das Auge des Betrachters den Mann , aus den
wir alle schauen , sein Gesicht von Sorgen erfüllt , von der

Parade statt , kein klingendes Spiel ist zu Vernehmen . Aber
die Liebe, die uns mit ihm Verbinder , unir. . . das Vertrauen . .
das wir ihm schenken, ist deshalb nur herzlicher , tiefer und S
inniger geworden . §,

Im Geiste soll deshalb am morgigen Tage vor seinem Ai ae
die große Parade unseres ganzen Volkes vorbeidefilieren die
Front und die Heimat , Soldaten , Bauern und Arbeiter —
alle,- alle die, von seinem Geist , schützend vor Deutichlands -
Leben stehen . ' ^

Und ein Wunsch bewegt dabei die ganze Nation , die an
der Front und die , n der Heimat , die deutschen Soldaten .n ^
Norwegen und Dänemark , die Männer unserer U-Boote und '
Kr,egsschlsfseinheiten , die Soldaten im vordersten Vorfeld an "

die Millionen in den Bunkern und in den ^rückwärtig . gelegenen Stellungen , die todesmutigen Flieger ^
25ch°? b/n in den Lüsten , die Bauern , die den Acker Pflügen , «
«e Arbeiter an den brausenden Maschinen , die Schassenden '
^ ?. . r§ ^ esund der « tun und vor allem die Millionen
deutscher Mutter mit ihren Kindern : j

Das ganze Volk wünschtan diesem Tage: Lang lebe :
der Führer.' Er führe uns wie bisher, wenn auch durch
ernste und schwereZeiten, zum glänzenden deutschen
Sieg . Und bleibe dabei, was er uns ist und immer war: ^

Unser Hitler !" '

Mt - er Parole- es Kampfes un- Sieges
Valdur von Sästrartis süstrerglückwunstiivom Vorfeld des wefttvatteo

ver Undrer Arüüt äie ÄlnnnsoliLkt«ine» unserer siexreielien Unterseeboote.
kresse -HEwkML (2)

Berlin,  20 . April.
Die traditionelle Ansprache , die der Jugendsiihrer des

Deutschen Reiches , Reichsleiter Valdur von Schwach , am
Vorabend des Geburtstages Adolf Hitlers über alle deutschen
Sender hält und bei der er dem Führer die Glückwünsche
seiner Jugend übermittelt , fand in diesem Jahre in einer
sehr feierlichen Form im Vorfeld des Westwalles statt . Der
Reichsjugendfiihrer , Gefreiter in einem Infanterie -Regiment,
hielt in Anwesenheit des für den Abschnitt zuständigen Di¬
visionskommandeurs und einer großen Zahl von HJ .-Führern
im feldgrauen Rock, die aus diesem Anlaß Urlaub von der
Armee erhalten hatten , folgende Ansprache:

„Mein Führer!
Jahr für Jahr durste ich Jffüen am Vorabend Ihres Ge¬

burtstages die Glückwünsche der Jugend Ihres Reiches über¬
bringen . Aus diesem Anlaß versammelte sich alljährlich ein
Teil des Führerkorps der Hitlerjugend aus allen Landschaften
unserer Heimat , um von historischer Stätte Sie , mein Führer,
in Treue und Verehrung zü ' grüßen . Millionen unserer
Volksgenossen sind an den Lautsprechern Zeugen dieser Ge¬
burtstagsfeiern gewesen, haben sich mitgefreut , als zum ersten
Male die Stimmen der saarländischen , ostmärkischen und su-
detendeutschen Jugend in den Choral der Dankbarkeit ein¬
fielen , und Millionen haben zu dieser Stunde in jedem Jahr
mit der Jugend zusammen ihre Herzen zu Gvtt erhoben , auf
daß er den Führer segnen möge und mit ihm dieses herrliche
Reich des durch Adolf Hitler geeinigten deutschen Volkes.

Heute , mein Führer , sind Ihre Jugendsührer wieder zu¬
sammengekommen , aber tm Feldgrau . 95 v. H. des Führer¬
korps der HJ . stehen unter den Fahnen der nationalsozia¬
listischen Wehrmacht.

Auch diese Front ist eine Gestalt der großen Idee , die Sie
unserem Volke geschenkt haben . Sinnfälliger kann sie nicht
ausgedrückt werden als durch diese Gemeinschaft von Krie¬
gern aller Altersstufen und Berufe , die von einem Willen
erfüllt , von einem Glauben beseelt sind . Die Jugend , die
Ihren Namen trägt und darum am 20. April mit Ihnen
Geburtstag hat , erkämpft in dieser Front eine große und
ernste Forderung an sich selbst. Die Jugend weiß auch aus
der Geschichte Ihres Lebens , daß Sie einst als einfacher Jn-
ianterist in den Weltkrieg zogen . Das Beispiel Ihres persön¬
lichen Einsatzes begeistert uns alle.

Vor dem Wehrdienst kann die Jugend der Heimat durch
gewissenhafte und selbstlose Erfüllung der ihr übertragenen
kriegswichtigen Aufgaben den Kampf der Front auf ihre Art
unterstützen und sich um unser Volk verdient machen . Keine
Arbeit ist gering , wenn sie sür unseren Sieg notwendig ist.
Ich erwarte von der Hitler -Jugend in der Heimat . daß sie
Unermüdlich ihre Pflicht t»;t . Für diese Jugend verbürge ich

mich vor Ihnen , mein Führer , selbst in dieser Zeit , da ich :
sie nicht fuhren und betreuen kann . Es gibt auf der Welt -
keine treuere Jugend , keine, die selbstloser und tapferer wäre.
In unserer Jugend liegt unser Sieg.

.Mein Führer ! Es ist dies das erste Mal , daß ich Ihnen
nicht persönlich gegenübertreten kann , um die Glückwünsche
von zehn Millionen junger Menschen auszusprechen . Dennoch ^
sind d,e Glückwünsche dieses Jahres leidenschaftlicher , be¬
geisterter und inniger als je zuvor . Möge Ihr neues Lebens-
jahr im Zeichen des Sieges stehen ! Möge Gott Sie uns gesund
erhalten ! Möge es Sie freuen und stärken in Ihrem großen
Kampf wenn wir hier draußen die Wünsche der Jugend mit
heißen Herzen hineinrufen in unsere geliebte Heimat mit der
Parole des Kampfes und des Sieges , mit der Parole der
Jugend und der Soldaten , mit der Parole der Großdeutschen
Nation : Adolf Hitler — Sieg -Heil !"

Die Feierstunde wurde im Großdeutschen Rundfunk durch
Pimpfe und Jungmädel umrahmt , die sprachen und den
Geburtstag ihres geliebten Führers mit glücklichen Herzen
ansangen . - v ->

„Me jüngsten Kämpfer des süstrers'
Wie alljährlich fand am Vorabend des Geburtstages des

Führers die Ausnahme der Zehnjährigen in die Hitler-
Jugend im Rahmen einer Feier und eines Gemeinschasls-
empfanges statt.

Der bevollmächtigte Vertreter des Reichsjugendsührers,
Stabsführer Hartmann Lauterbacher , hielt dazu an die im
ganzen Reich angetretenen Zehnjährigen von der Marien-
burg in Ostpreußen aus eine Ansprache . Darin sagte er nach
einer Würdigung der Zeit und des Ortes dieser Aufnahme,
daß die Zehnjährigen als der Ausdruck deS deutschen Lebens¬
willens in allen Teilen des Großdeutschen Reiches wie im
Rempter der alten Marienbnrg angetreten seien, um als
gläubige Jugend in die jüngste Garde des Führers ausge¬
nommen zu werden . Wenn der Feind von einer in Ketten
liegenden deutschen Jugend fasele, so sei hier darauf die
Antwort erteilt . Wieder seien die Zehnjährigen freiwillig
und ohne Zwang zur Stelle . Die Eltern hätten sie be¬
gleitet und somit Zeugnis abgelegt von der Einheit von
jung und alt des Reiches . Während alljährlich eine Million
18- bis 21jährige unsere Organisation als junge Männer
und Frauen verlassen , um sich im Leben zu bewähren , tretet
ihr in sie ein , um im Jungvolk und Jungmädelbund eure
kommenden Pflichten und Aufgaben kennenzulernen . Ab
heute seid ihr die jüngsten Kämpfer des Führers und legt
euer Dasein in seine Hände . Eure Mütter aber bringen
ihm in euch das schönste Geburtstagsgeschenk !"
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